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An unsere Mitglieder

Aus dem Vereinsleben

Seıit 1954 gıbt eimatvereın für das Bıstum Hıldesheim ETST-
mals wlieder wel Vereinsheflite für dieses Jahr heraus Falls die Mıt-
lieder den Jahresbeitrag (D D regelmaß1ıg und pünktlich entrich-
ten, wIird dem Vereinsvorstand mÖöglıch se1n, auch In Zukunft W16e-
der wel Hefite jahrlıch herauszugeben, Das 1st gerade für die kom
menden TE wicht1g, weıl die DiOoOzese 1 Jahr 1960 das Doppel-
ubılaum des 1000 Geburtsjahres selner belıden größten Bischöf{fe,
Bernward und Godehard, begeht und die Vereinsheftfte dieses Jahres
und der nachsien beiden TE dıe Persönlichkeıit, das en und Wir-
ken dieser beıden Bıschoöfe vorzüglich behandeln sollen.

ANIS dem Vereinsleben ıst folgendes berichten Durch Ta V@I-

lor der ereın als ı1tgliıed: Stud.-Rat Schmi1dt-Degenhard, ildeshe1im,
einen hervorragenden Kenner der en Sprachen, urcl Austrıtt
D1ipl.-Ing ome, Braunschwelg; Lehrer Frıtsch, Krahenwinkel,
und Dr Schütze, Aachen

Uurc Neueintritt kamen olgende Mitglieder hinzu: Bouska‚
ekretärın, Hannover: Domkuüuster runotte, Hıldesheim; Pfarrer

Frless, a  e: erhardy, Buchhalterin, Hannover;: Präaiekt
Hagemann, Duderstadt; Pastor auck, Wo  enberg; Pastor
Hölscher, Diekholzen; Rektor Klosterschulte, Dudersta

Pfarrer Leiendecker, Asel;: (Q)ber-Stud.-Ra Dr ertens, Hildes-
heim:;: Pfiister, Prokuristin, Hannover: eIiarz Dr RemyY, Han-
OV GE“ echnıker ScChauer, Schulenburg; Stadtbibliothek der Stadt
raunschweIlg; Landger.-Rat Dr Teyssen, Hildesheim: uster

Völker, Hıldesheim
Der Vorsitzende uNsSeTtTes Véreins‚ Proi. Dr Algermissen, wWwWwUurde

auftf der diesjahrıgen ordentlıchen Mitgliederversammlung der 1S10-
rischen Kommission IUr Niedersachsen (Bremen und die ehemaligen
Lander Hannover, UOldenburg, Braunschwelg und chaumburg-L1ppe)

F3 Maı 958 eiNsSiimMM1 1ed dieser Kommıiı1ssiıon
nann Der Vorsitzende de ı  OT1S OMM1SS10N für Nıedersach-

A DN  v‚ b*
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se. Tof. DF Schnath, Dıirektor des Staatsarchivs 1n Hannover, DeT-
sandte mı1ıt der Ernennungsurkunde folgendes Schreiben

„HmMochwürdiger Herr Pralat! Es gereı1c| mM1r AF besonderen hre
Uun! Freude, nen mitzuteilen, daß die Historische Kommission für
Nıedersachsen S1e auf ihrer soeben ın Alfeld/Leine abgehaltenen
Ordentlichen Mitgliederversammlung 1n einstiımm1ıgem eschiu ZU

ıtglıe ernannt hat Die omm1ss1ıon mochte Ihnen durch diese
Ehrung ihre Anerkennung und Dankbarkeit für die mannigfache wert-
volle FOrderung erkennen geben, die die n]ıedersachsische Kırchen-
geschichte 1NSDesco  eTre 1m Bıstum Hildesheim teils UrC| hre eiıgenen
Arbeiten und Ihre schriftstellerische Tatıgkeit, teıls durch VO  ; Ihnen
ngeregie Untersuchungen erfahren hatı Indem ıch Ihnen anlıegend
d1ıe Ernennungsurkunde un einen Abdruck der Satzungen überreiche,
egrüße ıch S1e sehr herzlich In uUuNnseIen Reihen und gebe der HOliIf:-
NUNG Ausdruck, daß die Jetz hergestellte CNYE Verbindung ZU  a Histo-
rıschen Kommisslon Sıch TÜr el eılıle iIruchtbar gestalten mOge.

Mit verbindlicher Empfehlung Ihr SeNr ergebener
YCZ Sch  th 4

Unser Verein, der Ende 1930 insgesam 260 Mitglıeder zahlte und
nde des Weltkriegs einzugehen drohte, ist 111G die unermüudliche
Arbeit des Vorstandes und UrTrCcl die Werbung vieler Mitglıeder auf
4A62 1MmM Jahr 1958 gestiegen. Zu diesem Wachstum haben besonders
auch die wertvollen Artikel der zahlreichen Mitarbeiter, die ihre oIit
sehr muhevolle Forschungsarbeit unentgeltliıch VB Verfügung stellten,
wesentlich beigetragen. WiIr danken allen, die sıch diesem OTT:
schritt beteiligten, VO YanzZzeln erzen

Mıiıt diesem eft ı1st der Jahresbeitrag für 1958 VO  - I,“ Tallıg und
mOge auf Postscheckkonto Hannover NT 754 5 I Vereın TÜr Heımat-
un 1MmM Bıstum Hıldesheim, überwlilesen werden.

DER



Der heilige Bernward wıdmet der Muttergottes
sein Evangelienbuch

Von Dr Frowın siender, el Marıa aaC|

Das CGioldene Evangellar des nl ernwar ist 1n vieler Hınsıcht eES
muß liImmer wlieder gesagt werden eigenartig. Der außere St1l se1INeT
Mıiıinlaturen ıst 1m Bereıch der Za  TeIcAeEN zeiıtgenössischen und be-
deutenden Malerschulen eIiwa derjenigen der Reichenau, Köln und
Echternach Oder auch VO Fulda, das als wichtige Malerschule Hıldes-
eım ortlıch nächsten legt, ausgefallen DIie Bılder, mMel1s strotzend
VO Gold und VO betont leuchtenden Farben, entbehren, verglichen
mıt jenen Malereien, alle des Raumes, der Raumtiefe. S1e erscheinen
mit 1Nrer Flächigkei mehr als feinst konzentrierte Wandteppiche denn,
W1e die sonstigen Miınlaturen jener Zeit, als konzentrierte Wand-
gemalde oder Ikonen uch die VOIN scharfen Linien und Konturen oft

art uUumr1ıssenen Fiıguren kommen dem ernsten Betrachter eher als
primitive denn als kunstvolle Gebilde VOT und Lragen 1000088 mi1ıt
den vorhın genannten >10) „Primitivitäten“ daran die ScChuld, daß
diese bernwardische Buchmalerei DIS heute och nıcht die zusammen-
fassende Würdigung gefunden hat, die S1e verdıen So WI1ITd die
Hildesheimer Buchmalerei In dem gerade erschienenen und groß allYE-
legten schweizerischen er ber die iIiruhmittelalterliche Malerei!
überhaupt N1C erwaähnt, obwohl die ohe Bedeutung eiINer Reiche-
au Oder Echternacher Malerschule für die christliche Kunst der
Jahrtausendwende gut erkannt und unterstrıchen WITd, selbst die
mengenmäß1g karge KOlner Buchmalerei der eıt Erwäahnung iıindet

Darum bedarf ZUT Ergründung der Hıldesheimer Malerschule
untier Bıschof Bernward (983-1022 mehr als bel anderen Werken e1INes
vertirauensvollen und geduldigen Betrachters. SO sollte selbst die
nachst sıch herb gebende außere Oorm immerhin WEOECN lIhrer hohen
handwerklichen Vollendung nachdenklich machen, e1INe andwerk-
1C|  eit, die VOT allem durch die b1s auf HSeIiIite Tage ungeschwächt

Die großen Jahrhunderte der Malerei Das T Mittelalter VO AI Jahr-
hundert Buchmalerei VO arl Nordenfalk 1ra erlag, GenfT, 1957



erhalten gebliebene Leuchtkraft der Farben und der gleiıßenden Sple-
gel der (iold- und 51  erflächen Bewunderung erweckt Darüber hinaus
aber vermiıtteln dıe bernwardischen Minlaturen nhalte, die 1n
keiner anderen alereıl weder dieser e1ıt och des uUuDrıgen AT
tausends g1ibt Schon eınmal wurde 1mM Rahmen dieser Zeıitschrift 1n
dieser Bezlehung die eiNZ1Igartıge Weihnachtsdarstellung dus dem
goldenen bernwardischen Evangelienbuch geschildert, eINeEe Darstel-
Jung, auf der sıch der iırdiısche 0OSMOS, W1e VO  e} (J)zean: und „Erde“
erfüllt WITd, mıiıt dem himmlischen KOsmos, seinen Sonnen und Sternen
vereinigt, daß beılilde kosmischen Bereiche das Herrschaftsgebiet des
ınen darstellen, SOwonNn| des Krıppenkindes W1e des Allherrschers,
aber auch des ammdgottes, das Mensch wI1ırd und doch zugleic! auch
als apokalyptisches amm das s1iebenmal versiegelte Buch Offnet.

In dem 1n diesem Aufsatz beschriebenen Doppelbild, dem Wid-
mMungsbild, wWIrd eiıne weiıitere, ebenfalls 1MmM anzen Bereich der alerei
des Jahrtausends nıcht undende Bılder- und edankenwelt dar-
geste die lhrer Gestaltung, W1e eS VO un  N zeigen Versuc|
WITd, gerade der erwahnten, scheinbar prıimıtıven orm bedarf, die
also 1n Wahrheit bewußt reduziert ist

Als ersties Merkmal belder Seitenhälften SEe1 ihre ZusammengehörTig-
eit 1m iınne e1INes ge1ıstigen Inhaltes aufgezeigt, der inhnen gemeinsam
aufgeprägt 1st, aber ebenso sSe1 die Existenzfähigkeit Jeder einzelnen
Bıldhälfte, wlıdersprechend das ZUNaCASs klıngen INaQ, behauptet.

Die 1ın Bildseite

So ZEIG die linke Bildseite den tıfter des bıldgeschmückten Van-
gelienbuches, das selbst einen och höher geartetien KOosmos darstellt,
einen Raum, der die Gottes- und Glaubenswelt, aber auch die Kirche
und das Kiırchenjahr umtfaßt mıiıt den vielen einzelnen und vlelgestal-t1igen Stationen dieser zeıitlıchen Ordnung Mit diesem Buche 1n der
and steht der Bıschof selber In seınem kirchlichen Raum, der Zzuletzt
und konkret die verschiedenen Gebäulichkeiten der damaligen Hildes-
heimer ırche umfTfaßt,, ihre unterschiedlichen Raäume 1mM Bannbezirk
der einen Basılıka und bischöflichen athedra

Unser Bıld WIT sprechen iımmer och ZUNaChAhSs VO  z der Iiınken
Hälfte des Doppelbildes veranschaulicht 1mM Hintergrund das VO
(Querschiff durchdrungene anghaus des i1ldesheimer Domes,
welche egebenheiten die, Wenn auch bloß angedeutet, trotzdem VCeI-
deutlicht SInNd, der kühne aler, den INa  — beinahe 1M modernen Sinne
einen „Ddurrealisten“ NeNnNen könnte, auft einmal den iInneren aum des
Domes anschließt, sSEe]1 als ıne dreiteilige Bogenstellung 1n eiINer



C u.&rclur codıuce- onfenbere

opelfuper

A

ELE TEE, Handschriftliche Widmung * Bernwards Schluß seines hostbaren Evan-
x

gelıars ıIn lateıin. Hexametern. Sıe lautet ın deutscher Übersetzung:Zra R  WE CO
„Dieses Buch habe iıch, Bernward, schreiben lassen.

Durch Beistenerung eiıgener Kosten ze ß ıch S

WLLE du &N sıehst, herstellen.

Dem heiligen Michael, dem geliebten Herrn,

übergab ıch E$:
‚T al
©
x

Gottes Strafe treffe den, der entwendet.“

Die Inschrift besagt, daß Bischof Berntwar. das Evangelienbuch für dıe Vo  - ıhm
erbaute SE Michaeliskirche schreiben zeß Er z01Ld mete aber, WLLE die folgenden
Bildseiten zeıgen, der Gottesmutter, der Hauptpatronin des Domes UN der Diözese.
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Bernward überreicht seıin für N Michael geschaffenes Evangelienbuch der (Jottes-
uLttLer. Er 15 schwarzhaarıg UN) artlos dargestellt. In der Thangmar-Handschrift
Uv'o SE Michael rag einen Bart Der Minıiıatur-Maler zwollte eın Porträt schaf-
ten, sondern durch Wechsel IN Form nd Farbe wirken.
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Saulenbasıilika, oder SEe1 1n Art e1INes Querschnittes urcdal die CHOT-
anlage, den Irıumphbogen und die sıch ihn anlehnenden Seiten-
apsiıden, die hler allerdings gleichhochgestellt Sind. 1C| zuirieden
mit dieser gezeigten Zusammenschau VO  - außen und innen zaubert
der Ooffenbar CGirenzen verachtende und Grenzenlosigkeit liebende
Maler auch och den naheren Altarbezirk hinzu, W1e ET spezlie Uurcl
den Bischofsaltar bestimmt WITd mit SE1INeEeT Stufenanlage, dem „SUup-
DEeAdaNeUM  “ Um diesen Bischo({saltar mu sıch handeln, weil sıch,
W1e die umrahmende Inschrift Sagtl, Bernward selber als Bıschof
nennt und VOT ıhm ste bekleidet mıt den eıchen eßgewändern
elInes 1schois, insbesondere mı1t eiINeTr mi1t breiten, goldenen Saäumen
geschmuückten Glockenkasel, deren Rücken elinen goldenen Stab Tagt,
der 1n Art' und Breıte den Saumen gleich 1IsT DIie betreffende lateinische
Inschrift lautet 1n eutscher Übersetzung: „Dieses kleine Evangelien-
buch bringt DIir: MariIla, Biıschof Bernward, der, selbst die Jungfräulich-
eıt lie dar, bekleidet mıiıt den Gewändern eiINes Bıschofs, aum
dieses amens (eines 1Sschof{s) wert IST.:  4

Diesem Altarbezir wenden WIT ul  N nochmals und tellen als die
große un bel einem heutigen Altar Janz ungewohnte Merkwürdig-
eıt die ellung der fünf hohen Leuchter fest, die ]1er N1C| w1e SONS
auti dem Altar stehen, sondern offenbar VOTI SEe1INeEeT Breıitseite, dem
Antependium. Demgegenüber WIT eindringlicher das allein auf
der Mensa befindliche und eigentliche kultische Gerät, Kelch und Patene

AÄAm Bıld ferner die betonte Linksstellung des 1SCAHOIS auf, W1e
elr SeInNn Evangelienbuch darbietet, e1ne ellung, die WI1I1e VON selbst als
Wiıderpart Z Iinken Bıld eın rechtes verlangt, dıe rechte Hälfte der,
WI1Ie schon bemerkt, innerlich un außerlich Z Einheit verbundenen
Doppelseite.

Die rechte Bildseite

War die lınke Bıldseite ıne überwiegend 1m TO gesehene KOomDOo-
S1t10N, präsentiert sıch die TECHTLEe als eın 1ld VOIN reın frontaler
Ansicht Da fallt besonders eın außergewöÖöhnlich reicher Rahmen auf,
das eTrsie Zeichen für einen offenbar sehr WI1Cht1g YCNOMMENEN Bild-
inhalt Der große romanısche Bogen, Irıumphbogen 1ler och 1mM wah-
en Sinne w1e auf der Iiınken Bıldhalfte, überspannt eiıne drel-
fache kleinere ellung VO  aD} gleichen Bögen. Die Dichte und Gileich-
mäaßıigkeit dieses monumentalen „Gitterwerkes“ erweckt die Vorstel-
lung e1iINer Altarschrankenanlage, W1e eine solche och heute In
OTCeEellO bel Venedig (1 Jh.) erhalten, aber schon dQduUus der christlichen
Frühzeit überliefert 1st, eiwa VOILl 1t-St.-Peter, aber auch AQus der



agla Sophla Konstantinopel, eın Architekturglied, das den Altar-
bezirk 1n eiwa VO Kirchenschiff abriegelt, dem schließlich der spat-
gotische Lettner (Z Marburg, Elısabeth, Oder die Marienkirche
Oberwesel, DZW 14 J entspricht. AT uUuNsSeIiIem Bılde ist diese
Schranke aber nıcht, wWw1e beım Lettner, undurchsicht1g, ondern eher
w1ıe eın großartıges Giitterwerk aufzufassen, 1n dessen drel ögen
reifenartige Lampen häangen. eıne iıchte wIird 1n der Vorstellung des
Betrachters och durch 1ne ungewöÖhnlich reiche Inschrift vermehrt,
wWwW1e S1e 1n saämtlıiche ögen eingefügt 1StT, eren Textinhalt dann auch
tatsächlıch die Vorstellung eiINer tarschranke aufgreift, diese jedoch
vergeıistigt und 1n eine symbolhafte Aussage überführt

evor WIT u1lls aber dieser Inschrift zZuwenden, mMmussen WIT zuerst
dıe Betrachtung des eıgentlıch Bıldhaften KOEN E und nde iuhren
Den vordringlichen Inhalt dieses Bıldes bildet die hronende Multter-
gottes, spezle aber die Art, w1e S1e VOTI der Saulenschranke thront,
eın ema, das ın der iruhmittelalterlıchen alereı nıcht SE1INES-
gleichen hat, obwohl späater einmal vordrıingliıch WITd. Marla hat
feierlich rontal das göttliche Kınd auf iınrem ScChoß, wahrend ınhren
Seiten wel Engel, übergewOhnlich schlank geb1i  EL, eiINe goldene
Krone auf ihr Haupt seizen Der Nachdruck dieser anNnzZeEN Erscheinung
liegt, wWwW1e schon bemerkt, auf dem Sıtzen VO der Säaulenschranke und
gerade diesem ema dient auch die Inschrifit 1n den ögen In diesen
Jlexten erscheint Marla iımmer wıeder als „PIorte oder als Ü:  “ die
m1L der Verkündigung UTCI den eiligen (ze1st geO{ffnet, aber ach
der mpfängn1s für immer verschlossen 1st, s1e, die selber die Pforte
des Paradieses geöffnet hat, nachdem 1ese AYd@X Eva geschlossen WäaT

ıO; Dıe Inschrift des Rahmens lautet
Hoc evangelicu(m) devota m{(en)te libellum/virginitatis 3921038 p(rae)sta
t1bı (an)c(ta) Maria/praesul Bernward(us VE solo nNnomıne dignus/ornatus
anı vestitu pontificali.
10 TEeCTLIiO Dıie Inschrift des großen Bogens lautet
()ffert Chr(ist)e t1bı an)c(t)aeq(ue) tuae gen1tr1Cc1.
Dıe TEl VO  _ vier Saulen getragenen kleineren ögen nthalten olgende
zweizeillige Inschriften
Ave stella marls ka/rismate lucıda p(ro)lıs
Ave spırıtul sco/templu(m) reseratu(m)
Ave Oorta D(e)1 DOST p/artu(m) clausa DeI evu(m)
Die Inschrıften der urfluge lauten
OoOrtia paradısıi primaeva(m) clausa Der Aevam/
Nunc est DPeCI ScCam/cunctis patefacta arla(m)
Zwel weıtere Inschriften oberen und unteren Bildrand
Hoc sermo/ne eu)m con/cepit eft ed/idit ıllu
1TgO Del (Cjenitrix abrıhelis credula dictis



So erscheınt Marıa einerseılts als „KOöN1g1ın der ngel” ach dem
wahren ortlau des Bildes, aber auch 1mM 1nne der Lauretanischen
Litanel, die damals Wäal och N1C| formuliert Wal, VO  >; der aber W el-
tere un! bedeutsame Akklamatıonen 1n der wortreichen Umschrift
stehen, andererseıts aber e1INerTr Stelle 1mM Kirchenraum, dıe
ihrer Wüurde entspricht. 1CH thront S1e 1n der pSIS des oOmes Oder
1 en CAOT, ondern VOT diesen heiligsten Bezirken und eben
dadurch wI1Ird Au  N dem Muttergottesbild eın dogmatisches 1NNnD1
Marla erscheınt 1l1er 1n ihrer e  un als Mıttlerin zwıschen den ChAr1-
sten und dem Himmel, zwıschen den Gläubigen 1m Kirchenschilff und
der 1mM Kult geöffneten anderen Welt, die hınter den Schranken
ang und Ciott selber ZU Inhalt hat

Wenn ach solchen keineswegs auf den ersten Blick nın gewinnen-
den Gedanken och e1Nn Wort ber dıie eigenartige orm des Bıldes

1st, jene Larblg ZWOal reiche Form, bel der es leuchtet und
Dlıtzt, die aber alle Gegebenheıiten des Leibes, des Cijesichtes und der
unbekleıdeten Gliedmaßen SOW1lLEe auch der Umwelt auf das kargste
bemi1ßt, fuüuhlt sıch der Betrachter VO eiıner solchen Beschränkung
eETrTst dann wleder angerufen, WE den sinnbildlichen ehalt, wWwW1e
WI1IT ihn angedeutet haben, erfaßt hat

Dieser großen Gedankenweit entspricht keine andere Formen-
sprache als 1U die ilach1ge, diıe Tast einen Wandteppich erinnert.
Bel dieser Bildform, bel der das schimmernde old vorherrscht, haben
die menschlichen Sınne, die 1er reagleren, 1U die Rolle des
Staunens und hnens VO Überirdischen, VO einer unvergänglichen
Himmelswelt, 1n die bereıts diıe VO  > Gabriel aufgemachte blaue ure
w els In diese AT hat der Engel eın es, stabartiges Zepter g -
stellt, selınen Auftrag, Marla ekronen, „DesseTr vollzıehen,
gewl eın kleiner Inhalt 1mM großen Bild, der eiıne feine Asymmetrie
1n das anze tragt, das aber gerade VOTI der artie absoluter (Ird-
NUNg und Starrheıt bewahrt bleıibt, VO der die zeitgenössische YyZzan-
tinische alereı nıcht immer freizusprechen ISE; unter deren Einfluß
NSeTe 1N1atiur wohl entstanden ISE



nNnserer Lieben Frauen Brunnen eım Dom Hildesheim
un das „Registrum tabricae” (Dombauregister)

Von B phıl r| Hannover

Vor der Ireppe 711 Domschenke 1n Hıldesheim befand sıch ın der
Kreuzstraße E1Ingang ZU Huüuckethal se1ıt ahrhunderten e1n TUN-
NEeN, den diıe schriftliche Überlieferung ZAT. ersten Male 1 380 1n eilINerTr
Urkunde als ET VIUWE@eN born  4 erwähnt. Es ı1st dieser Stelle VO  —
den „P1pen‘ des TUNNEeNS die Rede, denen elster untze mıt
seınen Gesellen gearbeitet hat und ber dıe Dombaumeilister ohannes
abrechnet

Dieser Mutftergottesbrunnen Oder Marienbrunnen, W1e 1ın spateren
ahrhunderten ın dem Bauregister des Domes, dem sogenannten
„Teg1strum aDbDrıcae  u“ auch genannt WITd, Stian 1n engster Beziehung
ZULT. Domburg Se1in bevorzugter atlz Eingang 7AGE inneren Dom- . l  — A n
bezirk, dem KTreuzgang und Annenfriedhof(C, hob ihn aQaus der £Z.ahl der
übrigen Brunnen 1mMm Bohlweg, 1m Hückethal (Goldener Nngel), hervor
Se1in Platz westlich der Ireıibe brachte diesen Brunnen, geschmückt
durch e1in vergoldetes Marıiıenbild ın einem Gehäuse, ın engste ach-
barschaft des omes Seine ständige Erwähnung 1M Bauregister des
Domes spricht 1Ne eINpragsame, are Sprache und macht 1E€ Jahr-
underte deutlıch, wWwW1e sehr dem Domkapitel Herzen 1ag, diesen
Brunnen pfllegen und erhalten

SO soll denn die Geschichte des TUuNNENS and des Dombau-
registers verfiolg werden, der Martıenbrunnen D1S U1 TE 1807,
also 1m etzten Registerband, erwaäahnt wIird Von ıst der
Brunnen sSomıt UrTCH schrıftliche Überlieferung nachzuwelsen, das sind
ber 4725 Te Sicher hat schon VOTL 1380 estanden enn se1inNne
EeTsie TWäahnung rfolgt 1M Rahmen VO  w} Reparaturarbeiten und
sicherlich wWwIrd auch ach 1807 och vorhanden YJEeWESEN se1n, WEeNnN
auch das Jahr seliner Beseit1gung bislang nicht festgestellt werden
konnte, da das Bauregister, jetz 1M Staatsarchıv Hannover, mi1ıt dem
TE 1807 abschließt

00geWEeG: Urkundenbuch 1360, AD



1eses Register, dessen altester auf u11l überkommener ahrgang
VO 1538 stammt, registriert die echnungen ber bauliche Verände-
rungen mıt den dadurch entstandenen usgaben SOWI1eEe die Namen der
Kunstler ÜR: Handwerker, und ZWaLl füur den Dom selbst, dazu den
Kreuzgang, den Annenf{friedhof, diıe Annenkapelle, das Kapitelhaus,
den Domhof und selne Pflege durch Pflasterung und Grünanlagen, e1IN-
SC]  1e  ıch der Sauberhaltung der Ireibe und Reparatur des Mauer-
werks T7A Hückethal. Fuür die Kurlen der Domherrn, Domvikare, Ka
toren und übrigen Domgeistlichen wurde eın esonderes Register
geführt, das „Teg1ıstrum CUrlarum  “

In dem gekennzeıichneten Rahmen ınden WIT iImMmMmMer wleder den
Marıenbrunnen erwahnt, der sıch HTG Namen und vergoldetes
Marienbild VO en übriıgen Brunnen der Domburg unterschled und

Das gılt IUr den Brunnen ahe dem sogenannten Plebejerfried-
hof zwıschen Neuem Paradlies und Weinschenke, SCANhON 1573 als “BOTN
auf dem rT1edhoif“ erwaähnt, Jedoch ohne Zusatz und Namen amen-
los S1INd auch die Brunnen des Domkapitels au{f dem Bohlweg, 602
genann(, auf dem Kleiınen Domhof(-, 1605 erwähnt, und die se1ıt altersher
vorhandene Zucke 1n der Domdechanel Und Brunnen SINd 1NS-
gesamt, die och 1MmM ahrhundert dem „Kunstmeister“ eıtens des
Kapıtels 7AE Pflege anbefifcohlen werden.

Wenn also dieser Muttergottesbrunnen untien VOTI der Ireppe 1n der
ahe der Ireibe stand, sSe1 schon Jetz eın kurzer Blick auf diesen
atz und Se1INe mgebung erlaubt Bel der Ummauerung deT Domburg
5Er e den nl Bernward ıst diıe Ireibe e1n W asserarm JeWESEN, der 1mMm
Befestigungssystem der DOomMburg nicht ohne Bedeutung Wal;: und da
auch die Innerste mıt ihrem auptarm ahe den omhügel heran-
Lral, annn [I1d.  - sıch wohl mi1t der Vorstellung CGGebauers efreunden
1n der Domburg Bernwards AA guien Teil eiInNne Wasserburg sehen,
mındestens 1n dem Sınne, daß ‘+TE1De un nNnnerstie lNre schuüutzenden
Dienstie dem Domhügel elisten hatten Noch 1mMm Jahrhundert
konnte geschehen, daß die Ireibe den Marıenbrunnen bel Hoch-
WAasSsSel! mıi1ıt ehm und ummer überschwemmte.

Dieser Hinwels May gestattet Sse1IN, we1ll Arbeiten CGewolbe der
Ireibe und Maurerarbeıten iıhrem ett aulg erwaähnt werden; ja
derartige Eintragungen gehören 1mM Bauregister den immer wleder-
kehrenden festen Ausgabeposten. Wiıcht1ig 1st beachten, daß der
Mariıenbrunnen wesitilıci der Ireibe ahe der Ireppe stand und spater
ZzZw el Ä; Zucken“

Gebauer II



Unserer Lieben Frauen Brunnen

Und NUu  ) ZAT Geschichte des Mariıenbrunnens selbst. 1605 WITd
soweıt bısher Testgestellt werden konnte der Brunnen ZU ersten-
mal 1m Bauregister erwähnt, dessen altere Jahrgänge se1t 1538 -
anglıcl miıt großen Lücken vorhanden SINd. Das ist also bereits Z23
Jahre ach der eTrsten urkundliıchen Erwähnung ıIn den Abrechnungen
des Dombaumeisters ohannes 1380 hat eES sicher och eın fortlaufen-
des Bauregister gegeben Dafüur dringt die Sprache der Irtkunden
eindringlicher ()nhr 1380 ist eın relatıv iIruüh überliefertes
Datum für den Brunnen, WEeNnNn INa den Muttergottesbrunnen eiwa
mıiıt der ersten schrıftlichen Überlieferung ber die 1000Jährige OSse
vergleicht, VOIl der WIT erst dQdus einer spateren e1it schriftliche un
haben ber ab 1605 wIird der Mariıenbrunnen 1U regelmäaßig un
fortlaufend mıiıt allen Reparaturarbeiten, den daraus entstehenden
osten und die Namen der aus  hrenden Kunstler und Handwerker
erwaähnt

1605 arbeıtete elster Heıinrich mıiıt seinen Gesellen vier Tage
„Unser Lieben Frauen Borne“ und der Ireppe, nachdem übrigens
SChON 602 mit Arbeiten der Mauer ZUE Huückethal beschäftigt Gge>-

war 3. 1628 1st der Brunnen durch e1n Hochwasser der Ireıibe
betroffen. Kummer und Lehm mussen VO Brunnen entiiern werden
1649 en N €) D1IS prı drel Steinsetzer TIunnen gearbeitet,
gleı  zelt1ig übrigens 1MmM Auftrag des Kapitels auch dem Tunnen
auf dem Bohlweg 1656 nat elıster ennı Hamer eın E1ısen an
dem Brunnen gemacht, „darauf das Marienbild stehet ®6“ 674 wIird der
Pfosten VO  ; eister Henn1ingio Harwer bemalt un das Muttergottes-
bild vergoldet. 679 wIrd die Vergoldung WTG den gleichen eister
wlederholt 1675 mMu dıe „‚Mudde“ aus dem Marıenbrunnen entifernt
werden®. Zum erstenmal wWwITrd jetzt auch die Arbeit e1INEes „Kunst-
meılisters“ erwähnt, also e1INes Fachmannes fur die nlage VOIl TUN-
Nne  n} und Wasserkünsten. Hatte das sSe1INe besonderen Gründe, etiwa
we1il der TunNnNen N1C| Wasser lieferte? Hiıer erhebt sıch
gleich die rage, woher der Brunnen eın Wasser erhielt, eIiwa durch
Röhren, we1ll doch immer VOIl „P1pen- die Rede ist?

776 g1bt Krunıiıtz 1n der (Okonomischen Enzyklopädie eine DeNnition
der verschliedenen Brunnen und ihrer Anlage wobel VOI Natur
entstandene und Urc Arbeit und Kunst gemachte Brunnen untier-
ScCcChe1de SO unterscheıidet Quellbrunnen, Röhrenbrunnen und

Reg. Fabr. 1602 und 1605 ebenda 1628 ebenda 1649
ebenda 1656 ebenda 1074, 1679 ebenda 1675

U Johann eOTrg Kruniıtz Okonomische Enzyklopädie 1776 („Brunnen”}.



Schöpfbrunnen ber die Röhrenbrunnen wIıird 1er gesagt, daß S1e INr
W asser VOIN e1ıINeTr davon entlegenen uelle untier der Erde bekommen.
Diese Feststellung bekommt füur unNnseren TUuNNEeEN nde des Jahr-
hunderts Bedeutung, als besonders 1ın den Jahren 687/88 umfangreiche
Verlegungsarbeiten VOIGCNOMMEN werden. och zunachst eine andere,
sehr wichtige Feststellung. Die Ausgrabungen VO  > Bohland, die
ach der Zerstörung des Domes der pSI1s auf dem Annenifiriedhof
VOrgeNOomMmM hat, en ONnNe jeden Zweifel das orhandensein
e1ıNerTr uralten Quelle 1n der Nähe der eut1gen Domapsıis erwiesen 19
Verfasser konnte die uelle anlaßlıch dieser Ausgrabungsarbeiten
mıt den Resten eiINeEerTr ummauerten Quellanlage Bohland SpTricht VOI
einem Que  ecken t1ef en der 1000Jjährigen OSe erkennen.
Die Quelle zeigte sıch als e1Nn NnıC! sehr starkes, aber deutlich rinnen-
des Wasser, das JEeTZ unterirdisch 1n Riıchtung Kreuzstraße-Hückethal
dem natiurlıchen Gefalle folgend abfloß

Hs l1eg 19808 die Frage nahe, ob zwıschen diesem verschuütteten TUN-
HEH, der 1n der altesten eit sıcher lLage gelegen hat), und dem Mut-
tergottesbrunnen Fußen der Ireppe, ahe dem Annenfriedhof, Ver-
bindung bestand Mıt klaren Worten: am unser Marienbrunnen
Füßen der Ireppe das Wasser OoOder mındestens eiınen e1l Se1NeSs Was-
SCEIS dQus dem nneren Dombezirk dem Annenfriedhof, etiwa auf einem
„ Wasserträger“, eilINer undurchlässigen Schicht, die das Quellwasser

Fuß des Hanges heraustreten 1eß und amı den Muttergottes-
brunnen speiste?‘ Bestand also zwıschen dem verschütteten ue
der Domapsis und dem Muttergottesbrunnen eiINe unterıiırdische Was-
serverbindung? An einem uralten Quell ahe der VO  w} Ludwi1g TOM-
INe  ; S ES errichteten Marienkapelle annn ach dem Ausgrabungs-
befund Bohlands nıcht gezweilfelt werden 11 Nun sStie test, daß Del
der Errichtung des ersten Domes durch Bıschof Altiried 872 1ese VOI-
handene arienkapelle als rypta ml1teinbezogen iıst Diese Marien-
kapelle konnte eiINer Krypta, also einem „verborgenen“, 1n der
Erde gelegenen Bauwerk LLUTI dadurch gemacht werden, daß MNgsum
das TdTEeIC| bewegt und aufgeschüttet wurde Durch Aufschüttungen
r1Ngs dıe Kapelle wurde die Marienkapelle ZUF Krypta, wOoruüber
sıch der ETSTE Dombau wölbte: der Quell dieser Kapelle mußte -
geschüttet werden, verschwa_nd unter diesen Aufschüttungen. NT:

Jos Bohland 1n „Alt-  ildesheim  u Nr 2 J
Vielleicht hat Algermissen mit seiner Vermutung reci „daß sıch auf
dem jetzıgen Hıldesheimer omhüge eın altsäachsisches Quellheiligtum der
Fr1gga, der altgermanischen GOttinmutter, befand, der die W1 Rose Jge-
wel WAdäl, und bel deren Quellheiligtümern die Missionare die altesten
MarTıenkirchen errichteten“”; vgl vorliegende Ztschr 55
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chwand e wirklich? War eS5 nıcht e1n lebendiger Quell, der 1ler SPIU-
e, eın ue der ach w1ıe VOI eın W asser Tale chickte, Wal

Jetz unterirdisch, aber doch dem en Laufe LOol1gend, wıe Ja auch
iIruüuher ale geiflossen WAaITl, der TIreibe Z die ihn 1n der alteren Zeıt'
aufgenommen hat!

Dieses Zuschütten des en Bornes, das UrTrC| die Veränderungen
auf dem omhuügel bei der Errichtung des Altirıedbaues nÖöt1g wurde,
Ma schon 1n fIrüher e1ıt schmerzlıch empfunden worden eın
Was lag näaher, als daß INa dem ue en des Domhügels,
gle1i  sam neugeboren wıederum Tage Üal e1n wurdiges Denkmal
setizte, eın 1ild der gebenedeiten Jungirau?f Ist e5S5 N1C| e1nNn armo-
nıscher Dreiklang, d1ıe Marienkapelle LudwI1gs des Frommen, der
Marıendom Altirıeds und der Marıenbrunnen en der omburg!

ber auch auti dem Annenfriedhof hat der ue UrC| die Jahrhun-
erte eine große, geradezu symbolische Bedeutung für Dom und Dom-
stift gehabt ‘ nahrte mıiıt seinen assern t1ef untier der rde dıe
urzeln der 1000Jahrıgen OoOSse Ihre wunderbare Krait, die en
Brandkatastrophen TOotizte, Z0U die OSe 1imMMer wleder aQaus diesem
unterıiırdischen Quell lInNren Füßen Nur iLst 65 wohl er.  aren,
daß S1Ee wıewohl 1m Regenschatten des Domes stehend doch
immer wıeder Feuchtigkeıit 1M TdreılcC| Tand, die 1nr eın Jahr-
hundertelanges Blühen Schenktie Der unberührte Quell nährte die
urzeln der OSse und spendete sodann eın W asser dem Mutter-
gottesbrunnen. So tanden durch Jahrhunderte OSse und Marienbrun-
1919}  - ıIn einem heimlichen Bunde

AÄAus eINer langen VO  a} Einzelerwähnungen hebt sıch die große
Brunnenreparatur VO eutlic ab In diesen Jahren 1st der
Muttergottesbrunnen geradezu auptgegenstand des Bauregiısters und
sSseıiner Eintragungen. Die Leitung dieser TeC| umfangreichen Ver-
legungsarbeiten eiINeEes groößeren Rohrenwerkes stehen unter der 161°
LUNg des Kunstmelsters Cord Bluhme, der alleın 1MmM Hauptbaujahr
688/89 mehr als e1N dutzendmal 1MmM Regıister genannt WITd EIf erren-
dienstwagen bringen „Borgveste“ E1ıchenholz dus dem 10osmar
Ebenso werden verschiedenen Terminen Fuder JTannenholz ange-
fahren, gleichfalls „Borgveste”, und Wäal dus den Amtern Marıen-
burg und Steuerwald!®. Die Bauern des och- un Domstiftes mussen
ler also 5Spanndienste eisten, die mıt der en Verpiflichtung Z

Schutze der Domburg schon dQus sehr alter e1t zusammenhängen. Die
untere Kreuzstraße wWwITrd einem gutien e1l aufgerissen. Der dom-

kapitularische Bau- und 1ımmermelılster ıchael Hartwı1g stutzt dıe

Reg Fabr 687/88 NrT.
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auser der unteren Kreuzstraße, das Nachrutschen des Erdreiches
un egliche Gefährdung der Häuser verhindern !®

WEeC| dieser Arbeiten ist die erlegung e1INes Röhrenwerkes, das
dem Brunnen Quellwasser VO jenselts der Treibe zufuhren Ssoll; das
WITd dUuUusSs Eintragungen des Kegisters eutlic Jobst eINTIC| amDpe,
der bekannte Glockengileßer, versen oben ıIn der Kreuzstraße ın Ver-
bındung mıiıt der ROhrenanlage einen Kranl!* elchen Zweck dieser
Kran auch gehabt haben INaY, wesentlich iıst 1ler die Feststellung:
der TUNNEN erhalt Wasser auch Qus dem Gebilet ostlıch der Ireiıbe Eın
welıtilerer Bewels 1St die Nachricht, daß der Keller des Prokurators
S1Ievers 1n der unteren Kreuzstraße TT das Röhrenwerk des Multter-
gottesbrunnens benutzt wurde Das Mauerwerk wurde diesem
Zweck durchstoßen ??, we1ll auf dem Grundstück, wahrscheinlich auf
dem Hof, eine Quelle vorhanden WAäT. Dieses Grundstück ist identisch
miıt dem Haus, 1n welchem sıch 1M 19 Jahrhunderft die bekannte Buch-
andlung VO OorgmevYer befand Leider werden die Arbeiten des
Kunstmeisters 1mMm Register N1C| spezlalisiert. Es mMu Jjedenfalls nıcht
einfach JGewesen sSe1IN, die Röhren unterirdisch besonders unfier der
TIreibe hinweg Z Muttergottesbrunnen egen; eın Wunder,
daß der Name des Kunstmeisters Bluhme iımmer wlıeder 1n Verbindung
m1t Geldauszahlungen TÜr den Muttergottesbrunnen 1m Register
erscheint.

An der Reparatur beteiligt ist besonders der Steinmetzmeister Hans
Freytag, außerdem der Grobschmied Heinrich Bennecke, der 1SsSChlier-
melster el die Fuhrleute bzw elster Kappe und Hans Krahmer
mıiıt Fuhren VO Ziegelerde und Pottasche uch Steinfuhren werden
wıederholt genannt.

Es STiEe auch außer rage, daß die untere Kreuzstraße ostlıch der
Treibe ber Quellen verfügte: 1mMm oder Goldenen nge ZU Be1-
spie wIird 1n den Protokollen des Domkapitels LIm Jahre 1719 eın TUN-
111e  ; genannt *®.

r1gens die große Reparatur auch die Beachtung seltens des
Ehrenfesten Rates gefunden. Nachdem eiInNne Besichtigung durch
Werkverständige stattgefunden hatte, Ttand September 688
eiNne gemeinsame Inspektion der Baustelle durch Vertreter des Dom-
kapitels und des Rates statti1“ Keın Wunder, daß 1n diesem Jahr der

ebenda NT ebenda 1688, NrT ebenda 1683, NT
Protokolle 1719 on 1538 nennt das Bauregiıister des Domes den „Herren-
DOTN , woruntier DPBRF der Brunnen der omherrn-Weinschenke verstian-
den werden kann, damals der „Goldene ngel” Die un eutigen be-
kannte „Domschenke“ ıst TST 1573 erbaut worden. el Gebäude SINd dem
Luftangri MarTz 1945 yAUN pfer gefallen.
Reg Fabr. 1683, NT



Brunnen auch wıederholt Gegenstand der Beratungen des Domkapitels
Wäl, wW1e s die Protokolle ausweisen !®

Seıt dieser e1t cheıint der rTunnen keınen spuürbaren asserman-
gel gehabt en Nur einmal finden WIT nIang des ahrhun-
erts die kurze rwahnung, das Steinpflaster TuNNEN se1l auIfge-
brochen worden, dem Wasser nachzuspuren. Anscheinend hat'
sıch 1er aber 1U eıne eiınere lokale StOörung gehandelt. eden-
falls ru Gebauer das (Quellwasser des Muttergottesbrunnens, das
1mM Gegensatz anderen Tunnen derT Stadt keiınen Mangel mehr aui-
kommen ı1eß 1

So denn der Marıenbrunnen, als echter Röhrenbrunnen, Was-
SsSexI AdauUuSs verschiedenen Quellen, VO Annenfriedhof des Domes und
CT,  N dem Bereich der Kreuzstraße. Am Julı 1719 Tfaßte das Dom-
kapıtel den esSCh1uDh, daß VO den beiden Zucken des Brunnens die
eine wWwW1e bısher m1t dem 1ld Marıens, diıe andere miıt dem Bild des
hl Joseph geschmückt eın sollte X Der Brunnen bestand Jetz also
dus wel Pumpenanlagen, e1Nn Bewels, daß 1hm Wasser nıcht
mehr mangelte. Von einem Bıld des nl Joseph und Se1INeT ege ist 1MmM
Bauregıister üubrıgens n1ıe die Rede, während das Bıld arıens och
1800 1n den etzten Registerbänden erwaäahnt: wird. Damals reparlert
elster Seuffer das Bgesims, und Maler Paasch versieht das Bıld m1t
eiınem Anstrich. Ende des ahrhunderts WITd 1U einmal die
Reparatur St sephobrunnen erwaähnt

Zu der Röhrenanlage VO  — der Kreuzstraße ist och Sayel), daß
727/928 VO  _ einem Wasserkasten bzw Schlammkasten 1n der unteren
Kreuzstraße die Rede 1st, der mıt 250} Mauersteinen reparlert! wITd.
Vielleicht eın Fılter 21 TT den Brunnen, das Wasser Adu  N der KTEeUZ-
straße rein1gen. Und SC|  1e  iıch och einNne Bemerkung den
„  ıpen  “ Von iıhnen i1st Ja bereıts ın der ersten TrWwäahnung 1380 die
ede Das konnte der Vermutung Anlaß geben, daß schon 1n irühe-
ster e1t der Marıenbrunnen außer seinem naturliıchen Quell eiınNne
künstliche Zuleitung gehabt hat, eiINe Vermutung, die allerdings 1m
Bauregister des Domes keine Stutze Dort i1st erst 685/89 die
Rede VO  b der Anlage e1INeEes Röhrenwerkes Wie dem auch sel, ob 1U  ;

die 1380 erwähnten ı1pen die Holzröhren SINd, die das Quellwasser
direkt auffangen, Oder ob sıch eine zusätzliche Anlage handelt:
daß der Brunnen VO Dombezirk gespels wurde, i1st nıCcH bezwel-
teln Dafür Spricht VOT allem die Tatsache, daß el miıt selinen Repara-
Luren 1mM Bauregister des IDDomes geführt WITd, doch XE ONE der Dom

omk Protokolle 687/88 Gebauer Il 74() Bertram 11L, Ar
21 Reg Fabr 727/28: Nr
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selbst mıiıt seinem CENgETEN Bezirk bezuüglıch der Baurechnungen und
Bauarbeiten genannt wırd Und deshalb so1l 1mMm Rahmen dieses Ihemas
auch e1in 1C| auf die übrigen Eintragungen des „reg1ıstrum aDrıcae  “
geworfen werden, zumal 65 bislang nicht benutzt worden ist un doch
Zu Geschichte der Domburg 1ne schriftliche Überlieferung VO bedeu-
tendem Wert darstelit Und wW1e geSsagtT, ISt S die wichtigste Überliefe-
LUINY füur den Marıenbrunnen.

Das Registrum abrıcae

Es ıst VO INr schon anderer Stelle darauf verwıesen worden, daß
se1ıt sehr iIrüher e1t 1mMm Domestift eın „officiıum Tabrıcae" gab, also

e1n Bauamt, daß VON einem der Domherrn als „Tabriıcator” geleitet
wurde 2

Die altesten erhaltenen Bauregister NEeNNEeN O als Fabricator die
Domherrn Rıntorf 1604 2 Adrıan VO Brabeck 1605 und Schün-
gel 1674 nier dem Fabricator waltete e1nNn Bauschreiber, VO enen
als eiINeT der ersten Johann Gottiried Wichmann 1679 NEeNNenN ISE

Und 19888 den Eintragungen des Registers selbst, 1n dem etiwa
gleichzeitig mı1t der großen Reparatur des Marıenbrunnens Rosenstock,
Annenkapelle, Kreuzgang und Domhof genannt werden

708/09 werden dem Gärtnermeister Martin Pelikan Marien-
groschen vergutet, O den Rosenstock auf dem Friedhof der

ausgeschnackelt und d1ıto das rüge Holtz ausgeschnitten “*“,
Gärtnerische ege auf dem Domhof en häufige Erwäahnung W1e
die Reparatur des TUNNENS Hause des Papenbäckers und der
Zucke der einschenke. Gartnermeister Marenholz pflanzt eine
große ahl VOIN Kastanı:ıenbaiaumen 1719 auf den Domhaof{(£. S1e werden
Pfähle gebunden, erhalten Schutzkästen, VO denen einmal gleich
UuC| angefertigt werden, die der Maler Va  . der CGjauen lau und weıß
anstreiıchen mMu (Großere Planierungsarbeiten en VOT dem Jose-
phinum STa ESsS wırd Erde VO T1e wahrscheinlich VO Rıt-
terirıe  ÖT angefahren, der en VOTIL dem Kolleg wird geebnet,
Löcher werden gegraben, eiINe Kastanienallee anzulegen. Diese
Kastanienbäume, ihre Pflege und 1hr egleßen, WITrd SsoTrgfaltıg immer
wıeder registriert. Kastaniıen haben DIS ZU Begınn des Jahrhun-
erts gestanden, dann werden s1e, we1ıl S1Ee durch Alter und Frost
schwer gelitten hatten, durch Lindenbäume ETSEeliz

Der verdiente domkapıtularische Mauermeister Olkers bekommt
681/82 eiınen ELIWaS ungewÖhnlichen Auftrag E soll einen Karzer

Unsere 1Ozese 1957, Reg abr 1604 IT Reg. Fabr 1709
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untier dem Kapıtelhaus anlegen Z Und tatsacl  ıch „sıtzt' dort 1702 eın
Student Schwarzenberg auf Befehl des Domkapitels Zweimal
Tage wird gespelst, die usgaben TUr TO fur ıhn und die achter
werden Exa notiert 2 683/84 iindet die Errichtung der Beverinischen
Bıbliıothek bDer dem KTreuzgang haufige Erwähnung, W OTall gleichfalls
eister Olkers 1M Auftrage des apıtels seıne Kunst erprobt Dıe
Namen vieler anderer Handwerksmeister werden genannt So 1st das
egıister gleichzelit1ig ıne undgrube [ur die Geschichte des Hiıldes-
heimer Handwerks

Der domkapıtularısche /Zimmermelster ıchael Hartw1lg errichtet
714/15 einen Dachstuhl für d1ie St Annenkapelle AI virlıdarlo“,
wahrend sıch das Gartenwerk belderseıits der K AUFE: gartnerischer
Betreuung erfireut. Der Kupferschmiedemeister Toblas Gerke erhalt
für vertrecktes eu Kupferblech auf der Annenkapelle 156 Taler
und TOSCAHeN 5O Pflasterungsarbeiten werden aut dem Domhof{fe
wıederholt durchgeführt, „DI1S FAABE Brucke bDer die TIreibe”, also
ostlıchen Dustern lor Z Vıelleıic! 1sSt die Brücke bDber die TIreibe lden-
tiısch mıt den iMMer wlıeder enanntien WOolbungen, denen der Stein-
setzmelılster Freytag aulg Lun hat In der Nähe dieser Brücke bzw
Wölbungen wITd auch die zusätzliche aSsSserversorgung für den Mut-
tergottesbrunnen durch Röhren wahrscheinlich unterirdisch g -
führt Se1IN.

AÄAus der Fulle ahnlicher Nachrichten en sıch die Eintragungen
über größere Umbauten der omkiırche ab

Diese Umbauten werden eingeleıitet, indem der hannoversche
aurermeister Joseph Cortogino 1708 auf Befifehl des apıtels A
T1SSse einreicht*® für d1e ab 16 MarTz des gleichen Jahres A0 Taler
verguütet erhält. Anscheinend haben sıch diese Risse auf die nlage
des eu Portals bezogen. enn schon 1M nNnaCchstien Jahr Dbrıcht der
Maurermeister ılhelm 1171 diıe Alte NIr samıt Mauerwerk untier
dem sogenannien ‚Alten aradıes  D ab Am September des gleichen
Jahres erhält der teinhauermelster Martın auschafer füur e1nNn L1LEU-

gehauenes und verfertigtes Portal VOTL dem ‚Alten aradlıes  4 110
Taler, CGiroschen 2 An diesen Arbeiten SINd auch andere Kunstler
und Handwerke Deteiligt, VO denen der Kleinschmied Everdt
Grope und der Maler Va  ; der (jauen NEeNNell sind %. Des Malers
auen Name egegne unl In dieser eıt hauhNger. 710 vergoldet el
das VO  w auschaier neugemachte Tabernakel 1MmM Hohen Chor, Fr des-
sSe Errichtung bzw ehauung wWwel große Steine dus Neuhof heran-

a  Al 1681/82, Nr 1702, NT Reg Fabr 730/31, NT.
ebenda 1708, NT ebenda 1709, Nr 110 ebenda Nr u.
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gefahren Als Architekten sSind 1n dieser eit neben dem SChON
genannten Joseph Cortogino 1mMm Jahre 171# Sebastıan Cortog1ino
NeINEN,; der AaQus Hannover herbeigerufen wurde, diıe Fundamente 1n
der „‚Kluft” des kleinen 1urmes halber besehen %. Damals wurde
der „Gülden TIN.  44 neuerrichtet ach Planen VO Ludolf icken aQus

Hannover 3 Der domkapitulariısche Zimmermeister ichael Hartwıg
suchte m1t' dem Gerichtsschreiber Hagemann 1n Bodenburg dort 11
große Eichenstamme aus Tur das Ständerwerk des Turmes ® Auf
Herrendienstwagen wurden die 11 gewaltıgen Baume ach Hildesheim
gefahren. Architekt Justus Wehmer spater durch Jahrzehnte Ursti-
bischöflicher Bauinspektor fuhrte die UISIC| bel der Errichtung
des eue V1iıerungstiurmes 3 1723 wurde auf Veranlassung des Dom-
herrn und Domkusters Freiherrn VO age eiINe eneralbesicht1igung
des Daches 1G  en Lamspringer Bau- und Zimmermeılıster Konrad
oer vorgenommen ®> Fuür 1ne durchgreifende Erneuerung des
gesamten Daches fehlte aber damals das Geld Im ( CAOF des oMmMes
wurden jedoch durch den Steinmetzmeilister Nikolaus Mack bedeut-
SAaMe Umbauten VOTGENOMIINELL, „Wegen Quadersteinen, Irıtten,
Balüstren beiderseıts des en CHOÖIS? erhielt 433 aler, (iTO-
schen, Pfenni1ig und 7Z24/25 nochmals 560 Taler %6,

In der ahe des Muttergottesbrunnens östlıchen Hustern TIor mi1t
der TON 7A08 Bohlweg wurde 1707 auf dem sogenannien W usten oder
Alten HofL, dessen auer AA Bohlweg lITZ eingestürzt WAdäal,
eine NEeUE Kurlıe errichtet. Weil bel diesem Anlaß auch das Dustere
WT 1915  C gewölbt wurde und die Nachbarschaft des Marienbrunnens
sıch 1n sehr bemerkenswerter Weise veranderte, soll davon TE be-
rıchtet werden. Diese Angaben siınd gleichzelt1g auch e1n Bewels fur
den ert des „reg1strum curlarum“, das neben dem „reg1strum fabrı-
cae  44 geführt wurde Der iıtalienische Baumeister ilhelm Rıtzı grub
dıie Fundamente Aaus 3 während I homas Cortog1ino dus Mollensen als
Kalklieferant genannt wITd. Der Steinhauermeister Nikolaus Mack
erhlelt für diesen Bau 8606 Taler Groschen, der domkapitularische
Zimmermelister Berndt Becker 308 aler, TOoSchen, Pfenn1g 1 708
ist lesen: SN OT die Küchen, Kellern ndt Ihor mıt einander
wölben, w1e verdungen, dem Maurermelster ilhelm Rıtzı zahlet lautt
ulttung 278 Taler, 214 Groschen, Pfennig ®®." Mıt dem OT ist das
Ostliıche Dustere IT gemeınt, M (3 dem anderer Stelle he1ßt, daß
Rıtzı abgebrochen habe

31 Reg. Fabr. LE NT. 12 ebenda NrT 130 . ebenda Nr 117
ebenda NT 156 ebenda Nr KRZS NT 101 LA NrT 101
Reg CT 1707 BT Reg (ZUrTr 708/09, NT 56, Extraordinarla.
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Wıe wurden 1ese Arbeiten inanzıert? An anderer Stelle ıst Y m M1r
schon auf die Einnahmequellen des domkapıtulariıschen auamtes
hingewlesen worden ®?. Hier soll un  N der ahrgang des Bauregisters
des Domes interessieren, 1n welchem die Reparaturarbeiten Multter-
gottesbrunnen 1mM Vordergrund stehen 4 An erster Stelle SINd 688/89
die Korneinnahmen EeNNEel!:! Roggen aQus arsum, und Wal VOINl den
Bauern Hennie Krohne, Christoph rohne, Hans Gentemann un: Cord
Guhen jJun AÄAus Himmelsthur wIrd mı1ıt gleichen A  leferungen ammerT-
rat Buchhaoltz genannt und ennılıe Bluhmenberg. Gerste haben ab-
zuliefern In se] Balthasar CYTS, Ludew1g Krohnen: In „Elve” iIng-

Jochemb Wiıechmann Hafer un: Gerste en 1M wesentlıchen
die gleichen Bauern abzulieiern FEın Te1il dieses Cijetreides wird VO

Kapıtel wieder verkauft, nachdem der „Kuhlengräber” (Fotengräber
des omes|} Se1ın Deputat erhalten hat ann kommen die Geldein-
nahmen, AdUSs der Kurle des Domherrn VO chünge 1M Pfaifen-
stiege, die anrTlıc| 10 Taler zinst Ferner gibt esS Einnahmen CX Ter1ls
nocturnalibus” eft OX diversis“”. An Begräbnisgeldern werden Eiınnah-
mmen „ VL das schwarze und weıße Totenlaken“” geführt FEın beson-
derer Einnahmeposten ist TT das Lauten der Glocken“” regelmäßig
erwähnt. An usgaben stehen och die Gehälter der Calcanten, 110
lujJantenknaben und „StOöveröcken“” 1MmM Register, VO denen die letz-
eren anscheinend mıit Glockenläuten (Totenglocke) und Begräbnis
tun en Im wesentlichen sind eES 1n dieser eit also Korneinnahmen,
die das Bauamt inanzleren. Im ahrhundert treten auch Zinsein-
nahmen alıls entliehenen Kapitalien ıınter den Einnahmen auf. Mit
Naturalıen wurde auch der Kunstmeister fr die Reparatur
des Marienbrunnens entschädiat. e1 ist ohl selbstverständlich
daß die großen Umbauten Dom nicht mıiıt diesen Einnahmen allein
HNnanzlert werden konnten. Hier mußte die füurs  1ıschoöfliche ofkam-
INeT eintreten, die ihrerselits eldüberweisungen eltens des Füurst-
1SCNOIS das Registrum fabricae vornahm.

Die TDelten dem Muttergottesbrunnen wurden ohl hinreichend
UTCH die oben gekennzeichneten Korn- und Geldeinnahmen finanzlert,
zumal eEsS auch einzelne Stifter gab, die für diesen Zweck dem Bauamt
Geld ZUT Verfügung stellten.

Der Muttergottesbrunnen 1M Rahmen der großen Erneuerungsarbei-
ten Dom, splege sıch die Geschichte des TUNNENS 1mM Bau-
regıster wıder Ist ES nıcht eın entscheidender Bewels, daß WIT.  1C|
mıiıt seinem uellwasser ZU engsten Dombezirk gehörte!

„Unsere iözese" 1957, Reg Fabr. 788/89



Muttergottesbrunnen un! TIreibe 1m Jahrhundert

Die vorliegende Arbeiıit Waäal bereıiıts abgeschlossen, als Verfasser
och e1n Aktenstück 1mM Staatsarchliv Hannover ausfind1g machen
konnte, das sıch für dıe e1ıt VO  ( Da miıt der eiIn1gu der
Treibe und ihrer Kanalisierung befaßt

In dieser kte 41 wird der Muttergottesbrunnen och 18067 als VOILI-

handen erwahnt, womıt sıch die AdQus Tkunden und en nachwels-
bare X1SLIeNZ des Muttergottesbrunnens nochmals 60 Jahre hın-
ausschiebt und nunmehr den elıtraum VO  - fast 500 Jahren umfiaßt

In einem Vertragswerk zwischen dem Preußischen Generalgouver-
nement(T, Departement der ınanzen, und dem Magistrat der Hıl-
desheim VO August 1867 he1ißt 1mM Dsatz ausdrücklich

„Dıe bereıits bestehenden Einflüusse 1ın die TIreibe VO dem rund-
stuck der VO  - Bucholtzschen Kurle .. TEeETNeTtr der xOöOrhandene
Abfluß MC} dem nneren T1e des Domes werden 1ın
denu Kanal aufgenommen. ‘

Schon 857 WaT!r 1n dem gleichen Aktenstück VO  - der Unterhaltung
der Treibe „und anderer ınterirdischer Kanale ın der ahe der V. Bo-
choltzschen Kurie” die Rede gewesell. ıne diesem Aktenstück be1l-
gegebene Handzeichnung ze1gt die Bocholtzsche Kurle unmittelbar
neben der JIreppe gelegen Der Südostflüge dieser Kurie verläuft VO

Muttergottesbrunnen au s den nr  oldenen ngel”, dann VO der
der unteren Kreuzstraße 1n 1CALUN auf das Dustere TOL, bıldet

somı1t VOI der heutigen Regierung eınen uımbauten Hot Auf dem
TUN:! der eutlı1gen Reglerung befhindet sıch die eigentliche Kurle

Bocholtz und die 1708 erbaute, schon oben erwähnte Kurle, übrıgens
ach Domherrn eichs genannt, 1867 als Landdroste1l benutzt
Abschließen annn gesagt werden, daß der 1mMm Jahre 1867 erwaähnte
„‚Ab{fluß VO dem innern Friedhof{f des Domes  “ ferner die „anderen
ınterirdischen Kanäle 1n der Nähe der Bocholtzschen Kurle“ miıt ihren
ussen den Zusammenhang des assers VO Muttergottesbrunnen
mıt dem Quell auf dem Annenfriedhof{f als gew1 erscheinen lassen

Quellen Niedersächsisches Staatsarchiv Domkapitularische Protokolle, Des
Hıld 2Y I1 Regıstrum fabrıcae, Des 1ıld. Z 111 00geWEeMg: (B
undenbuch des Hochstiftes Hilde_sheim, Hannover 1911

Lıteratur Bertram (jeschichte des Bıstums Hildesheim, IIL, KaxX,
Hıldesh 1926 Bohland Der Altiried-Dom Hildesheım, 1n „Alt-Hildes-
heim  10 1954, Nr (Gebauer CGijeschichte der ildesheıim, LE Bax,
Hildesheim 199272 „Unsere Diözese”, Jg 1951 1957

Hann. NT 109
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Der künstlerische und relig1öse Gehalt
der Erzturen St Bernwards

Von TOofL Dr onrad Algermissen, Hıldesheim

IThangmar, der Lehrer und 10grap Bernwards, kommt 1n sSselner
Lebensbeschreibung uUuNseTrTes größten Bıschofs verschiedentlich auf
dessen künstlerisches Arbeiten sprechen: „Obwohl Bernward mıiıt
dem Janzen Feuer SEe1INeEeT eele TUur jede Geisteswissenschaft erglühte,
wandte el doch auch den leichteren Kunsten, die INa  ; die mechanischen
nennt, Seın Interesse In der Schreibkunst rag YJallZ besonders
hervor. Die Metallkunst bte his 1NSs Feinste. In der Kenntnis des
ETZzgusses, ın der Geschicklichkeit, edie Steine [assen, 1ın Jjeder ArTt
der Baukunst WäaT eTt Meister1.“

Ihangmar kommt auch auf das letzte Ziel der Kunst Bernwards
sprechen. Es Wäal die Vermehrung der hre Gottes, die iıhn

seinem unermudliıchen künstlerischen chalifen antrıeb „Gott ist
Zeuge, daß Tag und Nacht 1U e1Nn Ziel 1m Auge e| namlıch den
1enst CGiottes. uch alle, die ihm Z Seite tanden, trieb el 7 solchem
Streben, iıch möchte Tast ber 1hre Krafte, Es gab keine
Kunstfertigkeit, 1n der sıch nıcht versuchte, auch WEeNnN LnmM nıcht
gelang, den Gipfel der Vollkommenheit erreichen. Die Schreibh-
uns studierte nicht 19888 1n uUuNseTel Bischofsstadt, ondern auch
verschiedenen CIrten So verschaffte el sıch 1ne reichhaltige Bibliothek
theologischer un philosophischer Handschriften. DIie alerel, die
Bıldhauerkunst, den ETZguß, diıe unst, edlie Steine fassen, und Wäas
sich SONS Feinem dieser AAy ausdenken laßt, wollte ET n1ıe VeTl-

nachlässigt wWw1ssen. Talentvolle und besonders begabte Kunstler ahm
m1t: SiıCh, auch aıi längere Reisen, und Jjedem Meisterstück 1Tgend-

einer Kunst schärifte 1Lhr Kunstverständnis. esondere Freude hatte
daran, dıe Fußböden mi1ıt Mosaık verzıeren Ebenso Tormte

Ihangmari Vıta Bernwardıi (Mon Germ., Scr1pt. 1 754 If.) O; übers. VO
ulifer (2 besser VO  - Gerlach
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Ziegelsteine achzlıegeln ach eigener rfindung und ohne Anle!i-
LuUunNng e1INes anderen 2 M

Auf die Ausschmückung des Hıldesheimer Mariendomes verwandte
Bernward besonderen Fleiß „DSeıines Herzens brennender unsch Wal

©S, das unster einz1gartıg verschönen ?. Darum schmuckte miıt
ausgesucht leuchtender Bemalung die an und die Decken, daß
ma  — eine NEeue Kırche anstatt der alten VOI sıch haben glaubte Fuüur
die felerliche Prozession den Hochfesten schuf ET Evangelienbuücher,
dle VOI Gold und FEFdelsteinen schimmerten SOWI1Ee kostbare und
chwere Rauchfässer Ferner heß e 1n wunderbarer Ausführung meh-
LeTe Kelche herstellen, eınen aus ODVX e1INeNnN anderen dus T1Sia
Einen welteren, goldenen Kelch, der ZWaNZlg Pfund OÖffentlichen Ge-
wiıichtes wert WAaT, 1eß Adus purem CGiold ZUE Gebrauche des eiligen
Dienstes gıleßen uch eine Krone VO wunderbarer (0)  eI die 1n S1il-
Her und Gold erstrahlte, brachte 1 Mittelschif{ff des omes un
och vieles andere*.“

In besonderer else STiaiteie Bernward Seın größtes Kunstwerk, die
Hıiıldesheimer E: ichaeliskırche, du  N Fuür S1e schuf el die Erztüren,
die Christussäule und das kostbarste SE1INEeT Evangeliare. ezeichnend
für den Bischof der Marıendiözese WAal, daß e auch Del Ausstattung
der Mıchaeliskirche ach der Verehrung Ciottes die Verherrlichung der
Gottesmutter, der Dom- und Diözesanpatronin, ZU Jlele SO
rag das für St ıchael geschalfene Evangellar auf dem Einband un:
1MmM Einleitungsbild die Widmung Marla Und die Erztüren stellen
1n verschiedenen Szenen die Parallele Eva-Marla dar Dem ge1lst1g-
rel1ig1ösen Gehalt dieses gewaltigen Gußwerkes wollen WIT unNns 1MmM Tfol-
genden zuwenden, ZuUuNnNaCcAhs aber ein1ge emerKungen ber die tech-
nısche und küunstlerische A der Arbeit dieses Werkes, die eıt se1liner
Herstellung USW,. vorausschicken.

D Thangmar, eb O; bel Gerlach P Es ist bekannt, daß bel den Aurn
raumungsarTbeiten Dome nach 1945 eın derartiger Ziegelstein mıiıt dem
Siegel Bernwards aufgefunden wurde und Z ‚ neben den Erzturen der
Christussäule, 1n der t.-Annen-Kapelle ausgestellt ıst Die obigen ortie
TIThangmars bewelısen auch, daß Bernward persönlich uns un unst-
echn1ı beherrsche; SONS sSeINeEe Schuüler N1G 1n der dargestellten
Weise einzufü hren vermocht.
Es handelt sıch den VO  — Bıschof TIEe 1n den Jahren VO  - 8352-872
bauten Dom, der unter Bıschol zelin 1mM Jahr 1046 eın aub der Flammen
wurde.
eb 8l ber den > 107 Bernwardskelch vgl meılne Ausführungen ın
dieser ZiSCHFr.. Jg Of-Ff

F Im Wiıidmungsbild überreicht Bernward der mıiıt dem Jesuskind erhaben
thronenden Gottesmutter seın Evangeliar.
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Die eit der Entstehung der Bernwardétüren
Die mittlere Querleiste der e 1n einem UuC| eYyOsSsSCNECN TZiuren

rag eiINe Inschrift, die sıch Der e1 Türflügel hınzıeht Diese
Inschrift lautet 1n Aulflösung der Abkürzungen: „Anno Dominice 1in
carnatlionıs MX  z INnwardus Ep1SCODUS Dive Memorie Has alvas
Fusiıles In Faclıem Angelicı Templi Monimentum S1111 ecCcı 115
pend1  4 Das heißt AL Jahr des Herrn 1015 heß Bıschof ernwar
seligen ngedenkens, diese GEHOSSCHNEN urflüge der Fassade des
Engeltempels seinem Gedächtnis aufhängen.“

Mıt dem USdaTUCH „Engeltempel‘” i1st unstreitig Bernwards größtes
Kunstwerk, die St Mıchaeliskirche, gemeint, die Mıiıchaelisifeste
(29 September] des Jahres 1022, wenı1ıge Wochen VOT seinem ode
(20 11 W22) geme1ınsam mıt dem Erzbischof Nnewann VO Hamburg
und den Bischöfen ggehar VOINN eSWI1g SOWI1Ee ennoO VO  b en-
Durg „r ren uNnseTres Herrn und Heilandes Jesus Christus und
selner hochgebenedeıten Mutter, der iMmmerwahrenden ungirau arla,
auch des heilbringenden, aubetungswürdigen und lebenspendenden
Kreuzes, ZUTLTC Erlangung des besonderen Schutzes des Erzengels
ichael, der YahZell himmlischen Heerschar und ZU Lobe und ZUT

Verehrung aller eiligen Gottes. ‘“ einweıhte Die Patrone, deren
Ehren ernwar: die Michaeliskirche errichtete und konsekrierte, SINd
dieselben, eren Verehrung eptember 996 die TEeUZz-
kapelle, die Klosterkirche der ersten, VO  - St Pantaleon In öln beru-
enen Benediktiner, die orgängerin VO  } St Michael, geweıht hatte
Am 29 eptember 015 konsekrierte Bernward die rypta der Micha-
eliskirche, die ohl als Kern die Kreuzkapelle mscChloß, geme1insam
mıt den Bischöfen ggehar VOINl eESWIg und Dietrich VO  w üunster.
Eine mehrJahrıge lebrige Krankheit ernwards hatte den Weiıterbau
VO  z St ichael N1C| gehemmt 1eser Bau chrıtit TOLZ der vielen
sonstigen Arbeiten Bernwards und se1ınes lang]ährigen schmerzhafiten
Steinleidens rust1g nl daß bereits 10175 die Sudwand Stan und
ler die inzwıschen fert1g eCYyOSSCNEN Erzturen eingefügt wurden

Die belilden letzteren VO den Slawen dQduUs ihren Bıstuüumern 1mM an:
Schleswig-Holstein vertrieben und hatten bel dem gutıgen Bernward
gastlı  e uiInahme gefunden. Daß der SONST zuverlassıge kritische
Joh Tatlz das „Angelicum templum  s der 1 Uurınschrı mıiıt „Dıschöfliche
Kirche übersetzt, ı1st kaum begreifen; vgl Joh Tatz, Der Dom
Hıldesheim (Hıldesheim 15840
Thangmari Vıta Bernw., 4 J Gerlach, ber den Bau die auge-
SCAN1ICHIE VO St ıchael vgl als eute maßgebendes Werk Beseler

Roggenkamp, Die Michaeliskirche ın Hıldesheim 1954); dort SINd die
Regesten auf 1608-177 mustergült1g usammengestellt.



Viıelleıicht wurde deshalb elIr1g und kraftvoll Bau VO.  - Sankt
ichael und der Fertigstellung der 1uren gearbeitet weil das Jahr
1015 das 200 Jubiläums)jahr der TUuNndung der Mariendiozese Hıldes-
eım WarTr Wiıie WIL och sehen werden stellen die TIZLiuren untier
anderem auch die Verehrung arıens als der Eva des Neuen Bundes
dar Ich für wahrscheinlich daß gleichen Jahr auch das
kostbare Evangelilar ernwards fert1g wurde das für St iıchael
schuf aber WI1e das idmungsbild ze1 der Gottesmutter und 1NTer
Verehrung wıdmete

Wann INa wohl die oben zıLLieErTiEe Inschrift den Bernwardsturen
entstanden en und W äas besagt S1e einzelnen? Wır werden der
Ansıcht VO Rudolf Wesenberg zustimmen können daß die Inschrift
unier Bernwards Nach{folger, dem Bischof odenNnar 1022 30) aNnge-
bracht wurde, als den dreißiger Jahren des 11 Jahrhunderts die
TZLUTeEN VOIN St Michael ZU Dom überführte® Daß Bischof odenar
die TZtiuren Marıendom einsetzte, STEe au  N Wolfhers Lebens-
beschreibung odehards gesch1  ıch fest oliher schre1ibt „Gode-
hardus principale NOostirum monastierıum cr1ıpta quadam occidentalıiı
parte obscuratum aperuit el valvas, quas domnus Bernwardus conzfları
ecerat 1ıoLdem pulcherrime COMPPOSUILL 4 Das heißt „Godehar egte
uUuLNseTeN Dom SE1NEIN estwer der dort durch 111e Kryptenanlage
verdunkelt WaäaT Irel und stellte dort die VO ernwar EegOSSCNHNEN
ürflüge auv{is schönste IIN 'T Jos Bohland stellt als Resultat

A DeT estbau des Altirıddomes bestand 1LUISCe1INerTr rabungen test
D1S ZU eıt Bischof odehards 1022 10538 An Stelle der Westkrypta
und der Turmgruppe m1T eingespannter Vorhalle entstand eEiINe mach-
Uge Dreiturmgruppe, eren Mittelturm siıch ber ZW E1 gewaltigen mı1L
inren Schelitelpunkten aneinanderstoßenden Konchen erhob eiztere
hatten fast dıe Breıte des Mittelschiffes Im EMEINSAMEN Scheitel-
pun der Nischen 1eß Bischo{f OoOdenNnarT: die VO  D Bischo{ Bernward IUr
die St -Mıchaells iırche EYOSSCNEI TONZEeiUuren aufhängen ”® 'T

uch Dibelius verirat diese AÄAnsicht wesentliıchen un!
begruündete S1e einzelnen !© Kr wWwWwels darauf In, daß sıch „ Un
eiINe rTömische Kapitalschrift VO fast klassischer einhel handelt
deren Formen der karolingischen Renaissance gebräuchlıch aie

und sıch och während der eıt der saächsischen Kalser erhielten Um
des 11 ahrhunderts begann aber der andel SE OMAa-

e Wesenberg SE111E11 ausgezeichneten Werk „Bernwardinische Plastik“
1955
Jos Bohland vorliegender Ztschr 1954) 104 Dıe obige Stelle bel Wol{-
her der „Vıta odehardl pri0or”,

10 ı1belıus, Die Bernwardstür Hildesheim (Straßburg 1907 11



nische 11 “ Ferner kehren die Buchstaben der Tuüurinschrift 1n den Buch-
staben der Bernwards-Leuchter, 1n Bernwards Grabplatte, ern-
wardskreuz des Domschatzes und der Patene des Welfenschatzes W1e-
der Die Inschrift MUu also bald ach Bernwards ode hergestellt eın
Die Überführung der Turen VOIN St ichael ZU Dome untier CGiodehard
bot dafür die Gelegenheit un gab den nla Der Ausdruck „valvas
Composult” besagt, das odeNnNnar die ürflüge nebeneinander au{i-
hangte und S1e eıner einzigen Iur zusammensetzte. Das SEeiIz
VOTQaUS und 1er dürfte Wesenberg Dibelius eC| haben
daß dıie beıden Türflügel 1n der Suüudwand AYA @} St ıchael Je einen
Eingang 1M W esten und stien abschlossen Wenn 1Dellus geltend
macht, daß der USdATUCH „1InM facıem angelicı templı” bedeute, daß der
Blıck des VO Dom urcl dıe heutige Burgstraße ach St ıchael
hinaufsteigenden Gläubıgen direkt: auf die Erztüren fiel und sich
ursprünglich ‚C6PHER e1n Eingang ın der sudlıchen Längsseıte VO Sankt
ichael der heutige rechte (östliche) Eingang befunden habe,
der durch Bernwards TZiuren gezlert W.AL,; bleıbt dafür den
Bewels SCAHU  1g Man könnte eher dUuUuSs den Darstellungen den
4417ren selber, VOTI em iınrem Parallelısmus VO  g alt- und neutesta-
mentlıchen 5Szenen, diese AÄAnsıcht TUr wahrscheinlicher halten ber
dann ınden WIT eıne Erklärung für den USdTUC| „COMPOSULT: , womıit
Wolfher die Art und else ezeichnet, 1n der St odenNnar_r die 1uren

Dom nbrachte Das „fTec1 suspend1” der Türinschrift dann
doch naher gelegen

V ES Resultat unNseIel bısherigen Untersuchungen können WI1T fest-
tellen St Bernward l1eß die TZLiuren ZU 200 Jubiläums)ahr der
Tundun der Diözese Hıldesheim fertigstellen und 1M gleichen Jahr

den beiden Eingangsseiten der Südwand VO  ; St iıchael aufhängen.
OodenNnar: überführte s1e, eiwa 1033; 7AGR Dom und heß 1er 1mMm est-
werk beıde Flügel nebeneinander anbrıngen.

Die technische Eigenar der 1uren und ihre Vorbilder

Die beıden Erzturen Bernwards bilden, jedenfalls se1lit lINnrer HeTtT-
führung 1n den Dom durch odehar ıne Einheıit, daß S1e als 1ıne
AUT miıt ZzZwel Flügeln anzusehen S1INd Ideenhaft und 1n der Art ihres
UuSSes Wäal 1ese Einheıit schon durch Bernward gegeben, selbst WEeNNn

S1e 1n Alt-St.-Mıchael Zzwel, etliche Meter voneinander liegenden
Südeingangen angebracht aIiell. Beide 1uren verwirklıchen technisch

11 Ders., eb 81
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wW1e inhaltlich eiıne einheitliche Konzeption. Da S1e 1n Zukunft, w1e seıit
den agen Godehards, den Westeın  g des Domes gemeinsam ab-
schlıeßen sollen, sprechen WIT besten nıcht VOIl zwel JIuüuren, sOIl-

dern VO wel Türflügeln. Jeder der beıden Türflügel hat diıe 1mMpDO-
nierende Höhe VO  - AF und eine Breıte VO  - 185 Jeder 1st 1n
einem uC| SECN, N1ıC| 1n einzelnen Jeılen, die zZusammengesetzt
wurden, wW1e WIT das spater 1n verschiedenen anderen Kırchen en
Das Spricht VOIl eiINer en Vollkommenheıt der Hıldesheimer Dom-
Kunstschule, esonders der Gleßwerkstatten, schon 1n den agen ern-
wards Die beiden Flügel S1INd MAaSS1V, voll, N1C| ohl
Jeder Flügel hat das stattliche CGjewicht VO rund entnern; el
Flügel drehen Ssıch mıt angeYOSSCNECN Zapien ın Pfannen 51e S1INd dus

Bronze!und Wal Aaus Ble1i-Zinn-Bronze
Der Metallgehalt der Bronze i1st ach der Analyvse, die der emıker

der königlıchen geologischen Landesanstalt 1n Berlın, Dr K1üß, 1MmM
prı 1906 VOorgeNnNOmMm hatı, bel den beıden Flügeln eın WEeN1g V@eI-

schieden. Der linke Flügel enthält danach 706,50 Prozent (der rechte
ff ,22 Kupfer, 11.25 (T 3,64) Ble1, 733 (T 0,90) ZIiEn, 4,30 E 5,04) /Zink,
0,21 (r 0,28) i1sen, 015 (Tr 0,18) ATSEn und 0.12 (r 0,08) ıckel 1ese
Analyse besagt nıcht unbedingt, daß Bernward füur jeden Flügel eıne
besondere Bronze-Mischung hergestellt abe Tatsächlich S1Ind 1n
ronzegussen aus derselben i1schung die einzelnen etalle ungleich-
mäaßıg gelagert, daß spatere Proben, diıe verschiedenen Stellen des
iertigen uUuSses entinommen SINd, besonders, WE eES sıch (ITr0B=-
gusse handelt, gewlsse Abweichungen ergeben *,

Die beiden ürflüge zeigen Je eiINe nzahl VO lastıschen Darstel.-
lungen, die uTO Querleisten voneınander geirenn SInd. In halber
Hoöhe 1st jede der uren durch eiıne besonders breite Querleiste, auf
der sıch diıe oben genannte Inschrift befindet, 1n wel gleich ohe F1a-
chen geteilt. Jede dieser Fläaächen ist durch schmalere Trennleisten 1n
1er Felder gegliedert, daß Jjeder Türflügel acht Szenen Z  — Darstel-
lung bringt Die Querleisten dienen den Figuren der betreifenden Dar-
stellungen DZW. den Bodenerhebungen, auf denen die Fiıguren stehen, als
Standflächen Die ZzZwel unteren QQuerleisten Lragen Löwenköp(fe, die
jeweils 1n die drıttunterste Szene hineinragen und m1ıt Rıngen A

AT und Zuziehen der uren versehnen Sind

Vgl dazu 1belilus, 0 1 134, Heyn 1n A ZiSChT ereıns dtsch
Ingenieure” 1900) Luer, Tlechnık Bronzeplastı 1902) old-
Chmi1dt, Die deutschen Bronzeturen des iruhen Mittelalters 19206) Ders.,
Dıe plastıschen Tbeıten untier Bernward VO  3 Hildesheıim, 1n den „SItzungs-
berichten der KON19gl. preu Akademie der Wissenschaften“ IF Janft-
ZCI, ÖOttonische uns (1947)



Die Figuren der insgesamt Darstellungen en sich mit dem
oberen e1l ilıhres KOrpers, besonders den pracht1g ausgebildeten KODP-
ien, Ireı VO Untergrund ab; der untiere e11 der Fıguren 1st 1n Hoch-
relief gehalten. Auf diese Weise iıst eiıne Janz e1igengeartete plastische
orm erreicht, dıe zunäachst befremdlıch wirkt und hınter JeHNET Plastik
zurücksteht, die dıe Hıldesheimer (Z18EBAULLe nde der romanıschen
e1t 1M ehernen Taufbecken als dem Höhepunkt ihrer NS
reichte ! Das hat sıcher auch Ihangmar empfunden; deshalb schrieb
El! S gab eıne Kunstfertigkeit, 1n der sıch Bernward N1C| versuchte,
auch CeNN es ıh m NnıChH+t: gelang, den Gipfel der Vollkom«-

1t '} Andererseıts ze1g gerade dıe Fıgenar
der Plastık den Bernwardsturen, bel der diıe Köpfie der Fıguren
STIar hervortreten, ELW sehr Eindrucksvolles und ackendes:;: diıe
vorstehende Bemerkung Ihangmars spricht wohl die Bescheidenheit
dQUSs, mı1ıt der Bernward selber ber sıch und seın chalifen urteilte und
die für ihn kennzeichnend ist w1ıe besonders dıe VO ınm geschaffene
Inschrift SEe1INeSs Grabmals Ze1G

Dıie unst, die sıch ın der AT ausspricht, können WIT besten WUT-
1gen, W el WI1T auf das chauen, W as Bernward selner e1t VOI

sıch Er kannte dıe Frzturen des achener unsiers Aaus der eıt
Karls GT und diejeniıgen, dıe eın andsmann und Ze1itgenosse, der
1n Niedersachsen geborene Erzbischo{f 1111g1s 1n Maınz (975-101 1) fur
den ortıigen Dom gleßen lassen. 1ese Maınzer Erzturen sSind
zwischen 1005 und 1009 Als 1M Jahre 1009 e1Ne euersbrunst
den gerade vollendeten aınzer Dom, dem TE gebaut WAäal,
vernichtete, heß 1111q1s seıne TZLiuUren der aınzer Liebfrauen-
kırche arla ad gradus, ach den Stufen, die Z Kirche emporführten)
anbrıngen. Bernward Waäal 1n den Jahren 1007 und 1044 1n aınz Br hat
sich, w1ıe seine AI WAä[l, eingehend m1t! den ortigen TZLiuren und
der Zusammensetzung des Gußmetalls befaßt. Davon ZEeuUugt dıiıe Ana-
lyse der Metallmischung, dıie auch 1n Maınz eiıNe Kupfer-Zinn-Blel-
Bronze darstellt !*. Bernward hat diese 1SCAhUuNg Hi einfach ber-
NOMM$MEN, ondern den Bleigehalt, gegenüber dem ehalt 1INnn V@eI-

starkt. Man koöonnte dıe Legıerung der Mainzer J]uren als elıne Kupfer-
Zinn-Bleı-Bronze, die der Bernwardstuüren als ıne Kupfer-Ble1i-Zinn-
17 Vgl darüber meıne Darstellung in vorliegender SISCHT 1-3  D Die Guß-

M1SCAUNG eım Tauibecken 1st 01,45 Prozent Kup(fer, 12.:54 Zink, 3732 Zinn,
1393 Blel 136 kisen, Arsen U, ıckel, daß sıch eım aufbecken N1C|

einen Bronze-, sondern, 1mM Unterschied den J1üren, 18888! einen-Mes-
SINgguß handelt
Dıie Maınzer Erzturen estehen 1mM ınken Flügel UuUuSs 74.18 Prozent (T
Kupfer, 16,62 (T Zıinn, 702 (r 3412} Ble1 [D . 2 D M 1,65) Zink; vgl

Dibelius, . (D 133



Bronze bezeıiıchnen. Was fürel {Iuren esonders charakteristisch ist,
1st die Be1im1ischung VO Zink, dıie hel den Bernwardsturen tarker ist
als bel den Wiılliıgıistuüren VO  — Maı1ınz.

Die Flügel der Wiıllıgıstur 1n Maınz SINd 30 11 och und rund 1:09
reit, d1e Bernwardstüren 1n Hıldesheim Z och und 15 el

daß diese schlanker und eleganter erscheinen als jene
Was aber diıe Bernwardstüren weıt ber die Aachener- und Mainzer-

TZLiuUuren erhebt, 1st 1nr Reliefschmuck. Die TI1uren VO  > achen und Maınz,
deren Flügel ebenfalls 1n einem 11C SINd, esitzen, außer
den Löwenköpfen mi1t Ziehringen, keine plastıschen Darstellungen.

Diıie TZIiuren Bernwards sind die ersten 1uren au  N ErZ, die mit Re-
1eIs geschmückt un mit ihnen in einem ucCc| sind. Deshalilb
sind S1e erstmalig und ragen weit ber das Vorhergehende hinaus.

Wohl gab 1n tahen bereıts se1t dem ahrhundert Kiırchenturen,
d1ıe mi1t Holz- Oder Elfenbeinreliefs verzlert waren !> Und annn als
sıcher gelten, daß Bernward, als auti se1INer Romreise 1n der Woh-
I11LUI1G SeINeEeSs chulers, des alsers CMtO IS auf dem Aventın wohnte,
die mi1ıt Holzreliefs verzlierten Kirchtüren VO Sabına N1C| 11UL e1IN-
mal gesehen und StUudıer hat ber Wesenbergqg sagt miıt eCcC| „Mehr
als 1ne allgemeine Nregung rel1ieigeschmückten AAArn konnte
VO  S den altchristiichen Holztüren nıcht m1t' nach Hause nehmen 16 “

ernwarT hat N1C| TEL  —- dıe erstien reliefverzierten {iuren 1n Hr7
I hat auch den einzelnen Reliefs und lihrer gesamten Kon-
zeption einen Inhalt gegeben, der JanNz und Yar se1iner Art als LeNTeT
der christlichen ahrneı entsprach, der Art, W1e S1e sıch In den Mart:-
stellungen sSeiner Leuchter, den Mınlaturen se1INer vangeliare, seiner
Christussäule, der Patene seinem größten Kelch Hs offenbart Die
Gesamtkonzeption ıst 1n keinem Se1INEeT Werke einheıitlıch und CIN:=
dringlich wWwW1e gerade auf den beıden urflügeln, diıe e1INeTr leben-
digen und packenden Bılderbibel für das des Lesens unkundige Volk
gestaltete. ahrend der linke Flügel das Mysterium der SChÖöpfung,
der übernatürlichen rhebung, des Sundenftfalles 1 Paradıese und der
eTsten AdUuSs der TDSsunde erwachsenen un außerhal des Paradıeses,
den Brudermord Kalns, AVA@)  — Augen LUÜHTE. bringt der rechte das Myste-
r1um der Menschwerdung des Sohnes ottes, des zweıten Adam, der
ETLÖSUNGg der Menschheit VO  . der un UTE seınen Kreuzestod und
d1e Vollendung des Erlösungswerkes 1n der Auferstehung als des
Sleges auch ber die letzte Folge der un  e, den leiblichen 106
15 Vgl Wesenberg, . 606, Anm 152
19 Ders.,, eh Vgl uch Bertram, Dıe {uren 5Sabına, das Vorbild

der Bernwardstüren (Freiburg BT 1892



ergreifender Darstellung. el wird die altchristliche Parallele Eva-
Marla durchgeführt; und entspricht 1ın Antıthese bzw Erfüllung
Jeweils e1Nn Bild des lınken Türflügels dem auf dem echten ürflügel,
eine Szene des en Testamentes einNner Qus dem Neuen Bunde

Die Reiheniolge der arstellungen au{ dem linken Türflügel
Die acht Bılder des Iınken Türflügels sind chronologisch VO oben

ach unten geordnet un stellen 1M einzelnen dar Die Erschaffung
ams, die Hinführung der soeben erschaffenen Eva dam,

den SundenzfTall 1mMm Paradılese, das CGiericht ottes ber die SUN-
1gen tammeltern, die Vertreibung dQus dem Paradıese, die
Arbeit der erstien Menschen außerhalb des Paradıeses, die pfIer
VOINl Kaın und Abel und den ersten Brudermor (1 Bildseıte)

Daß BernwarTrd die Mıiınlaturen der karolingischen Bibeln gekannt
hat, die 1m zweıten Viertel des Jahrhunderts 1M Kloster des hl Mar-
tın OUTS ntstanden und ohl auf die verlorengegangene
Biıbel GTregors GT dus dem ahrhundert zurückgehen *, desgle1-
chen die ELIWaS später, wahrscheinlich St Denis hergestellte Bibel
VOI San ao0l1l0 fuor1 le INUTIaA Rom, annn als sıcher aNGENOMIME
werden 18 Im Jahr 1007 Wäal Bernward 1n OUTS und St enI1ls; un!

INa sıch esonders aui diese Reise und die des Jahres 000/01 ach
Rom das Wort Ihangmars eziehen „Talentvolle und begabte UunsSst-
ler ahm mi1t sıch den Hof Oder auf sonstige angere Reisen: und

den Meisterstücken der uns scharite iıhr Kunstverstäandnıs  4
Das Wort, das Ihangmar 1er Spricht, ZeuUg VO einem selten tiefen

Kunstverständnis InwarTds, erkläart aber auch, weshalb WIT ın seinen
Erzturen nklänge ruüuhere bıblısche Buchmalereien en, und
weshalb auch die Minlaturen der bernwardinischen Codices Verwandt-
schaft m17 Einzelheıten der TZLUTenNn aufwelsen.

Unstreit1g tLragen Bernwards Erztüren sehr stark den Charakter des
Zeichnerischen ber die Bilder S1Nnd plastis und die Szenen wirken
plastis besonders deshalb, weıl die Körper 1n ihren oberen Teilen

staärksten 1n den Köp{Ien, Qdus dem Untergrunde geradezu heraus-
quellen. Das konnte die Hildesheimer GiLeßschule deshalb untier ern-
ward elisten, wei1il S1Ee untier Sse1INeTr Leitung 1n der Kleinplastik bereits
Ansehnliches hervorgebracht Rudolf Wesenberg bemerkt sehr
richtig „Daß der Figurenstil und mıiıt iıhm der Reliefstil der Türen eın

ESs handelt sıch die Grandvalbibel des Britischen Museums 1n London,
die Vıivlanbibel der Parıser Nationalbibliothe u die der Staatl Bıblio-

thek Bamberg Vgl W esenberg, CI“ f



solchermaßen aQaus dem Grunde hervorstoßender, teils rundplastischer
ıst, ıst nıcht erklären, als würde ihnen ad NOC e1Nn erster Schritt
7AR Vollplastis  en hın getan, eın Schritt, der kraß gesagt ZW1-
schen alereı und Freiplastı läge, sondern damıt, daß 1n den
ıldesheimer Werkstätten schon VOI der Entstehung der I1uren UnsSsti-
ler gab, die, w1e die Iruher ECQOSSENE Kleinplastik und die hölzernen
Kultbilder zeigen, bereıts gewohnt plastisch gestalten und
erst dann VOTI der Au[fIgabe standen, Relie{fis dieses Umfangs schaf-
fen, daß jener charakteristische Pseudo-Reliefstil entstehen konnte,
bei dem dıe Einzelhiguren ZUE großen e1l W1e S  Tag 1n den 1la
grund gesteckte Vollplastiken wirken !® ”

Die Erschaifung des dam Diese oberste Darstellung auf dem lın-
ken urflüge umfaßt wel verschledene Szenen DIie liınke schildert die
Worte der (jenesI1is: „Und Gott der Herr bildete den enschen, Staub
VO der Erde, und hauchte ın seine Nase ()dem des Lebens, und der
Mensch wurde e1INe lebendige eele  D Gen 2' T

Wır sehen 1ler eınen mannlıchen Le1ib legen, der 1U miıt dem rech-
ten Fuß die Randleiste, den en, beruührt un m1ıt dem GQallı-
Z übrigen e1l des KOrTrpers SChräag ın die LEr ragt. Diese Lage ist
dadurch gerechtfertigt, daß ihn mi1t seinem Iınken Arm hebend

dıe Schulter greift und miıt sSseıner and aufrichtend ()berarm
faßt Dadurch hat der Küunstler erreicht, daß dieser männliche KOTper
Yanz VO [(0)]881 gesehen WI1ITd.

Gott eug sıch tief dem duUSs den Bestandteilen der irdischen
aterle gebildeten KOTDper eTab, der soeben VO  - 1nhm das gelstige und
übernaturliche Leben erhalten hat, und der nunmehr ottes Ent-
schluß erfullt ist „Lasset un  N den enschen machen ach uNseIeNnN

Bılde, ach uUuNsSEeIEeNMN CGileichnis” Gen E 206) A

Ders., eb W esenberg weıst €e1 1m eiINzeiInen auf die Fiıguren VO
Adam Eva Fuße der Erkanbaldkrümme, auftf das siılberne Bernwards-
kruzıllx 1m Doms  atz, auf die beiden iıngelheiımer Kruziilixe, die Drachen-
reıter den Bernwardsleuchtern auf die Figuren VO Giottvater und
Adam der Erkanbaldkurvatur hın, bernwardinische erke, die wohl
samıitlıc! VO den Erzturen ntstanden sind.
Die Deutung, daß ott hler die Bva Chalift, wWwW1e S1e Cuno „Die ehernen
ürflüge LDom ıldesheim (Hildesheim PEl Der 1Dom
Hildesheim (ebd 1840), Jos Kirchner, DIie Darstellung des ersten Menschen-
daTeSs 1n der ıldenden uns (Stuttgart Gerland, Hildesheim
Goslar (Le1pz1g Bergner, an der kırchl unstaltertumer ın
Dtschl (Leipz1g vertireien, ist estimm 1IT1G. Bernward hat den
Bildern se1lner ÜT die phys Merkmale der Geschlechter eutlıc| ZU DAes
TUO gebracht. Es handelt sich Janz offensıchtlich U1 1Nne mannlıche e
sta die ott hiler erschalfifen hat, und über die sıch erbarmend nl]ıeder-
eugt; uch Cie rechts stehende 1gur ist ıne maännliche, 1Iso Adam

29



In grammatischer Angleichung den pluralıschen Gottesnamen
„Elohım sprıcht Ciott der soeben erwahnten Stelle 1mM Plural. es
außergewöÖhnliche Wiırken 1st en drel ersonen der T1iHN1182 geme1n-
S Yeß Aber, wohl 1mM Anschluß die ortie des Johannesevangeliums:
‚Alles ıst durch ıhn (d den Sohn Gottes) geworden ” (Joh 11 3) hat
der Künstler den schatffenden (50614 1n der 1Qgur und mıiıt dem Nimbus
(CHTISstT dargestellt, W1e INa 1n der romanıschen e1lıt überhaupt dazu
neigte, das Nn AIte 1 estament christologisch deuten:; der DEe-
ruhmte Hildesheimer Albani-Codex, der 11 1mM Kloster St Alban
1n England hergestellt wurde, ı1st aIur 1n selinen Inıtıalen den Psal-

e1Nn besonders klassısches Beıispiel. Durch diıe zweıte göttlıche Per-
50 den OgOS, hat der e1nNne, dreipersönliche (iott das Geheimnis der
Erschafifung und Erhebung des ersten Menschen vollzogen. Anbetend
schwebt Iiınks oben VOIN ımmel her eın Nnge nNnier ihm ezeıchnen
anzen und Baume den Paradieseszustand des ersten enschen, der
1n se1iner Erschafifung N1C| 11UL die natuürlıche Ebenbildlichkeit C301  ves
(geistige Tkenntni1s- und Willenskraft), ondern auch diıe üubernatur-
lıche Ebenbildlıchkeit, dıe Kındschaftsgnade, erhielt, dazu die außer-
natürlichen en der Integriıtat, der TrTe1Nel VO  — ungeordne-
tem Begehren, SOWL1Ee dieen der leiblichen Unsterblichkeit, des TEe1N-
SEINS vA ®}  b Krankheit und Le1ld, des vollkommenen 1SSens und der
Herrschafit ber diıe sıchtbare Welt

Daß ernwarT: bel Darstellung dieser Szene Anregungen, aber auch
1U Anregungen VO  — rTuheren Bibelminlaturen erhalten hat, 1st schon
VO  —_ Franz Dibelius 1M einzelnen nachgewiesen. och ıst rınwards
Komposition Uurchaus eigenart1ıg und originell. Irefiffend sagt We-
senberg: „Dieses Ineinanderverwobenseın VO Gott und Mensch, VO

Mensch und Mensch SOWI1e VO  b ur und Mensch g1ıbt den Darstellun-
YeIL der Bronzeturen 1ıne besondere Note Alles sSpricht bel der Hand:-
lung mıit, nıchts i1st SE1INEeT selbst wıllen da®1 “

Was auf der Bernwardstur einzi1gartıg ISt und 0RR 1n der karolın-
gıschen Bibelminlatur, dıe sıch 1n Paolo TuOor1 le INUTIA benndet, eın
allerdings 1U  S07 ungefähres Vorbild hat ** 1st der rechts auf dem 1ıld
untier dem Lebensbaum anbetend stehende Adam ernwar hat 1n

A [ ibelilus, O { Wesenberg, CD 71 Schon ıbelıus weılıst
darauf hın, daß der anbetende nge auf dıe apokryphe „Vıta dae eti
Evae“ zurückgeht, 1n der el n 1Ppse Mıchael PrıImus adoravıiıt.‘ [D)as
nach i1st Iso ın dem herabschwebenden nge der rzengel Michael darTt-
gestellt, dem die Kirche geweiht WAaAal, Tur dıie Bernward die luren SC
Vgl uch Ischan, Saınt Bernward of 1i1ldesheim HIS works NI
art (Indıana 1951) 180-184 SchadendorfTf, Dıe Bbernwardstur 1n ıldes-
heım 1956)

D Vgl die Wiedergabe der Mınılatur Del Wesenberg, o N



diıeser 1Qgur auf seinem ersten Bıilde ıne zweiıte Szene 7A80 Darstellung
gebracht. DerTr soeben erschaffene und MI allen en der atur und
bernatur ausgestatiele ETSIie Mensch eie 1n Oranten-Stellung und
m ıt gebogenen Knien seınen Schöpfer

Diese zweıte zene des ersten Bıldes nat nıcht LU inhaltlıch, ondern
auch küunstlerisch iıhre Bedeutung, we1ıl durch S1e der rechte eil des
Bıldes lebendiger gestaltet 1st, als WEl dieser e1l 1U mıiıt Paradlieses-
baumen ausgefüllt ware.,

Die Hiniührung der Eva Adam In e1Ner außerordentlich leh-
haften, VO tarkem seelischen Empfinden zeugenden Darstellung
gıbt Bernward hıer den Worten der Bıbel plastiıschen Ausdruck: r  nd
(ott fuührte das We1bD Adam “ (Gen 2' 22)

Dıie Szene PE VO wel Paradiesesbaäumen eingeschlossen. In der
steht (AOEL: In seıner CGiroße die beiden ersten Menschen weiıt

überragend. Das uch der Uffenbarung, die Bibel, alt mı1ıt der HR»
ken Hand auf Se1ın Herz Seın echter AÄATM beruhrt dıe 1n kleinen
Schritten VOTLIL 1hm schreıitende Fva der chuiter Er chlebt S1e gerade
dem dam ENIgeHECNH,; der miıt größeren Schritten VO  . rechts Ihr enT-
gegeneıilt. Was dieser Szene lhre besondere Innigkeit und 1T STar
pulsıiıerendes Leben gıbt auch 1mM Vergleich en vorausgehenden
(‚jenes1is-Minlilaturen Ssind dıe zueinander hın ausgestreckten Arme
und an  e, e1N estus, wodurch sıch Mann und TauU Ireud1g egrüßen
Es offenbart sıch 1er der reale und IT das Leben aufgeschlossene
els des Niedersachsen Bernward 20

Der Sündentzall. Der reale und tieIgruündige (jelist Bernwards
offenbart sıch esonders sStark ın der interessanten Darstellung des
Sundenfalles wel Baume UMYIEINZE die zene, 1n deren e1n
drıtter aum, wohl der aum des Lebens, empoTrTagt. er rechte,
Iruchtereiche Baum 1st der Baum der Erkenntnis des CGiuten und BOSeNn.

D \l meilinen AT „Der nıedersachsıische harakter der bernwardinischen
Kiuinst“ 1MmM Jg dieser Lischr. Ir Dazu Habıcht, Der nıeder-
sachsısche unstkreıs Ders., al der Bernwardstür, 1n r  1t-Hıldes-
heim“ 1928 Ders.,, Des hl Bernw. AA Hıldesh Kunstwerke 1922
Ders.,., Dıe mittelalteril Plastık Hiidesheims (Straßburg 1917 Wesenberg
Sagt sehr qgut „Der nha der >5Szene wIrd urcl ewegungsmotive und Ge-
bäaärden verbildlicht Wieder Sind die Baume sinnvoll darın einbezogen. Das
OLLV des Zueinanderfiführens beginnt miıt dem nach dem Bıldınnern San
warts geführten unteren Ast des Iınken Baumes, sıch uüber den echten
Arm Gott-Vaters und den beiden Armen Evas IOTt, auf das Aa ent-
g  engesetzter ıchtung kommende ETALEL. das VO dem unteren ın iıchtung
auf dam abgebogenen Ast des rechten Baumes ausge und uüuber Adams
Arme ın dessen empfangen geöffneten Händen endet“”; Wesenberg, 71
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Um ıhn wındet sıch ıne Schlange, 1MmM Maul 1ne Frucht haltend. Da-
neben Sie va In der linken, ach dam gerichteten and alt S1Ee
eE1INe Frucht VO verbotenen aum Mit der rechten and reicht s1e,
Baume des Lebens vorbel, dem Adam eiıne Frucht, der SEe1INeEe linke
Hand danach ausstreckt, während seline rechte bereıts 1ne Frucht
Tfaßt alt ‚Diese Eva, die dam soeben den ersten Apfel gegeben hat,
aber schon eınen zweıten 1hm entgegenstreckt und einen drıtten 1n der
ichtung ıhm hınhalt, ı1st wırklıches Weib, VO naturhafter Unmit-
telbarkeit und Keckheit 24. 4 Beachtenswert ist die Beweglichkeit des
„verführerischen elbes“" zwıschen chlange und Adam, beachtens-
wert auch der aum der Erkenntnis des Giuten und Bösen, dessen
Zweige w1e Ssıch windende angen wirken. Die Verbundenheit
zwıschen Mensch und atiur 1st 1er wıederum bezeichnend für das
kosmische EmpfÄinden Bernwards.

Adam hat auf dem och N1C| VO der verbotenen Fruchi
Seine Maltung 1st eher zurückhaltend. Er ne1g sıch dem

aum hiınter ıhm Z VO dem aber der eigentliche Verführer, der
Teufel, In orm eiInNes geflügelten Drachens mi1t Hundskopf, ihm die
Versuchung zuilüstert Diese Darstellung ıst eiNZ1gartig ın der Kunst
und bringt ZU Ausdruck, daß der Teufel selber es 1st, der 1ın der
chlange als seinem 5Symbol auf der eıte Vas erscheint.

Indem Eva iıhren Unterkörper der chlange zuwendet, den DeTtT-
kOTDer, besonders Arme, KOpDpI und esicht, ach dam ıchtet, -
cheint S1e als die verkörperte Veriführerin, waäahrend die letzte und
eigentliche Versuchung doch VO JTeu{fel ausgeht, der dem zurück-
gebeugten und zurüuückhaltenden Adam zuflüstert: „Ihr werdet Se1IN
W1Ie Gott, erkennend (iutes und BOSses“ (1 Mos 31 53

Da Gericht Gottes über die suündigen enschen. 1lese Szene 1st
von gleicher Eindringlichkeit w1e die vorhergehende. Gott STEe
klagend und rıchtend VOT den sundiıgen Menschen. Sein 1C| unda der
estus der Iınken Hand SINd scharTrti verurteilend, wahrend die rechte
das 1UC| der Offenbarung VOI die TUS alt Die Fiıguren 1n der Mitte
aber stellen eın andern der Anklage VO e1InNnem ZAR andern dar
Adam, dQuUus dem Gebusch hervorgetreten, wels 1n schuldbewußter Hal-
LUNg, das Gesicht MO  . Got+ abgewandt, auf Eva hin, die, ebenso VO  }
Scham erfüllt, aber wenı1ıger schuldbewußt, C3Oft emporschaut und
miıt ihrer Iınken Hand den Teufel 1n Gestalt N1IC| der chlange,
sSsondern des Drachen als den letztlich Schuldiıgen bezeichnet. Dieser
aber Springt ihr, den Rücken ABr Erde gewandt, enigegen und spritzt
dus seinem Maul Feuer iıhr mM als Versinnbildung des Wortes

Algermissen, O J
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ottes den Teufel: „  uf deiınem Bauche sollst du kriechen und
au TEeSsSeEeN alle Tage deines Lebens Und iıch 8! Feindschaft setzen
zwıschen d1r und dem eibe, zwıschen deiner Nachkommenschalit und
ihrer Nachkommenschatlt. S1e wird d1r den Kopf zertreten und du
wirst ihre Ferse zermalmen“ (Gen 3| PEr&

Die Vertreibung au dem Paradiese. „Und Ciott der Herr schickte
den Menschen dQus dem arten den h1inaus, die rde bebauen,
avon ge  301 Wal; und trieb den Menschen Adaus und heß
lagern YenNn stien VO arten den die erubım und die Flamme
des reisenden chwertes  x Gen M Diese OTlie der UOffenbarung
hat Bernward liınken ürflüge 1n e1INeT einzigartig lebendigen
else gestaltet, Tr die WIT 1mM einzelnen kaum Vorbilder 1n der VOI-
bernwardiniıschen uns en

Links sehen WIT die aume des Paradieses, rechts dessen LUrm-
gekrönten Ausgang Adam hat soeben diesen Ausgang erreicht und
Offnet die TU Das gibt der hınter 1hm schreitenden Eva Gelegenheit,
och einmal ruckwarts chauen. Ihr Blıck auf den hochragenden
nge miıt dem Schwert 1n der Hand wıschen ihn und die sündigen
enschen hat der unstiler einen Abstand gelegt, den 34 durch eınen
niedrigen aum ausgefüllt hat, der Sse1INe Zweige ın ichtung der AallsSs-

ziehenden enschen herabsenkt Es iıst wlıederum das Osmische
Lebensgefühl Bernwards, se1InNe Verbindung VO atur und mensch-
lıcher Seelenstimmung, die hler, W1e ın anderen Szenen der rzturen,
Z USCTUC| omm „ES ı1st die gleiche LEva, dıe 1ın der ( eT1CNfs:-
en ihren 16 offen @73584 hinrıchtet, die 1er stehen bleibt und
eck und neugler1g ihre Blıcke och einmal zurücklenkt auf die VOeI-
lorene Herrlichkeit, während dam mi1ıt dem Ausdruck echt nordischer
Verlegenheit, als erkörperung ertappitier Schuld still hinaustrottet
Nur eutische Realıstik und echt eutscher Humor konnte 1n den Tfurcht-
baren Ernst dieser Szene eine solche Eva tellen 26'u

Die Stiralie der aQus dem aradıes vertriebenen tammeltern AL
el Sprach C(‚ott JCn werde groß machen die Muhsal deiner Schwan-

Bernward hatte den ulgata-lext VO ugen, wahrend der Urtext lautet
AT namlıch Tristus) wIird di1ır den KOopI zertreien, und du wıirst selne Ferse
zermalmen.“ Feiın empfunden ıST die Bemerkung Wesenbergs: „Die leerTe
Flache zwıschen ott und dem ersten enschenpaar 1st Iräager OCchstier
geistiger DannNunNg ; Wesenberg, O J

* Algermissen, K W esenberg bemerkt „Dıie Fähigkeıit psycholo-
gısch cQifferenzierender Darstellungsweise omMMmM keinem klar
ZU USdTUC| w1e 1n diesem. DDas Siıch-Umwenden Fvas und das en
ams ist VO Ochsier ompositioneller und gelisti1ger pannung”; We-
enberg, C:
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gerschaft. Mıt Schmerzen sollst du Kınder gebaren Und dam
sprach C6l ‚Der en sSe1l verflucht deinetwillen. Mıiıt Muühsal
sollst du davon alle JTage deines Lebens, und Dornen und Disteln
WITd d1r lassen Gen 3| 1L6If Diese ortie der SInNnd
S  Y die ernwar 1n dieser Szene ın YallzZ e1igenartig tiefer Weilise L:

Darstellung bringt. Wenn branz Dıbelius VO diesem Bılde 1mMm Ver-
gleıch den karolingischen Bibelminiaturen sagtl: „Unter der Hand
des Hildesheimer Kunstlers 1st alles tıller, ernster, tiefer ECWOL*
den 24  7 M hat durchaus TeC ber das Tiefste und TÜr Bernward
Kennzeiıchnende dieser zene hat amı och nıcht erfaßt und Je-
sprochen.

Wohl ıst diese Darstellung eTrTNs Eva S1LZ verharm rechts auf einem
Hügel, auf dem eın 1S5Ssen als Unterlage ruht Das hiınter INr zwıschen
zwelı Baumen ausgespannitie en deutet auft die rennende Sonnen-
glut hın An lhrer Brust alt S1e e1nNn nacktes iınd liIhren Erstgeborenen
Kaın Mıt mutterlicher Oorge und Zäartlichkeit hat S1e ihn umfaßt und
schaut Lliebevaoll auf iıhn era Weıt VO i1hr getirenn(t, 1 der Ebene,
ıst dam damıt beschäftigt, mi1t eiNer Hacke eınen hochgewachsenen
Unkrautbusch auszuroden. ETr iıst aye und SENT armlıch gekleidet. Dıe
ucC| uüuberall Abhängigkeiten aufzufinden, hat die Deuter dieser
zene dazu veriührt, 1n dem armlıchen Gewand Adams 1ne Uu1l-

glückte TI1unıka sehen *® AUGS ob ernwar und SEINE G1Leßmeister
N1C| gewußt hatten, W1e damals e1n nlıedersächsischer Landarbeiter
1n der 5ommerhıiıtze auf dem Felde gekleıdet war! esonders wIıird
beanstandet, daß Adam bel SEeINEeT Tbeıit das AER} eın STar In die
Hohe ebt Daß Na 1ın dilieser Haltung auft dem Felde nıcht hacken
kann, duürfte ohl gerade 1n Nıedersachsen Jedes Kınd gewußt haben

Das oft geradezu hysterische Suchen nach Vorbildern hat die Deuter
den tiefsten Sinn dieser zene übersehen lassen. Dieser Sinn liegt Au S-

gesprochen 1n der miıttleren Fiıgur des Bıldes: dem VO ımmel erab-
chwebenden ngel, der dam das KTEeUZ, das Zeichen der Erl1ösung,
entgegenhält. Dieser nge entspricht Bernwards tiefer, echt cnrıst-
licher Deutung menschliıcher Arbeit und Sorge Es gıbt mancherle1l
vorbernwardinische Darstellungen der Muhen und Leiıden der SUN-
1gen tammeltern Darunter sınd auch solche, auf enen eın Engel
erscheint, der dem Adam 1ıne Hacke brıngt und ıhn die Kunst des
Ackerbaues lehrt Bernwards Auffassung geht weıt 1eier Der nge
auf selinem 1ıld wWwWels den ersten Menschen auf das Kreuzesopfer
ChTıSsSH und den etzten Sinn menschlicher Muhe und Sorge hın Der
nge deutet dem dam den SINn des Kreuzes. Deshalb hat die

Al  ‚Y 1belıus, C: Ders., eb I4



rechte and i1m edegestus ausgestreckt, wahrend d1e linke dem sıch
abmühenden enschen das Kreuz Ze1g Unerwartet ıst dieser nge
plötzlıch AYAQ) Himmel erschlenen, mıtten bel der schweren Tbeıit
ams Dieser schaut ergrıifen VO  . SEe1INeT Arbeit auf, ZUE Engel
PDOIL; el hebt das Iınke eın 1n die ohe und halt dıe Hacke
dem Engel entgegen hoch 1n d1e Lu{ft Das 1st der Ausdruck des BT-
Stau N1C| entsetzien, ondern freudigen rstaunens die alleın
richtige Deutung dieser zene, dıie den (zeist Bernwards 1n besonders
packender else offenbart, gerade deshalb, weil el alle lıtera-
rıschen und künstlerischen Vorbilder elselte geschoben und weit
hınter sıch gelassen hat Wenn Wesenberg 1er VO einem 7  em
menschlıchen Wıllen entrückten EeTrTNsSstien göttlıchen Lenken des (
schehens  44 SpTr1icht, annn [11LaAll ihm, 1mMm Unterschle manchen anderen,
seıchten Deutungen, 1U (048: und YJahnz zustimmen.

Das pIier VO Kain und Abel Das Zeichen der Erlösung 1st den
arstien Menschen N1C| ULE erschıenen und gedeutet; das Kreuzesopfer
(ARFSE WI1IT auch Zze1lil1C| ruckwarts DIS Z Tage der Auswelsung aus

dem Paradies: „Agnus OCCISUS GGr ab or1ıgene mundı“ (Apk 1 Ö) W1e
1m Vulgatatext der Apokalypse, dem etzten UC| der Heilıgen

Schrift, heißt, das 1er das Proiogevangelium 1mM ersten uch der Bıbel
(Gen 3' 5} anknüpfit.

Aber der ensch muß mıt den naden der T1O0sung mı1ıtwiırken. Dıe
un hat die menschliche Freiheit N1C ZEeTStOÖOFr. Also sprach CiOtLt Z.U

aın ST nıcht WEenNnnNn du TeC| LUsStT, kannst du deın Angesicht
frei erheben 1st du aber IM Q 1 N eTt ee nıcht U lauert die
Sunde VOLIL der Ar ach CLr SLTEe ihr egehren. Du aber herrsche bDer
S e|n (Gen 4' 73

Wır sehen 1n dieser zene das pfer VO Kaılın und bel Letzterer
schaut Trel DO CSOT{L Ehrfürcht1ig rag auftf verhüllten Armen
SeE1INeE pfergabe, das Lamm , demut1g 1mM Abstand VO lanze des
Allerhöchsten tehend, der seEINe segnende Hand ınhm, dem 1n seinem
Herzen Gutgesinnten, entgegenstreckt. Kaılın aber Wäal DbOse gesinnt.
Seıin CGesicht 1st inster, ZUE elte gewandt Ehrfurchtslos,; 1mM auIl-
chrıtt Oll der Tfatternde Mantel küundet omMmm mıiıt Se1INeT
pIfergabe, eilINerTr Getreidegarbe. Unverhullt ebit S1e bıs ahe
den feuersprühenden Krels heran, der die ajesta ottes ETSINN-
bıldet COI verschmäht das Opfer des Unirömmen und 1mM Herzen böse
(jesinnten. äahrend Ss1ch die ohe Blume en Abels weiıt YeN
ımmel nın Offnet, wendet sıch d1ıe en Kalns VO Ciott WE DIie
Zweige und Blumen oberhalb der (Gestalt Abels sınd kreuziOrm1g Ve@el-

schlungen und (joitt und dem pIer els hın ausgerichtet, die ber

35



der Fiıgur Kains ach innen verkrampi{it. Hs ist wıederum das kosmische
Gefuhl Bernwards, das sıch 1l1er ausspricht. Die Szene iıst 1n dieser Art
einmalıg und ohne Vorbild

Der ersie Brudermord Das untiersie 1ld auf dem Iiınken ürflüge
trotzt VO Ta und Lebendigkeit. Hs bildet den egensatz ZU
obersten Bılde dieses JTürflügels. ort erweckt CGiott den ersten Men-
Schen AB en; 1er erfolgt die erstie gewaltsame Vernichtung eiINes
Menschenlebens auf dieser Erde ort STe 1n der rechten elte des
Biıildes der ETSie Mensch ach SEINETr Erschafifung anbetend VOT Gott;
1erTr sucht sıch, 1n der Iinken Seite des Bildes, der erstie Mörder VeI-

bergen VOI dem ngesi Gottes, dessen rachende Hand aber VO
Himmel her auf den Brudermörder gerichtet ISE

In dieser Szene ıst alles oll außerster Realistik: der Örder, der
auf einNer kleinen Bodenerhöhung festen an: für selinen rechten Fuß
YC.  n hat, dessen KÖörper durch die ucCı des Schlages gekrümmt
ist, dessen uge scharf auf Seın Opfer schaut, VO dessenel das
Tatternde CGGewand kundet Hr hat die Keule ZU zweıten Schlag
hoben ber dieser iıst N1C| noöt1g Se1in UpfTfer, der eigene Bruder, 1Sst
SCANON durch den ersten Schlag tödlich getroffen. Hr ist Boden g' -
sunken, überschlägt sıch tast nfolge der Kraft des chlages. Se1ine
ugen SINd geschlossen, das Leben entweıcht

Und 1U sucht der MörTder 1n der lınken Szene des Bildes fliehen
VOTI dem Angesichte Gottes ber Gottes Stimme alt iıhn test Entsetzt
ıst eın Blick nach oben gerichtet, die Hand ottes selber, W1e e1nNn
scharifer OlC auf iıhn herabstößt 2 DIie Keule ruht lose 1n der linken
and des BrudermöÖörders, waäahrend dıe rechte den Mantel oben
sammenrafift, W1Ie das Haupt verhullen In dieser Art ıst seıtdem
der MörTder ın uns und Schauspiel dargestellt. Bernward ıst 1ın die-
SE Bılde der Zeitentwicklung vorausgeeilt.

Alles ist bel Bernward 5Symbol Zum erstenmal ist 1n dieser 5zene,
1n der der Tod als olge der Sunde 1n erschütterndster Weise 1n die
Welt eintritt, die Natur INn Schweigen, 1n Erstarrung versunken. Da-
durch kommt die schaurige Dramatık der Szene krasser 7B ON
USATUCH Keıiın aum und eın Strauch, keine Blume und eın Vogel
SINnd sehen. S1e erscheinen eTrst wlıeder ıIn Schönheit und vollem

Man vergleiche den Unterschied P A der strafenden and CGiottes auft diesem
und der segnenden auf dem vorıgen Miıt eC| Sagt Wesenberg,
gerade 1m Hinblick au{f diesen Unterschied „Diıe Eindringlichkeit der N eTr-
bıldlıchung dieses dramatischen OTrganges SeiIz einen TrTad VO psycholo-
gischer 1eie VOTFQaUS, der auf 1ne YJallız selbstaändige Künstlerpersönlichkeit
schließen 1aßt“”;
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en auf dem etzten Bild des rechten Türflügels, auf dem 1mM ali-
erstandenen T1SLUS der Slieger ber dıe letzte Folge der ünde, den
etzten Feind, den leiblichen Tod (1 Kor 15, 20) den Mittelpunkt bildet

Die Darstellungen des rechten Türflügels

Während au{f den Bildern des linken Türflügels, m1t Ausnahme des
ersten, das starke menschliche en pulsiert, das sich 1 etzten
D1S ZU Wildheit des Brudermordes ste1ger(t, 160 Der den Darstellun-
gen des rechten Flügels eıne heilige Weihe und Ruhe, die L1LUI durch
dıe beıden Passıonsszenen unterbrochen wird. Von den Gießmeistern,
die Gesamtwerk atıg adren. w1sSsen WITL nıchts Daß aber die uren
ın ihrer Gesamtkonzept1ion, 1M Parallelısmus der einander gegenüber-
stehenden Szenen SOWI1leEe 1n den Szenen selber DI1S 1n Einzelheiıten hın-
e1Nn das geist1ge Werk Bernwards S1INd, iıst unbestreıitbar. Deshalb ist

bel seliner Ne1gung ZUI Symboliık notwendig, überall nicht L1LUTT au{
dıe außere Darstellung, ondern VOI em auf die een, die darın ZU

Ausdruck kommen, mıiıt orgia achten. Bernward hat N1C| HUL die

wıch  tıgsten Bibelminlıaturen und Elfenbeinschnitzereiı:en ofe der
TITheophanu, 1ın Maıi1ınz, achen und anderen len Deutschlands,
Frankreichs und alıens gekannt, sondern offensichtlich auch das

schoönste Heilandsgedicht, den „Heliand”, das Se1iInNn eigener amm etwa

dreiß1g TEe ach selner Bekehrung, 330, 1n altsächsischer Sprache
geschrieben Das Ze1g sıich gerade den Szenen der rechten
ÜTr manchen Stellen, worauf biıslang allerdiıngs 1n keiner Darstel-
lung hingewlesen ist Er hat überall offenen Blickes geschaut, aber alle

nregungen, die el auftf 1ese else am, selbständ1ıg verarbeiıitet.
Um einen tiefgründigen Parallelismus zwischen den Szenen des

en Bundes und enen des euen Bundes scha{ffen, bringt ern-
ward dıie Szenen au{f dem echten ürflügel, auf dem eI das Geheimnis
der LO  u 1n der Menschwerdung des Sohnes ottes, In SEe1INeT
Kreuz1lgung un Auferstehung künstleriısch gestaltet, 1n umgekehrter
Reihenfolge YAGER Darstellung, indem mit dem erstien Bılde untien

begınnt und mi1ıt dem etzten oben SC]  1e

Marıa  DE Verkündigung. Das ersfe Biıld der echten 1ur schildert 1n
der Verkündigungsszene das Myster1ium der Menschwerdung des

O0gOS, wWwW1e sS1e Lukas 1mMm KaDp., Vers 26-28, niedergeschrieben hat
1ın auf dem Bilde befnindet sıch das Haus MarIiens. Die AT der

Wohnung i1st ach außen hın geöffnet, wW1e der zurückgeschobene
Riegel und das feiın und plastisch herausgearbeitete Türschloß zeıgen.
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Die Szene spielt sıch 1m Freien ab DIie Jungfrau Maria hat sSiıch be]
der Erscheinung des Engels MC  _ einem Faltstuhl erhoben, der (Quer-
stabe LTagt, deren obere Ecken In Kugeln, die unteren 1n Löwenklauen
enden Das stattlıche Haus der Gottesmutter soll wohl auf lıhre KÖNI1G-
liıche Abstammung Adu  N dem Geschlecht Davıds iındeuten

Durch das Haus arlens auf der inken Seite des Bıldes und durch
dıe Zinnen und 1urme der Nazareth auf dessen echter Seite 1st
die eigentliche Szene der Verkündigung eingerahmt. Die Szene wirkt
STIar ilachenhaft, zwelidimensional und 1S7 NC  m der Buchmalerei her
beeinflußt, obwohl S1E E1igentümlichkeiten ze1lgt, die WIT dort nırgendsiınden azu gehört die E1igenart der stiılısıerten und doch gleichzeitigkomplizierten Wohnung Mariens, deren Eingangstür \748) Iragstuhlausgefüllt ist Marla hat also denkt S1e Bernward betrachtend
VOT der SE Da erlehte S1e die Erscheinung des erabschwe-
benden Engels. SO$tOTT hat S1Ee Sıch erhoben Nun Stie S1e mıiıt dem
inzwischen herabgekommenen Engel auf dem gleichen Boden VOT
ıhrem Haus Der nge rag ın der liınken Hand das Kreuz und nNnat d1ie
rechte 1mM Sprechgestus erhoben Marla aber bıldet die Verkörperungdes Schriftwortes: “S1e ward bestürzt ber eın Wort und überlegte,
Was Tur eın Gruß dies sSel  4 1| 29) Als Zeichen lLnrer göttlichen YANE O KSm
erwahlung und lhrer Jungfräulichkeit rag S1e den grunenden Z welgAÄarons (4 Mos 1 Ö) bzw. als erwahlte Mutter des Welterlösers die
Friedenspalme 1n der rechten Hand, wahrend die linke 1ın ihrer AÄ'b=
wehrhaltung das Schriftwort AUE Ausdruck bringt: „Wie WIrd dies
Sse1IN, da ı1ıch keinen Mann erkenne?“ 1| 54) Dabe!l ist S1e YJyanz und
Jar die dienende Magd des Herrn. Gerade der welıte Raum, den ern-
ward ZwWwı1ısSschen S1e und den Engel Jegt, ıst für ıhre innere Gesinnungbezeichnend,

Man hat In der rıtiık diese unausgefuüllte Fläche mit Unrecht bean-
tandet Es ware Ja dem Kuüunstler leicht YyEWESECH,; Marla weıter dUs
dem Hause heraustreten lassen Oder dıe Gebäude VON Nazareth,
VOT denen der Engel ste ZU  — Mitte hın erweıtern Oder Blumen
und Baume anzubringen. Bernward hat das aDsıc!  ich vermıleden,
seıner Verkündigungsszene iıhren Yalız elgenartigen, eindrucksvollen
Charakter geben ET stellt Marla ELWaAS höher als den Engel, die
uüberragende Wurde ıhrer Gottesmutterschaft ZU Ausdruck BTTIH«
Yyen Er 1aßt Marla das Kreuz 1n der Hand des Engels schauen,
anzudeuten, daß mi1ıt lıhrem Jawort der Augenblick eintritt, 1n welchem
der Sohn Gottes Menschennatur Aaus Ihr annahm und 70 Vater Sprach:„SChlachtopfer und Speiseopfer ast du nıCH gewollt; eınen Leib aber
ast du mM1r bereitet. An Brandopfern und Upfern für die Sunde hast
du eın Wohlgefallen gefunden. Da Sprach ıch ‚„>Sıeh, ıch komme,
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deinen Willen, Gott, ZUuU tun  4 (Hebr 1 5-11, Ps 40, 6) Es handelt
S1ICH 18088 1nNe außergewöÖhnlich t1efe ETfassung der Verkündigungs-

Durch die leicht dahingeworfenen Umrisse der Bauten B die
Szene selber zwischen Marla und dem nge besonders stark hervor:;
der breite, azwıschen liegende, unausgefüllte aum 1en HDG den
egensatz den (Gebaudeumrissen hınter Marla und dem Engel der
Heraushebung belder (‚estalten und der Verstärkung der Darstellung
der nkarnation

Nach dem „Helıand” geschah die Verkündigungsszene, 1MmM Nnier-
schıed ZU ] J 28) N1C| 1n der Wohnung arlens, ondern

„der nge des Allwaltenden
erschlien dem teuren Weı1Db,
der verlobten Tau
1n Nazarethburg,
nanntie S1Ee mnıt Namen
und grußte S1e VO  » OL (Vers SC {£:)

Danach ı1st dıie zene auf der Bernwardstiuür verstehen Mariens
Haus 1st durch eınen weıten ogen miıt der „Nazarethburg“ verbunden

Die eburt Christi Die W eihnachtsszene ı1st umrahmit VO (je-
bäauden, die dıe ethlehem andeuten, 1n der Marla und Joseph
keine erberge fanden. Daruüuber schweigt der „Heliıand“ und auch
Bernward Abgesehen VO den 1ın der damaligen uns gebräuchlıchen
L11erkoöpfen, ST VO eiInem keine ede Es ıst ‚ dlıe ethlehems-
DUTrg, das glanzvolle He1im, lINhrer beıden Cijerichtshof WAal, des
Helden und auch der eilıgen Jungirau“” („HMeliand”, Vers E1 I1.) ESs
liegt 1n der Darstellung der Bethlehemsburg dem Kunstler Nn1ıC| daran,
eıne reale Darstellung geben Häuser, Pieliler und Dächer reiıhen
Ss1ıch 1n Fülle aneınander.

Das Jesuskind legt oben rechts, mı1t eiInem Hemd bekleıdet, In das
sıch die ındeln schlıngen, W1e 1M „Helland“ heißt

„Da nahm ıhn die Mutter,
bewand ihn mı1ıt Gewand,
der Weılıber schönste,
miıt feinen Gewandern
Und m1t iınNnren w el anden
legte S1e Liebreich den kleinen Mann,
das Kınd 1ın dıe rN1ppe,
das doch ottes Kraft e|
der Mannen Herrscher“ Vers 754 I}
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Weshalb hat Bernward 1ese unnatürliche Lage für das ind g -
wahlt, weshalb nıcht das Kınd (mıt den Köpfen VO chs und Esel

Stelle der Dienerın zwıschen Marıa und Joseph gelegt?® Sicher
wollte el durch die erhoöhte Lage Z Ausdruck bringen, daß sıch

den menschgewordenen Giottessohn handelt Dadurch 2a auch die
Verbindung zwıschen dem Jesuskind und Se1INeT Mutter esonders
stark hervor ach den Worten des „Heli  du

JJa Sa die Mutter aVOT,
das WeıiDb, wachend
Nıicht Wal Inr Herz zweilfelıg,
der Magd 1NT 11ESINN- Vers 763 {1.)

Marıa 1eg YJalnz untien 1n S1e schaut n Kind hinaurf, dieses
INr erunter Das Kind streckt 1r selıne AÄArme enigegen, während die
Mutter ihre 1ın and ihm erhebt Ihre rechte Hand rag das uch
der göttlıchen Offenbarung. An ihrem ager steht eıne Frau, deren ZUuU  Sr

Gottesmutter hın gebeugte Körperhaltung, die 1NT hın ausgestreckte
1ın Hand und die das eigene Kınn gestemmte rechte and KT-
taunen und innere Erschütterung verkörpern. Mıt ecC| sieht 1D
l1us 1n dieser Haltung der Dienerın den uSdTucCH für das „V1rgo COIN-

cep1l 1rgO peperıt 1r permansıt”, das sıch 1n dieser kurzen und
klassischen orm erstmals 1mM apokryphen Matthäus-Evangelium
indet 3

Joseph zZe1g dadurch, daß dıe muden uße auf eıne Fußbank YE-
stellt hat, den Kopf 1n die rechte and egt und miıt der Iınken den
rechten Arm stutzt, den Ausdruck wen1ıger der rmüdung, wı1ıe 101=
Tfach geschrieben wird, sondern den estus der Ehrfifurcht.

3 Die rel öÖnige aus dem Morgenland. Die dritte Szene des echten
Türflügels offenbart bel aller el eın starkes inneres en des
auDens und der Frömmigkeıt. DIie mrahmung selber 1st einfach und
chlıcht gehalten. Links ohl VOI dem EiIngang e1INes Hauses
S1TZ die Gottesmutter auf einem TON, mıiıt dem Jesuskind auf dem
Schoß In Ernst und ur blıckt Ss1e, w1ıe auch das S  rag auif ihrem
Schoße liegende Kınd den ankommenden KONn1gen entgegen. Dabel alt
das Kınd mı1ıt selner linken Hand e1nNn Buch, eıne tfast einzligartige Dar-
stellung, die uns, w1e dıe Bıbel 1ın der and des erschaffenden und

Pseudo-Matth.-Evang., 3: ibelıus, O Y eachtenswert sind
uch die Ausführungen VO 1Dellıus über die mittelalterl Salome-Dar-
stellungen, die auf Pseudo-Matthäus das apokr. Protoevangelıum
Jacobı, 1 gründeten, ber mi1t der eıt volkstuümlichen Neubildungen
atz machten Daß 1n der ‚V4 ©} einer Dieneriın keine ede ist, bedart
keiner rwähnung.



richteriden CGiottes und 1n der and Mariens 1n der erkündigungs-
und eburtsszene, VO der großen Ehrfurcht Bernwards VOI der He1-
1gen chrift kündet, w1ıe die verschledenen Kreuzesdarstellungen
au  N den Iuren seıne ıhn kennzeichnende 1e A segenspendenden
Kreuz Chriıst1 offenbaren

Die Könige LTragen TONen auf dem aup und 1n den Händen Je
e1Nn büchsenartiges eia ernwar hnat 1n der Darstellung der drel
KOönI1ge 1ıne starke Abwechslung durchgeführt. Es SINd Oni1ige
VO  _ dreı verschiedenen Lebensaltern, Was MT dıe ange und
UTZe der arte und die Breıte der körperlichen orm ZU A11sS-
druck bringt Der alteste und kräaftigste schreitet [0)  d.  J der JjJungste
und schmalste bildet den Schluß Der vorderste und alteste alt se1ıne
(Cjabe bereıts 1n beıden anden, S1e überreichen:;: schaut
staärksten auf das Jesuskıind und seline Mutter DET mittlere hat se1lne
CGabe 1n der linken and und weıst miıt der rechten ZU ern hın Der
letzte und Jungste ıst och Yallz 1MmM andern begriıffen. Se1ine T!l
SINd weıter Er ist och mehr mi1ıt sıch und selner (‚jabe beschäftigt als
miıt dem Jesuskıind und selner Multter. Hiıerdurch i1st en und echsel
1n die Szene gebracht, Was och dadurch erhoht WITd, daß uUrCcl die
Blıcke der Mutter und des ındes SOW1Ee durch die belıden hın aQausSs-

gestreckten ÄArme der On1ıge 1ne starke Verbindung zwıschen dem
Jesuskind und sSse1INerTr Mutter einerseılts und den drel Königen ander-
se1ts hergestellt IT

Interessant ı1st der ern, auftf den der m1  eTrTe der KÖöni1ge 1n W EeIlstl.
Dieser ern erscheınt wW1e 1n der Turfläche eingegraben. ET hat die
orm des Strahlenkreuzes, dessen Strahlen 1n der 1n einem

DadurchVO  _ Z7wel Kıngen umgebenen un zusammentreifien.
sollen wohl dıe el Christı und SseiINe Menschheıit, die 1n der
Hypostatischen Union miıt der CGiottheit In der eıinen Person des 0gOS
vereınt SINd, symbolisiert werden. Wesenberg macht darauf aufmerk-
Sd daß diesem Biıilde OITIenDar wird, „daß auch dıe Architektur
der Verdeutlichung des OTrgangs 1en w1e die V egetatıon auf den
Relief der Iınken ur Der Stern WAal, ach dem „Heliand”

„e1In Hımmelsgestirn weiß,
w1ıe WIT 1er nicht hatten

gesehen
nıcht solch e1n Kıind,
N1C| solch eın Zeichen  44 Vers 1177 {1.)

Die Darstellung Christı im Tempel. Eın Bild, das ideenhaft beson-
ders tief empfunden und küunstlerısch Teın Z Darstellung gekommen
1st Die HMauptszene dus Lukas 2, DE 1st eingerahmt, 1ın VO
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Tempel, rechts HTG die (Cjestalt des Joseph. berel ist zunächst
e1Nn kurzes Wort SaUeh.

Der Tempel stellt eın stattlıches Gebäude dar, dessen vorderer
1ebel auf wel Saulen ruht Der Vorhang VOI dem Tempel ıst YyEC-
Öffnet; die auseinandergezogenen untiteren Teile des orhangs sind

die Säulen gewunden. DIie er der atur und Menschenkunst
spiıelen beım Kuüunstler der uren immer 1U eine zweılıtrangige, vielfach
symbolische Rolle Deshalb scheut ET sıch nNıCH die rechte Säule 1n
der einzubiegen und dadurch krummen, die Tempeltür
anbringen können. Br S1e ohne Schwierigkeit welıter ach
rechts verlegen können:;: dadurch ware aber der 1n e1il der Um-
rahmung breıit geworden der hat ET die rechte Säule deshalb
geknic! symbolisch S: Ausdruck bringen, daß der Alte und
mi1t seinem Zentralheiligtum, dem Tempel 1ın Jerusalem, dem nde
ZUg1Ng Der randopferaltar VOI dem Tempel deutet och einmal auf
das ergangene nın ber schon ragl bDer dem 1ebel des Tempels
das Kreuz OL,

Interessant un 1ın der Gesamtkonzeption dieser Szene 1n jeder
Weise gut empfunden 1st dıe Gestalt des h1 Joseph auf der außersten
rechten ellie des Bıldes. R seinen 1C| und die ausgestreckten
Arme, die e1INe au 1n den Jänden halten, en den Beschauer
auf die 1n der dargestellte Hauptszene hın Weshalb Bernward,
1M Unterschied ZU (Lk Z 24), dem hl Joseph I6EOHE eiıne au und
nıcht Zwel 1n die an gegeben hat, ist NC erklären.

Beachtenswert ist der raumliche Abstand zwıschen Joseph und
Marla mi1t dem 1nd. Zwı1ıschen diesen beıden und dem ın ehrwürdiger
Haltung V-O+ dem Tempel stehenden Simeon splelt sıch die Hauptszene
ab, bei der Marla SA erstenmal 1n den Worten Simeons als die mater
dolorosa ers  eint, die die dUuUs ihrem Fleısch und lut gebildete pier-
gabe ZU Tempel bringt

Simeon empfang das Kınd nıcht 1mM Tempel, W1e das Evangelium
(& Z Zf) SagtT, sondern außerhalb des Tempels, WwW1e der „Helland“
schildert: „Da sah el das ınd kommen

das eiıhtum eran,
g1Ng ihm enigegen,
und YEeIN empfing ihn
der Ite mı1ıt den Armen“ (V. 945 E1}

E1ıgenartig ist die Auffassung Bernwards VOIN jener Stunde In dem
Augenblick, den ZU{ Darstellung brıngt, schweigt nıcht 1U MarIla,
ondern auch S1imeon. 1eser schaut iınnend und 1n ti1efer Ergriffenheit
dem Jesuskind 1n die Augen, und dieses alleın pricht Gibt CS eE1Ne



Antwort auf sSselıne Worte, die as 2| 29-35 aufgezeichnet hat? Erklärt
ıhm den Weg der r1ösung, dıe ellung, die Marla hlıerbel haft,

nıCcı LT als maler dolorosa, sondern auch als regina gloriae, 1mM
Anschluß Simeons letzte OoOrie eb 30)% Wır w1ıssen nıcht
Daß Bernward aber 1m zweihundertsten Jubiläums)ahr der Marılien-
d10Zzese die CGottesmutter auch ıIn seıinen Erztüren esonders ehnren und
verherrlıchen wollte, iıst offensichtlich: untier den AaC| Bildern der
echten T1uür erscheıint Marıa fünimal. S1e erscheiıint als Gegenstück ZAETL

Va, w1ıe S1e Schon 1n der altchristlıchen eıt VO Justin 1a TIYypN,
100), Tenaus AdV Haer 3| 2 J 4) und Tertullian (De CArsE, HZ
gedeute wurde

risti Verurteilung Urc Pilatus. Von dieser zene schre1bit
eiINer der gründlichsten Forscher Der die TZLUTeEN Bernwards: „In
dieser else wırd die Verurteilung durch Pılatus SONstT aum arge-
stellt ÖLA Zunachst 1st die künstlerisch vollendete Anordnung des
geschilderten Ere1ign1sses, die Beachtung verdıen DIie sechs, 1n wel
Gruppen gegliederten ersonen Sind verteilt, daß sıch rechts und
1ın Je dreli ersonen bellnden In beıden Gruppen StTe dıe Haupt-
DeEISON ın der 1ın rıstus, dıe beıden nkläger, TOLZ sSselıner
gebeugten, emüutigen Haltung, och überragend egenüber, 1n der
echten ruppe, bildet nıcht der Rıchter, Pilatus, sondern der ihm
Üusternde Teufel, der Gegenspieler CAasE, der A{fife ottes, den
Mittelpunkt. Durch die Blicke, CGjesten und rmımbewegungen S1INd el
Gruppen, alle sechs (Gestalten ZULE Eiınheit eiıner 1n sıch geschlossenen
zene verbunden

Um den 1leieren Sinn und die Einzelheliten dieses Bıldes reC| 731
verstehen, ist wlıederum notwendig, eiıinen Blick ın das altnieder-
sachsische Heilandslıed, den „Helland”, LUnN, der dem Niedersachsen
Bernward offensichtlich bekannt Wa  H

Die 1n t1efer emu und geduldiger Hingabe gebeugte CGijestalt (AHTtISTA
1NnM1L  en der nkläger, des iragenden Pılatus, des erregien oldaten
ist die erkörperung der tiefgründigen orte des „Heliand“:

„Schweigend stand In emut,
antworteie N1C| auf lLNre wutigen orte,
woll!te die Welt ja erlösen mıiıt seinem en
Drum el sıch wehtun VO leidigen Volke
allwiıie ihr g1Ng
1C| wollte ihnen offenbaren,
daß (CaOtt selber WAäTlT.

31 ibelius, o J
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Denn WwWenn S1e wußten Iın ahrheit,
daß solche Macht
ber diesen Mittelgarten,
ware iıhnen der utsinn
geblöde 1n der rTus
N1C| hatten S1e gewagtT,
das Kınd Gottes mıt Händen rühren.
ber dann ware das Himmelreich
N1C| erschlossen, der Lıchter größtes,
der Leute Kındern  4 (V FE.)

Im „Heliand“” en WIT auch die Erkläaärung dafür, daß Pılatus eine
Krone auft dem Haupt rag ESs ist nicht, WwW1e 1n manchen Deutungen
stie die TONe eINEes ÖNn1gs, als welcher Pılatus 1n der spateren
deutschen Volksdichtung ers  eıint, Ssondern die Krone eINEes regleren-
den Herzogs, der als „DOdo kesures fan rumuburg” Stelle des
Kalsers herrscht und richtet. Keın Tıtel wırd 1mM „Heliand“ dem Pılatus

oft beigelegt WwW1e der 1Tıtel „heritogon“ aber ıst der reglıerende
erZog alsers Deshalb rag eiıne hohere und kostbarere
Krone als die drel KöÖöni1ge, die dem Jesuskınd ihre (Gjaben bringen

(janz 1TT1G i1st 1n den verschıedenen Schriften bDer die Bernwards-
turen der aflfengestaltige Teuftel gedeutet, der dem Pılatus 1NSs (Ihr
{iuüstert. Das ist nıcht die Beeinflussung des „hard her1togo”, des „har-
ten Herzogs”, eltens des Teufels, (CCAHSiUS verurteilen, sondern
das gerade Gegenteil. Im „Heliıand“ ıst die Bedeutung des Teufels ın
dieser zene packend Z USdTuUuCH gebrac! Judas, der Verräter,
hatte sıch rhängt Seine eele Tfuhr ZU Holle

„Da ward das der OSe gewahr,
der Schandtäter eister,
Satanas selber, als die Seele kam
des Judas 1n Grund der griımmigen
Da wußte 1n Wahrheit,
daß das WaäarT der waltende CHTSE:
der Sohn des Drosten ®
der da gebunden STan
Er wußte 1n Wahrheit, daß wollte
diese Welt all
WE selıne Henkung VO Höllenzwange
dıe Leute erlösen AACH Lıchte CGiottes.

„drohtines” 1st hier der Herr des Hımmels, ott selber



Das Waäal dem atan Schmerz 1n der eele,
großer Harm 1mM erzen.
ET wollte deshalb helfen,
daß i1hm der eute Kiınder
das Leben nıcht nahmen,
nıcht totqualten Kreuze.
Er wollte, daß lebend blıebe,
auf daß die enschenkıiınder
VOIN der Hoölle nıcht wurden,
VO  H der Sunde nıcht Irelı  44 [

Deshalb begı1ıbt S1ICH, ach dem -Hehand‘-, der atan ın des Herzogs
Burg und bewegt durch Zauberkünste dıe Tau des Pilatus, daß S1Ee
einen otien DZWw Soldaten 1iınrem Mann schickte miıt dem Auftrag,
den efangenen freizulassen. Dieser kam Pılatus, „der VOTI dem
eNnriurm saßh, dem teiınwege, die Straße WarT! mıiıt Fliesen
geIug

Bernward faßt jene Szene zwıschen atan und der Tau des Land-
pflegers mi1ıt dessen rage und rteıl nıcht 1U 1n e1NSs AA  ININ  nl
sondern verstärkt S1e dadurch, daß den Teufel dem Pılatus
miıttelbar Worte zuflüstern 1äßt, die OTITIenDarT derselben AT SINd, W1e
die die Tau des Landpilegers, die 1n die CGerichtsszene selber DCTI-
sonlıch nıcht hineinpaßte, aber mıttelbar 1n der Gestalt des VOIN iIhr
lIhren Mann abgesandten oldaten erscheint Bezeichnend 1st deshalb
die ahe Verbindung der ausgestreckten rechten and dieses Boten
mıiıt dem rechten Vorderfiuß des als en (iottes dargestellten Teufels,
der mıiıt seinem lIinken Vorderiuß den zeptertragenden Arm des Land-
pfilegers berührt, während SeıInNn Iinker Hıinterfuß fest auftf dessen TON
ruht Die eigenartige ellung des Teufels zwischen Pılatus und dem
Soldaten, dem otien SelnerTr Gattin, ist auf dieser Szene esonders
charakteristisch und ındet HAI  — duUuSs dem „Heliand” eiINne T1C|  1ge  — Dei-
LUNg, die kennzeichnend für den Nıedersachsen Bernward ıst

Bezeichnend 1st, daß der Palast bzw Wehrturm des Pilatus TEel
Kreuze auf der Spitze ragt, W1e 1n dem Biılde davor der Tempel
Jerusalem VO Kreuz überragt IST Judentum und He1identum en
1n Christi Kreuzestod ihr Ende gefunden.

Die Kreuzigung Christ1i Wenn auch die Anordnung der Figuren
der üublıchen Art der Mınlaturen und Elfenbeinschnitzereien entspricht,

ze1gt doch diese Szene Eıgenarten, die auf Bernwards eigene AUT=
LaSSUNg zurüuückzuführen S1INd.
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Christus ist bereıts estorben. Seine ugen S1INd geschlossen, das
aup genei1igt Die Gestalt erinnert 1n ihren hervortretenden Rıppen,
dem lJangen Lendenschurz, den auf dem uppedaneum nebeneinander
tehenden en, den ach den Seıiten hın weitausgestreckten Armen

die sonstigen Kruzifnhix-Darstellungen Bernwards ®® besonders
den Kruzılxus des Hildesheimer omsChatzes, Oobwohl sıch 1mM Falten-
wurtf des Lendenschurzes, der Haltung der Fuüße und VOTI allem 1M
Fehlen der age un  C Wundmale Abweichungen zeigen.

Das Kreuz WIT eigenartıg ES iıst als aumstamm gedacht Der
„Helıand“” nennt das Kreuz Christı omın treo  “ „Baumes Stamm u
ber ernwarT stellt N1ıC einfach eın Astkreuz dar, ondern eın
Schuppenkreuz, W1e S 1UT Qus unbehauenen almenstaämmen gez1ım-
mert eın kann 34 Rudaolf Wesenberg gibt den tieferen S1inn dieser
Kreuzdarstellung d  ! WEeNnN sagt „Der amm des Kreuzes verbindet
die oberen und unteren Bildräander mıteinander. Stamm und Quer-
balken SINd 1mMm ınne des A mi1t Astansätzen
versehen d 1,

Die Bodenerhöhungen, auf denen dıe 1ı1er Figuren neben dem
Kreuze stehen, deuten den Kalvarıenberg Unmittelbar neben dem
TeUze stehen rechts und 1n wel romiıische oldaten, VO  ; denen der
eiıne die Seite Christı durchbohrt, der andere och den Stab OC|  Qit;
mıi1ıt dessen Hılfe u17 VOI dem JTlode Christus einen Essigtrank
reichte (Jo 1 L.) Aber, 1 Unterschied den Worten der e J
hat ernwar den Stab nıCcı mıiıt einem ScChwamm, sondern mıiıt einem
Kelch versehen, AQus dem Christus der Essigtrank, das gewöÖhnliche
(Getränk des romıschen oldaten, gereicht wurde. 1ne derart dus-

geprägte Kelchform indet S1Ch, W1e Franz Dibelius erklärt®®, 1n den
künstlerischen Darstellungen der Kreuzigungsszene SONST N1CH 1e1=
leicht wollte Bernward 1n Se1INeT starken Ne1igung ZU küunstlerischen
ymbolı hlerdurch auf den Kelch der Eucharistiefeier 1nwelsen und

diesen oldaten mi1t dem auf der Iınken elte des Gekreuzigten ın
Verbindung bringen, der das Herz (SHhTIStT3 durchbohrt, dus dem Jut
und W asser flossend

Vgl dazu die Bildtafeln bel Wesenberg, O7 139 IT
1Dellus weıst hlıer, 05, auf das KTeuz eiINer lampulle 1n Monza dus

altchristlicher Zeıt hin
30 Wesenberg, O:

ibelius, ON
Nach den apokryphen ACT3a Pılatı hıeß der Soldat mıt dem peer
LONginus; der andere Tag 1n apokryphen Schriften den Namen Stephaton.
In spateren Legenden wurde LOnginus dem Hauptmann, der unter dem
Kreuze T1SIUS als Gottessohn ekannte, gleichgestellt.



Marla und ohannes tragen beide das uch der göttlıchen en-
barung 1n der Hand, die Heilige Schrift des Alten Bundes. Daß
ernwar auf selinen uren immer wieder die Bıbel darstellt, zZeugtT,
wW1e schon oben erwaäahnt, VOINl selner Ehrfiurcht VOI dem geoffenbarten
Gotteswort und Se1INeT 1e ZU eilıgen SCHTHIL, auch se1l1ne
Handschrift der Gesamtbibel kundet Marıa LTagt das ach außen hın
geOffnete uch 1n der echten Hand Franz Dibelius schre1ibt, daß 1hm
UT elıne eiINZige Darstellung bekannt sel, auf der Marıa unter dem
TEeUZE In dieser else e1n uch 1n der Hand hält das Elfenbeinrelie{f
auf dem Buchdeckel der Theophanu 3 An ihrem Hofe der Priester
Bernward den Jungen Otto, den spateren Kalser (Itto HE unterrichtet.
Wiır en also ler wıederum eınen Bewels aIur, daß N1CH ITE die
een, die aui den uren dargeste SINd, und iıhre Zusammenhänge
untereinander, sondern auch die Einzelheiten 1n den verschiedenen
Szenen VO  e Bernward als Inspirator, vielleicht als Zeichner der
Gußvorlagen, tammen, wobel den G1Leßmeılstern 1n der Herstellung
der odelle manche Freiheit gelassen wurde, w1e sıch 1n den UNST-
technischen Unterschieden nachwelsen 1aßt Je mehr I1a sıch mı1t der
vielgestaltigen Kunst ernwards beschaäaftigt, starker WI1Td die
Überzeugung, daß ernwar 1n vielem persönlich und weıthın originell
nıicht 1Ur ideenhaft, sondern auch küunstlerisch wıirkte

Die Frauen ra des Au{iferstandenen Die zene, w1e S1e VO  —_

Bernward ler gestaltet ISt. stellt e1INe Kombinatıiıon der Berıchte aQus

den Evangelien VO Markus und aus dar, und WAäal 1n der Weise,
W1e Ss1e der „Heliand“ schildert. AÄAus Markus SINd die drel Frauen
entnommen k 1 1) während aus (28 1) L11LUT w el erwaähnt
un Lukas (24, 1) keine estimmte ahl angibt ®?, AÄus Matthäus ıst,
entsprechend der Schilderung 1mMm -Heliand®, STa des „Jünglings”, der
rechts 1M leeren (Srabe Sa und den die Frauen eETrTSsST bel Inhrem Fın-
treten 1NSs Felsengrab erblickten, der Engel entnommen, der den Stein
VO Felsengrab hinweggewaäalzt el bevor die drei Frauen amen,
der sich dann auf den umgesturzten eın seizte und die ankommen-
den Frauen anredete

Der „Heliıand”, der dıe dreli Frauen als „‚bleca 1d1s1, wlıtiscon1ı
w1b“ „bleiche Frauen, wundervaolle Weiıber“ kennzeıichnet, schildert
die Szene außerordentliıch lebendig ahrend die Frauen sıch 1n der

ibelius, O J
30 och 1st dQus seinem Kreuzigungsbericht (Lk 2 1 06) entnehmen, daß

dieselben dreı Frauen 1a6 die dort als Marla Magdalena, Marı1a, die
Multter des Jakobus, und die Mutter der ne des eDedaus bezeıichnet,
und die arkus beım CGiarabbesuch Marla agdalena, MarTIı1a Jacob1 und
Salome nennt

A#



Frühe des ersten W ochentages, nachdem der Sabbat 1n uhe und
Irauer VeErgahngell WAal, auf dem Wege ZADE Ta belinden

„kam gesause
e1Nn nge des Allwaltenden
oben VOINl der eitre
gefahren 1mMm Federkleide,
daß all das eld ertonte,
die Tde drohnte
Sogleich auftf sıch hob
der große e1n VO  aD dem Grabe:
der Engel ottes kehrte iıhn
auf die elıte und seizitie sıch oben
autf den Deckel
Da sahen S1e iıhn
sıtzen al
die elıber alr dem gewendeten Steine
Weıter Nn1ıC wagien S1e

dem Ta gehen,
bıs S1e der nge Gottes,
des Waltenden Bote,
mıt Worten grüßte” Vers L

(janz ist die >zene, wWwW1e S1Ee Bernward gestaltet hat 479 ist das
leere (STaD (”Arisii 1n orm e1INes Giebelhauses dargestellt. Den Giebel
ziert das TEeUZ, das nunmehr se1ıine Erfüllung gefunden Der eschauer
S1e 1n das leere (irab Der schwer geknotete, flatternde „Vorhang”
1m (3Träbe soll wohl die zusammendgefalteten und aufgehängten Tucher
darstellen, In die der eıchnam (CATISTE eingehüllt WäaTl

Um dem nge die ıC  i1ge  87 Stellung geben, hat der Künstler den
umgelegten e1In, den „g1wendidan stene  4 des „mMeliand“, der
echten Seite des Girabhauses W1e einen TON plaziert, auf dem der
Nnge atzYnat Der CGijestus Se1INeT erhobenen linken Hand
Zeug davon, daß soeben die Frauen, die 1n lihren anden Salbgefäße
LTragen, begruüßt Da sS1e aber hintereinander schreıten, iıst Zunachs
1U die vorderste der drel Frauen, diıe bereıts den (Gruß vernımm Die
M1  ere erblickt soeben den Nnge und ebt STaunen:! iNre rechte Hand,
wahrend dıe letzte 1n Kummer und Schmerz VOI sıch hinschaut, och
ohne Ahnung VO der Frohbotschatf des Engels ber die Auferstehung
Christ1i

Es ist 1eTr eine Yanz ahnlıche Auffassung Y DE Hauptthema der
Szene der Auferstehung, WI1e S1Ee ernwarT: 1mM Dreikönigsbilde Y

eburt Chriıstı 1n der Haltung der drel hıntereinanderschreitenden



KONI1ge ZU Ausdruck brıngt, e1nNn Hinwels wliederum darauf, daß nıcht
UT dıe Gesamtkonzeption der uren, ondern auch ihre Einzelheiten,
jedenfalls 1n ihren een, aıi Bernward selber zurückgehen.

Der Auierstandene erscheint zuerst der M Magdalena. In der
Miıtte dieses etzten der Bilder STEe der auferstandene (ANTISILS In
der lınken and alt ET das Siegeszeichen des Kreuzes, die rechte
ne1lgt sıich, W1e sSeın Blıck, grüßend und segnend der demut1g und -
betend en liegenden Marla Magdalena entgegen, die ihre ÄArme
un Hände Tfehend dem Auferstandenen entgegenstreckt, iıhn
festzuhalten

T1STIUS aber schreıitet Tort aufwarts VOTI einem 1Urnı der ohl a11li
dıe Hımmelsburg und damıt auf die baldıge Hımmelfahrt hındeuten
soll [Diese zene ist uımrahmt VO Weinstöcken miıt Irauben, dem
Symbol der Eucharıstie In den Z/Zwelgen sıtzen V ögel, durch ihre
scharifen Schnäbel als eTt gekennzeichnet, als Sinnbilder des Slegers
T1SLIUS SO iıinden WIT den er auch 1M taubentragenden Weinstock

den Bernwardsleuchtern 1n gleicher ArTtT und Bedeutung.
Den künstlerisch-ästhetischen Wert dieser zene hat' Dibelius, der

TEe111C| die eTt als Tauben ansıeht, gul gekennzeichnet, WEe1n

SCAhrel „Die Eigentümlichkeıt, durch die sıch dieses Relief VO den
übrıgen ikonographisch oft sehr ahnlıchen Darstellungen der Ersche!1l-
NULLO VOTI agdalena unterscheildet, IST das Emporsteigen (CATISE Es
iıst alles darauf angelegt, diesen Zug ach oben fur das uge recht
deutlich und eindrucksvoll machen. Das liegende Weıb hebt sıch
halb VO en, dem Entfliehenden ach eESs iıst e1N sehnsucht1iges AF
wartsstreben 1n dieser Haltung Die ausgestreckte Hand, der Zzurück-
gebogene Le1ib des Auferstandenen nehmen diese ewegung auf: der
lebhafte Au{fstieg ber die aufigeturmten Erdmassen, der erhobene
Arm führen S1e weıter DOT, bıs S1e oben 1M Kreuze des Stabes
1pfelt Der oge Der Magdalena SM und duckt SIcCH nlieder: die
öge auf Chrısa elte aber Tattern ebhaft INDOTL, die Hälse gereckt,
als ollten S1Ee e1INe orempfindung geben, w1ıe sıch (/Ahristus 1m ach-
sten Augenblick VO der Tde losreißen und auffahren wıll DIie eın-
eıt dieser Anordnung wırd eETrTst 1m Zusammenhang der JaNzen Bilder-
reihe klar Der Blick O1g den Relieis des echten Flügels VO unten
ach oben Hıer 1m etzten Reliet WIT. alles Zı  ININEIL, iıhn och e1lin-
mal machtvoll emporzuzlehen, als sollte die ewegu och ber den
Rahmen hinausgehen. | S 1st W1e das Ausklingen e1INes Schlußakkordes
Gegenüber auf dem ersten Bılde ne1g sıch der schwebende nge Ag

rde nlıeder, (,Otlt eug sıch tief herab dem neugeschaffenen Men-
Schen. z  ]1e rechts dıe emporgehende EW  u der aufwärtssteigen-



den Bilderfolge ach oben ausklingt, wird j ha® der beginnende
Abstieg der Reihe durch abwärtsgehende Bewegungen eingeleıtet. Die
Schlußbewegung rechts geht VO  a} innen ach außen, die einleitende
eWeEgunNg links VON außen ach innen 40‚ 4

Dibelius macl 1l1er auf einen küunstlerischen Parallelismus der
beıden ürflüge aufmerksam, der aber 11LUI das Symbol TÜr deren
ıdeenhaften und heilsgeschichtlichen Parallelismus 1st, ber den och
besondere Hinweise und Deutungen geben sınd

Der heilsgeschichtliche Parallelismus der beiden üurllügel
Über den gelistigen oder, besser gesagtT, heilsgeschichtlichen Paral-

lelismus der beıden urflügel sagt Rudolf Wesenberg: „Das eDen-
einander VO  a Darstellungen des en und Neuen l1estamentes auf
eweils gleicher Hohe 1st als Ihese und Antithese verstehen 41 "
[3 WEeIls dabei auf ein1ge besonders charakteristische egenüber-
stellungen hin, auch darauf, daß Je Zw el aufeinanderfolgende Szenen

1ne thematische Einheit bılden, auf dem iınken urflüge die
beıden obersten Bılder das Ihema der Erschaffung des Menschen, die
beiden nachsten Sundentfall und Verurteilung, die beiden Iolgenden
Vertreibung dus dem Paradiese und Muhsal des Erdenlebens der SUN-
1gen Menschen, die beıden etzten die Geschichte VON Kaın und
Abel: WIT können hinzufügen: die Vollendung der Sunde 1mMm ersten
Brudermord als Schlußbild dieses Türflügels. So S1Ind auch auft dem
echten Türflügel J]er Ihemen durch Je wel aufeinanderfolgende
Bilder ZUT Darstellung gebracht: die Menschwerdung des LOgOS 1ın
Verkündigung un  el Geburt C.ATISTL. die frühe Kındheit Christi In der
Anbetung der Onlıge und der Darstellung 1mM l1empel, Christi Passıon
und Erlösungswerk 1n Se1INeT Verurteilung und seıiınem Kreuzestod,
die Vollendung der ET1OSUNGg 1m Sieg Der den 10d 1n den beiden AUT-
erstehungsszenen, on die letzte der beiden 1mMm aufschreitenden
CCHhristus bereits auf dessen Hiımmelfahrt und Verklärung hindeutet:
S 1äßt sıch auch 1ne Grupplierung VO Jeweıils 1er Szenen VOI-
nehmen: 1l1er Paradiesesszenen und 1er Szenen mıt den Folgen des
SundentfTalles 1er Szenen der Kindheitsgeschichte Christi und 1ler
bDber eın Erlösungswerk 42.u

Von Bedeutung für die theologische Wertung, für das heilsgeschicht-
lıche, dogmatische Denken Bernwards und amı {Uur die Würdigung der
persönlichen Arbeit Bernwards und ihrer Selbständigkeit und T1gi1-

ibelius, ©R 71 41 Wesenberg, G3
49 Ders., eb
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nalıta Zustandekommen der uren iıst eın naheres Eingehen auf
den geistig-religıösen Paralleliısmus der Szenen der beıden Türflügel,
die 1n ihrer Gesamtkonzeption WI1e ın der Gegenüberstellung der antı-
thetischen Szenen dem olk als Bilderbıiıbeln dienen und 1M (1a
ben un der Erfassung der geoffenbarten Heilswahrheiten vertiefen
sollten.

Bel der Ergründung dieses heilsgeschichtlichen Paralleliısmus der
einander gegenüberstehenden Szenen der beıden ürflüge und damıit
SC|  1e  ıch der beiden Flügel 1n 1INrer Gesamtheıt gehen WIT besten
C den untersten Bıldern ach oben, w1e eES schon 1 Jahr 1885 der
amalıge Hıildesheimer Bischof IIr ilhelm Sommerwerck (  71-19  )
ın einem geistvollen Hirtenbriefi ber den Bernward getan hat 4

dem érsten Brudermord, 1n welchem die un der Stammeltern
ihre Vollendung fand und 1n 1NTer furchtbaren AuswI1rkung DE den
TOd. der 1er Z erstenmal als Frucht der Sunde Adams 1ın der Aus-
wirkung der Erbsunde auft en 1ın Erscheinung mMn stellt Bernward
1n der Verkündigungsszene azare den Begınn der T1öSsung
gegenuüber, der Keule des Brudermörders die Friedenspalme, dıe
Marla 1n ihrer rechten and rag Die Antıthese Fa Fluche ottes
ber den ersten Morder AF das Blut deınes Bruders chreıt
mM1r VO Erdboden her Und UL, verflucht sollst du se1in auf der Erde,
dıe ihren Mund auigetan hat, das Iut deines Bruders VO deiner
and trinken nstet und TLücht1g sollst du Seın auf der de“

Mos 4| 10 f.) bılden die OoOrie des Gottesengels Marla „Sel
egrußt, du egnadete Dert Herr ist mi1t d1r Fürchte dıch nıCı
MarI1a: denn du ast na gefunden bel CGott Und sıieh! IIu wIirst
empfangen und einen Sohn gebären; und seinen Namen sollst du EeESsSUSs
heißen Dieser wırd groß eın und der Sohn des Allerhoöchsten genannt
werden Se1ines Reiches wird eın Ende eın  44 (Lk 1Y [1.) Dem
trotzıgen Wort des rechen MoörTders „Bın iıch denn der Hüter meı1ınes
Bruders€“ (1 Mos 4, 9) STe entgegen das Wort der demüuütigen Marila:
„S51eNh, ich bın die Magd des Herrn:; 199008 geschehe ach deinem orte  C

E, 38) „Dort sehen WIT das e1C| der unde, UrTC e1d und
Bruderhaß, durch CGiewalt und MorTd begründet. Hıer senkt sıch 1n UE-
heimnisvoller Stille 1n Marıa Schoß der unendliıch guite Gott, die
Süunde tılgen, das (S4015 Gottesreich tıften, das e1lIC| der
christlıiıchen Liebe Fürwahr, großartiger der unstiler die furcht-
bare Vollendung der Sunde und den Anfang der T1OSUNg nıcht 11-
überstellen können 44-u

Hirtenbriefe des 1SCHOLIS Dı ılhelm Sommerwerck, Yyen Jakobiı Hıldes-
heim 1906 609-649 Wiıilh Sommerwerck, O J 226



Das Ihema der beiden nachsien Szenen lautet „Opfer”. Das Opfer
steht als Sühne für die Sundenschuld Anfang der Menschheits-
geschichte. ber „unmöÖöglich ann lut VO  aD} Böcken und Stieren Sunden
hinwegnehmen“ Hebr 1 4) Deshalb Sprach der Sohn Gottes schon
1m Augenblick der Menschwerdung, bel der erkündigung des Engels,
die oben zıt1ierten Worte „SChlachtopfer und Speiseopfer ast du nıCc
gewollt; aber einen Le1ilb ast du M1r bereitet. S5Sıeh, meın Gott, 1ıch
komme, deiınen Wıllen erfüllen“ Hebr } I Nun ist ET gekom-
me und als hılfloses Kind 1m Stalle Bethlehem der Menschheit
erschienen. Seın UOpferleben beginnt 1er 1ın Mi1ıßachtung und Armut,
1n Not und Entsagung.

Das pfer els iındet 1M Opfer CAHSU selne Erfüllung. Dieses
STe gleichzeitig als Opfer des allheiligen Gottessohnes 1ın der Antı=-
these D:  S rein außeren UOpfergabe des 1n selinem Herzen DbOse gesinnten
Kaln. Fuür die Zu4: eler des eucharistischen Upfers 1n das Gotteshaus
Eintretenden 1ag 1M Parallelismus dieser beiden Szenen e1INe eTrNste
Mahnung

Im dritten Bilderpaar sehen WIT Zw el Müuültter mi1t ihren Erstgebore-
116  > auf dem Schoß die Stammutter Eva mıiıt Kaln; Maria, die FVa des
euen Testamentes, mit esus. Wır sehen dam 1m Schweiße seines
Angesichtes den en bearbeiten, gegenüber drel KOöni1ge, die die
Früchte menschliıcher Arbeit dem Sohne Gottes darbringen: „ES 1st
e1n schöner - Kontrast, 1n welchem Bernward den TrSprTung des gefal-
lenen Geschlechts dus der sundigen Eva und den TSpTung der Der-
natürlichen UOrdnung durch den Sohn Marıa uU11lSs VOT ugen stellt DOM
Eva, die Multter des Brudermörders, hler MarIla, die STEeISs Jungfräuliche
Gottesgebärerin, die Mutter der goöttlichen (inade ort Adam, dem
die Arbeit eın Fluch 1Sst; 1eTr gottesfürchtige Fürsten, die die OSts
barsten Früchte der Erde dem menschgewordenen Giott Fußen
legen und das höchste Ziel aller menschlichen Arbeit, die Verhert:
lıchung Gotites, erTrelIC en Hıer erkannte der Büßer, daß WIT VeI-
bannte Kınder Vas SINd; erkannte aber auch das ohe 1el der
iırdischen Arbeit und Mühe die Vereinigung mıiıt CGiott durch den (jlau-
ben und d1ıe Liebe Christus, den 1er MarIla, die Zuflucht der Sunder,
dem reulıgen Sunder entgegenhalt 5 (Bıldseite 4| und 0)

Der Engel Gabriel, der dem sıch muühenden dam das Kreuz ent-
gegenhalt, stellt die Verbindung Z Erlöser auf dem Schoße SEeINEeTr
Mutter her Es ıst der nge der Verkündigung VO untersten Bılde
des echten Türflügels.,

Ders., 629



Das vierte Bilderpaar stellt der Vertreibung aus dem Paradiese
die Darstellung Jesu 1m Tempel gegenuüber. ort verlassen dam und
Eva das aradıles, 1l1er wWwITd der zweıte dam urcl dıie Eva des Neuen
Bundes 1n den Tempel getiragen. Ort e1N Hınausschreıiten ın dıe aC|
menschlıchen Irrens und die Dunkelheit der Gottesferne und des He1l-
dentums, 1eTr der E1INngang (CCAhTIST: 1ın den Tempel als AEICHT ZASR HBrT-
leuchtung der He1iden“ (L Z 32) Dem auswelsenden Straifengel STie
der beseligte Simeon gegenuüber, der das VO Marla och erhoDene
Kınd entgegennimmt und, ach der SCHTAHT, die Worte sprach „Nun
entlässest du, Herr, ach deiınem orie deinen Diener 1n Friıeden:;
denn meıline ugen en deın Heil gesehen, welches du eTrTelte: ast
VE dem Angesichte er Vö6ölker ( Z 3

Der Hildesheimer Bischof Sommerwerck Wels miıt Recht darauf hın,
daß die Darstellungen der 1er unteren Bilderpaare eınen vorbereiten-
den NarTrakter TUr den erTt jener eıt Lrugen, 1ın denen El links dıe
schliımmen Folgen der Abkehr VO Ciott chaute und rechts das pIier
der T1öSung 1n seinem Anfange SO wurde „vbefähigt, desto eDen-
1ger die unendliche Liebe und Barmherzigkeit ottes erfassen,
welche die oberen Bılder verkünden“

wel Verhore und w el Urteile stehen sıch 1mM uniten Bilderpaar
entgegen: 137 das erhor der sundiıgen Menschen, die die Schuld
VO sıch abzuschlıeben suchen, und das Urteil Gottes Der dıe Sunder
Rechts der unschuldige Gottessohn, der alle Menschenschuld auft sıch
nımmt, VOTI dem Sundıdgen, ungerechten, heidnischen Rıchter I7 die
enschen, diıe dem Orie ottes N1C| glaubten, wohl aber den Fın-
i[lusterungen des JTeufels; rechts ebentftfalls der Mensch, der das Wort
der ew1gen Wahrheit skeptisch zurückweist und auf die Einflüsterun-
Yen des Teuftfels auscht, allerdings 1n OIzZ und gleichzeitiger eıghel
seınen eigenen Weg geht und gerade dadurch ach dem Wıllen der
göttlıchen elshel und Vorsehung ungewollt mitwirkt Werke der
ET1OSung. Es SINnd esonders packende Gegenüberstellungen, die ern-
ward 1M Parallelismus diıeser beiden Szenen ZU Darstellung bringt.

Am starksten und offenkundigsten iretifen die Antıthesen 1m sech-
sten Bilderpaar zutage, 1n welchem Bernward die ZzZw el größten relg-
n1ısse der Menschheitsgeschichte gestaltet hat den Sundentfall 1m
Paradliese und die Erlösung VO der un auf olgotha Zum SUN-
igen dam bildet der gekreuzigte Gottessohn die Antithese, ZU

aum der Erkenntnis des CGiuten und Bösen, untier dem die er un:
geschah, das KTEeUZ Christi, Z Schuld die Versöhnung, ZU Ungehor-
Sa und Hochmut des erstien dam die Demut und der Gehorsam des



zweıten der sıch SEINEeT Demut „selber erniedrigte und gehorsam
ward bıs ZU Tode D1S u Tode Kreuz“ PE Ö)

In diesem Bilderpaar nat ernwar plastısch das Wort der Schrift g -
staltet „Wiıe HLG den ngehorsam des enschen die vielen
(d die asse der Menschheıiıt Sundern wurden werden durch
den Gehorsam des ınen die vielen (d die Gesamtheit) CGierechten
gemacht” Röm 19)

SO weckte Bernward WIe Biıschof Sommerwerck treiffend sagt UTCI
den Parallelismus dieser beıden Szenen „ den erzen der Bußer
gleicher e1ıt hıttere eue und zuversichtliches Vertrauen, die (ıruüund:-
lage aller wahren Buße (Bıldseiten und 3)

Die Vollendung der SChOpfiung der Erschaffung des elbes die
Vollendung der r1ösung der Auferstehung, wodurch auch der
letzte Feind der Tod überwunden wurde tellt ernwar vorletz-
ten Bilderpaar einander gegenuüber Gott fuüuhrt die soeben erschaffene
Eva dam Frauen SINd eES die Zuerst die Verkündigung der AUF-
erstehung des zweılen Adam vernehmen miıt dem Auftrag, S1e den
posteln weiterzugeben In diesem usammenhang Bischo{if Som-
merwerck auf die ortie des Cyrill VOIl Alexandrien hın „Gerade der
Tau gebührte dieser herrlıche Vorzug Die Tau dıe e1INsST V ermitt-
erın des Todes geworden Wäal WITd Irel VOIN dieser Schuld da S1Ee 1U
die Engelsbotschaft vermittelt und das erhabene Geheimnis der Aufl-
erstehung Zuerst rfährt zuerst verkündet 46 '

Das letzte der Bilderpaare Ze1g die Erschafifung des ersten Adam
und eln rhebung /AUHE Gotteskindschaft auf dem iinken urflügel und
auf dem echten den auferstandenen dam des euen Bundes der die
UTrCcI die Sunde des ersten dam verschlossene AT ZU ımmel m1L
dem Kreuze Ofifnet Hr erscheınt 1er der einsUgen Offentlichen SUun-
derin Marla Madgdalena S1e galt allen ahrhunderten als Iyp der
suündiıgen und bußenden Seelen „Und W 1 S51 den auferstandenen Hei-
land“, sagt der h1 Cyrillus VO Alexandrien, „NnOCch N1ıC| umfassen
durite we1il och N1C VO  - der Rechten des aters den eiligen
e1s gesandt alt auch die ırche VO ]Iısche des Herrn alle
JELLE fern deren Herz och nıcht VO Heiligen els erfüllt IST Die
Sunder ollten vorher UTE er der uße ihre Seelen äutern VO
Irdıschen abziehen und Werken der ÖO{tes- und Nachstenliebe sich
ben '7|

Cyrill Alex LuUC 2 J1 9! i1gne Z 47 Wiılh 5Sommerwerck,
Q 806
Cyrill Alex Jonh Sommerwerck 639



Dieses letzte Bilderpaar ist die erkörperung des Karsamstag-
wortes au dem „Exsultet“” „O el1lX dae culpae.“” Die herrliche
ScChöpfungsszene des iıiınken Türflügels indet 1n der FAÄRT Himmel auf-
schreitenden Giestalt des Auferstandenen ihre letzte Sinndeutung und
Vollendung Über aller Schöpfung schwebt CATIStUS, versinnbildet 1n
den Adlern, Christus, der Sleger und Verklärte, (ChTIStus erl eTt hodie
et ıIn aetiernum: das ist der letzte un 1eiste Siınn der Bernwardsturen

Christus, der FErlöser VO der un  e, steigt mıiıt all denen, die sıch 1ın
Glaube, 1e und Buße ihm einglıedern, AB Vater auf, dort, auch
Se1INeT Menschheıit nach, als ÖN1g eın ew1ges unvergängliches e1C|

gründen „das e1C| der ahrheı und des Lebens, der Heıiligkeıit
und der nade, der Gerechtigkeit, der 1e un des Friedens“ Prä-
fatıon dQus der Messe des Christkönigsfestes). Christus hat die Natiur-
lıche Schicksalsgemeinschaft der sundıgen damskınder 1ın die DerT«
natürliche Gnaden-, Liebes- und ebensgemeinschaft erlöster ottes-
kınder umgewandelt, indem die Gesamtheit der durch natürliche
Zeugung mıiıt dam Verbundenen und miıt der TDSuUunde und persOön-
lıchen Sunde Belasteten 1n sıch widergeboren sSseıinem mYystischen
Leibe zusammen wachsen aßt und S1e AU ottes mac| auf
daß dıe Menschheit urcl Innn mıiıt dem ater versohn und der
ater 1n OCASIeT else verherrlicht wIıird Darın agen der TOS und
dıe offnung für alle Büßenden und alle die Kirche VO <r Mıiıchael
Besuchenden, WEl S1e die große théologische Gedankenwelt der ern-
wardsturen beıiım Eintrıiıtt 1NSs Gotteshaus ach dem illen ernwards,
des größten uUuNnNseIel Hıldesheimer Bischöfe, auf sıch wirken hHeßen

TeIiIiIen! sagt 1mMm 1n  1C auf die Bernwardstuüren Wulf Schadendorf
A g1bt Kunstwerke, deren ausdrucksdichter Formenhoheit letztlıch
ede Deutung scheitern muß CGilottos Judaskuß, urers pOokalypse,
die Bernwardstür Hıldesheim Menschliches Urerleben wird 1mM
Bilde gebannt, FOrm, Aussage und Symbol werden untrennbar, WE

1ın den Sternstunden der Kunst, den Stunden größter entwicklungs-
geschichtlicher Entscheidungen, Schöpfungen vollzogen werden. 1ner
olchen Sternstunde verdanken WIT die TONzetuür des Bernward 48. 4

Schadendorf, O N



Die kirchliche Visitation VO  ‚ 1657 1im Bıstum Hildesheim
Von ermann Engier

ahrend die Veröffentlichungen der evangelischen Vıisıtations-
protokolle, Instruktionen, Berichte und Abschilede der reformato-
rıschen un!  C nachreformatorischen eıt innerhalb der welhschen Lande
unNs schon se1t angerer e1t Tast lückenlos vorliegen bzw 1INTe \Z@eTtT-
öffentlichung och weıter Lortgesetz wird*, fehlen S1e 1n geschlos-

Folge für diese e1t HIT das Bıstum Hıiıldesheim fast Yall2. Fur
dıe durch den Quedlinburger eze Braunschweig- Wolfen-
buttel gefallenen Gebietsteile des Bıstums versuchte erZzZog Heinrich
der Jüngere 1n landesherrlicher Usurpation 1529 e1InNe kirchliche Visı-
tatıon durchzuführen Diese j1eß jedoch die inzwischen dem Luther-

Kayvser, K Die reformatorischen iırchenvıisıtationen 1n den welhschen 1Lan-
den 15472-44 1897)
Ders. ıe Generalvisıtation VO 1588 1 an Göttingen-Kalenberg, 1n
Ztschr. (Ces nıeders. Kirchengesch., 1904
Spanuth, F J (Quellen ZU Durchführung eformatıon 1 Braunschwelg-
Wolfenbüttelschen an3
eb 1937 24A1281
Ders., Wolfenbütteler Examensprotokolle au den Jahren 1569 1570,
eb 43 1938), S 186-203
Ders., Protokolle Vısıtatıon der Frauenklöster Braunschweig- Wolfen-
buüttelschen Landes 15068, 1n ahrbucl (jes nıeders. Kirchengesch.,
51 1953), LTBESEVZE
Ders., Die Grubenhagensche Kırchenvisıtatıiıon VO  - 1579, eb 1954)

103-123; 53 1955), 71-74
Ders., Die CGjeneralvısıtation 1n Grubenhagen VO 1O617.; 1955

49-70
Ders., ıe Herzberger Synoden und Kirchengerichte VO 2-1 eb

1956 18-47
olters, C Dıie Kırchenvisıtationen der Aufbauzeıit {}l 1 VOTLIIN

erzogtum raunschwe1ig- Wolfenbüttel, 1n JFISCHT. Ges nıeders. KIir-
eNngesch., 1938) 204-237, 939); 64-835,

153:202, 941), 9-1 aNntrTDuC| (jes nleders. Kırchengesch
1950 62:85

Kayser, K 1 Eiıne vorreformatorische landesherrliche Kirchenvisitation 1MmM
Herzogtume Braunschwelg (0 43 Terner Nieders Staatsarchiv Hannover
(= H) Calenberg < NT



tum zugefallene Braunschweig Yar nıcht Zı waäahrend S1e für die
übrigen Stadte Alfeld, Gandersheim und OcCckenem SOWI1Ee für die 1er
Amter Liebenburg, Steinbrück, chöningen und Füurstenberg TeC|
UNYECNaAU und summarTısch WAaTL, und zudem 1eg das Aktenstück UT
recht bruchstückhaft VO  — Lediglich der Berıcht dus der Ifeld
verdient hervorgehoben werden, da „diese kircl  ıchen Stiftun-
Yyen und Geistlichen reiche och lange dem Evangelio wıder-
stand 9“ Sodann hatt! Bertram auf einzelne reformatorische Maßnah-
INne des Bıschofs Burchard VO erg D7-1 SOWI1E auf die Visı-
tatıon unter Bıschof Herzog TNsSs VO Bayern (1608-1609) *, auf die
Rekatholisierung 1mM „Kleinen St1 untier Bıschof Ferdinand ® und
auf die Visitation der Restdiözese unter Maxıimilian Heinrich VO

Bayern 1657 7 1n kurzen Auszügen Seıner 1M weıten Rahmen YJESPDaNN-
ten Bistumsgeschichte hingewilesen, m1t dem erfreulichen rgebnis,
daß ET eilınerseits diıe chatten der vortrıdentinischen Mißbräuche N1C
schamhaft verschweigt und andererseits Yern verwel bel den 1C|  -
seıten der nachtridentinischen Reform, W1e eESsS die verdienstvollen
Forschungen Jedins sachgerech fordern

Daß die Publikationen der evangelischen Visitationen, für die WIT
besonders 1n 1l1Nrer objektiven Herausgabe Spanuth und Wol-
Lers (T) dankbar SINd, reichlicher vorliegen als die kath Veroffentlichun-
GEN, INa seline verschliedenen IsSsachen en S1e mOgen ZUNaChASs 1n
der Sache selbst erblicken se1n, da der überkommene Aktenbestand
ler 1el reıichlıcher und ges  lossener vorliegt. annn aber auch darın,
daß das landesherrliche Regiment be]l der Überführung selner err1ı-
torıen 1n die Glaubensneuerung sıch notwendigerweise YJCeZWUNGEN
sah, eine Bestandsauifnahme der Kirchengüter und lhrer Intraden
vollziehen, sodann aber auch bel dem allmählich sıch festigenden

Kırchenwesen die einzelnen Personen 1MmM Examen und Verhör
ber ihre Zugehörigkeit „ZUT reinen Lehre“ vernehmen.

Dagegen fehlen geschlossene Aktenbestände ber gehaltene Vis1-
atıonen 1n uUuNnseIek DIiOzese Yanz, die 1n eiıchem MaDße uskun
geben könnten W1e dort Sodann verblieben die och restlichen Tar:-
relen und Klöster des Biıstums VO der Einführung der Reformation ın
uUuNnNseIeN eblet DIS 7A6 Ausggng des Dreißigjährigen Krieges

Kayvser, K J F4.

eb 339-343
(Gjeschichte des Bıstums ıldesheim [ 1 1916) eb 245-249

111 1929)— W E A S eb
Das vierhundertjährige ubılaum der Eröffnung des Konzils VO  - Irient und
SEeIN w1ıssenschafitlicher Ertrag, in chreiber, G J Das Weltkonzil VO  3 Irient,

1951),



ın einem dauernden Wechsel zwıschen katholischem und lutherischem
ekenntnis Der Protestantisıerung folgte oft schon ach weniıgen Jan
18}  - wlıleder die Rekatholisi:erung und nıcht selten wiederholte sıch 1n
vielen Stiftsdoörifern nochmals dasselbe Wechselspiel, daß während
dieser e1t nıcht VO  . einem ruhigen und abgeschlossenen konfessionel-
len Besitzstand gesprochen werden annn Die Ursachen aIiur S1iNnd
verwiıckelt und buntscheck1g, daß nıcht eiıne VOI ihnen IUr zweı Pfar-
reıen gelten annn Und endlıch fehlte eS5 1n dieser eıt T OTWZ. der trıden-
tinıschen Beschlüsse 1n Hildesheim w1ıe auch 1n den andern Diözesen
Deutschlands der notwendigen Entschlossenheıt und Reform{freudig-
eıt der Bischöfe?, enen, selbst WEeNnNn S1e azu auch bereıit Qr niıicht
selten dıie Domkapitel und immediaten Stuifte un Klöster heft1g enT-

gegenstanden.
Wır wahlten er die Visitation VO 1057, weil die Bestände gerade

weni1gstens 1ıler elatıv reichhaltiger sind als hel der Visıtation VO  -

608/09, und wei1il bıs diesem Jahre dıe konfessionellen Besitzkämpfe
wenigstens TUr das > 107 kleine als abgeschlossen gelten konnen
und endlich, weil e1in fester Besitzstand aNGgENOMINELIL werden annn
el Visiıtationen hat, W1e bereıts erwähnt, Bertram 1mMm Überblick
behandelt 18. Wiır brıngen S1Ee ıer zunachst für die Pfarreıen und dann
1n eiınem zweıten Beılıtrag 1M Vereinshefit dieses Jahres für das Dom:-
st11t und die übrigen Stifte un Klöster, da ihre Veröffentlichung 1n
mehrfacher Hınsıicht VO  ; Bedeutung ST enn ist Ja die Zeıt, „da das
(j0o1ld der allgemeınen CGijesetze 1n die kleine Munze des taglıchen
Lebens umgewechselt wurde durch Visitationen, Synoden und Kirchen-
ordnungen . SO ist auch diese Vısıtatıiıon eın kleiner Ausschnitt dus der
großen Tridentinischen Reform und „Komm indırekt der Abwehr -
qute; ist aber, 1n sıch geNOMMEN, N1C| selbst Abwehr, sondern Ent-
wicklung des eiıgenen Lebensgesetzes der Kirche 11u.

Der Visitator WäaT 1657 der Hildesheimer Wei  ischof Adamus
Adamı 1 Ihm zeitwellig ZUL Hıilfe gegeben der Bischöfliche 1116

Fur die Bıstumer Munster, aderborn, Osnabrück Schreiber, Ial 1951
d 8 346, 358 1 401 I 405, A 374, S78 88

11{ 339-344, I11 1925 70-73; ferner AH Hildesheim e1l
SC 149 Nr na Dombibliothek Hıildesheim (Beverina) 208

11 Zeeden, W., Zeıtalter der europäischen Glaubenskämpfe, egenrTel{or-
matıon und kath Reform Eın Forschungsbericht, 1n Saeculum, antrTDucCı

Universalgeschichte, 1956 Hefit 3: 321-306$*
über ihn dıe wertvollen TDeıten VO VO61K, 1' Studien und Mıtteilun-

YeI dQUuUs enediktiner- Zisterzienserorden, 940), 207214
DerTs., 17 Annalen Hıst Ver Niederrhein, 142/43 1943),
bl1ıs 146 miı1ıt reıiıcher Literaturangabe.
Ferner: Bertram, II 70, IT



z1al Johannes Matthisıus und der Domdechant Friedrich MC} Oyn-
hausen !® Bischof Maxıimilıan Heinrıch erZzog VO Bayern 1650-88)
besuchte bald ach seıner Konsekratıion seiıne EeEUe Diozese und hielt
1er prı 652 eiINe Diözesansynode abi2 on dabel
wuünschte ringen die urchführung eiINeT Visitation der II10zese.
Jedoch erst bel seinem zweıten Besuch 1mMm TE 1657 kam S1e
stande Der Wei  ischof{f erhielt alle Vollmachten mi1ıt Instrument VO

BA Januar 1657 egen der gerade strengen Winterkälte und der 1M
Frühjahr ausgebrochenen est konnte 8 erst 1mM Hochsommer mi1t S@e1-
191538 Arbeit beginnen. aten S1INd bel den einzelnen Pfarrelıien nıcht
angegeben

Anscheinend hat Adamus amı Schluß der Vısıtatıiıon ach VOI-

liegenden Aufzeichnungen seınen Bericht abgefa amı hat OIfIen-
bar ede der aufgeführten Pfarreien selbst besucht Er hebt 1n seinem
Beriıcht hervor, daß 1n jeder Pfarreı die hl FIrmung gespendet habe
undel festgestellt worden sel, daß sıch se1lit Menschengedenken eın
Bischof dort ZALT. Verwaltung dlieses Sakramentes habe sehen lassen.
In vielen (Gemelnden och die Kriegseinwirkungen spürbar.
Überall wurden Schäden Kirchen und Altäaren, Pfarrhäusern und
Küsterwohnungen festgestellt. Nach se1inem TMESSEN sSEe1 bıslang 1m
uibau wen1g geschehen und stelle eES dem Bıschof anheim, das
öt1ıge durch baldiıge Verordnung veranlassen Am erfireulichsten
aber 1Si dıe Tatsache, daß sıch TOLZ des Krlıeges der sıttlıche Zustand
des Pfarrklerus und seın Bildungsstand gegenuüber allen andern Klagen
gehoben e, sicher N1CH ohne FEinifluß durch die Vorbildung des
lerus bel den atern der Gesellschait Jesu, w1e Bertram r1ChL1LG be-
merkt !> Wiıe üblich mOgen auch 1er Fragen und ntworten schema-
tiısch und summarlısch rfolgt sSeın Dıie Reihenfolge ist ach Amtern
geordnet, da d1ıie alte kıiırchliche UOrdnung ach Archidiakonatsbezirken
1925% 1n „Konfusion geraten” Wa  — DIie ach dem Rezeß Der die Restitu-
tiıon des Hochstiftes 1643 erst eingerichteten Amtspfarreien en

anscheinend 657 och ger1ng DZW 1M Entstehen begriffen *®, Außer
der 1U namentlichen Aufführung VO Winzenburg und der N 1isSIıtation
VO Peine 1st anscheinend keine diıeser Pfarrelien besucht

1} Bertram, A Die 1scChoOoie VO iıldesheıiım 1896), 188
14 Bertram 11 ff Neue Forschungen über Max Heinrich Franzen, A Fran-

zösıische Politik und Kurkölns Beziehungen Frankreıch unter Erzbischof
1n römischer 1C| 1n Römische Quartalschrift, Hefit 3/4 957);

169-210
15 {17
16 Unsere 10Zzese (UDZ Jg (195%) 45-54; ferner Jg 1929, Heifit,

78-88



Amt Steuerwald

Groß-Förste (Voersie) i1st Mutterkirche der drel Fıliıalen KI Foörste,
Kl (Ciliesen und asede 0S patronatus (£) Pastor he1ißt ulradus Sple-
gel; verrichtet SsSeın Amt unstrailıch In der ırche steht 7ziemlich
ohl Das Pfarrhaus aber ıst schlecht akkomodieret achtrag unter

die Fililalkırche Kl 1esen i1st ach Meinung des asSstTors
Förste unbequem gelegen, besonders der Admin1istrierung der
akramente und Taufe der Kınder ZUTLI Wiınterszeıt S1e ware ach Gut-
achten des Vısıtators besser DA Pfarre (ilese egen

In Foörste fand während der Holsteiner Reglerung die eformation wWwW1e ın
den übrıgen Pfarreien des mties schnellen E1INngang Die Gemeinde wurde VO  a

1554 bıs Ende des Jhs VO einem Iuth Prädikanten versehen E un
WAäal VO 1550 bıs 1568 Heinrich Hunemann (T 15068); dann iolgte Heinrich
Koch, 1571 arl Kisberg, der schon als Student die Exspektanz auf die Pfarre
erhielt Der ab 1575 olgende Pastor Rudlo{i{t nahm 1ne zweilfelhafite Haltung
e1in, der je nach Anforderung die akramente bald auf kath bald auf Iuth
Weise spendete 1 Als Archidiakon VO.  - Forste STanN! dem Domherrn eichlı10rTr
VO Rindtorif die Besetzung der Stelle Dieser chickte den Kanonıkus
Schnorr Schnur) nach dort unter großem Protest der Bauern. S1ie wollten,
W1e eiIner kilar ausdrückte Mcaghe bel dem meısten aufen bleiben“. Auch der
Nachfolger SChnoTrrs, Andreas (ab 1580), der uUurc den bischöflichen KRat
un omprediger Ir Winnichen 19 eingeführ wurde, keinen eıchten
an Lieber wollten die Einwohner auswandern und ihre utier verkauifen,
als wieder katholisch werden:;: dem „Pastor ber wollten S1e schon den sSChwarT-
26  > KopI POL machen“. Nach w1ıe VOI ließen s1e alle Pfarrakte VO Pradikanten
ın hrbergen der Hildesheim vornehmen. 1610, untier dem Pastor oONhNan-
1165 Drudecke (Druedeken) ıst FOorste jedo wieder katholisch, bel der schwe-
dischen Besatzung (1632-1643) nochmals vorübergehend wieder evangelisch,
mi1ıt dem Pastor Ambrosius Cckstieıin estie Von versahen Jesuiten
die Pfarreı %0, Aus der eit der Rekatholisierung INaY der rühere Brauch
rühren, daß 180028 beım Herannahen eines Prädikanten die rotie Kirchweihfahne
QUs dem 1urme h1ing A

TOß-Glesen Gilesen). Das atirona hat der Abt VO  a St OoOdeNhNar
Pastor i1st eNT1ICUS Profeß VON St odenar ET verrıichtet
sSeın Amt unsträflıich. In der ırche ıst es ohl bestellt DIie arr-
leute SINd urchgehends katholisch

eyer, Ph Die Pastoren der andeskırchen Hannovers und Schaumburg-
Lippes seıt der eformation, 1, 360
Bertram 11 399 TE 2062, 404 19 Über UDD, Jg ), 82-87
ber den Zustand des farrhauses lenkel, an  uUuC| der 10Zzese Hil-
desheim 143

”1 Hıst pol Blatter, Jg 18088, DSS: ferner noch AH iıldesheim e1l
Abschnıitt NT 149, Fasc. 30 NT betr Ahrbergen, Forste un

Giesen, UDZ, Jg 1957



In (3r Gleßen dıe konfessionellen Verhältnisse ahnlıch verwickel+
WI1e 1n Forste { P ıst als Pradikant genannt Johannes appe, wahrend der
chwedenzeit 1632 Ulrıch Unverzagt und 1639 Silbermann VO Steuer-
wald, der CGlesen versehen sollte

Ahrbergen Arberg) Patron ist der EP1ISCODPUS. Pastor Kanonikus
Reg VO  . der (Sultekloster 1n Hıldesheim). Um Gottesdienst, Kir-
che, Schule und Kiınderlehre 1ST ziemlich gut bestellt Es bestehen
Streitigkeiten zwıschen Pastor und Oppermann. Dieser wurde durch
die Visitatoren entlassen. Die Leute eln fast alle katholisch. Viele

eTrTSst 1n etzter eıt wleder UE katholischen Glauben bekehrt
worden.

AÄAuch Ahrbergen Wäal UrcC den BTaHh der Pfarrer eonhar itborn, hrı-
stop e, Ludwig er, ermann VO Schwansbell un Franz Löle-
INnNnann VO S E evangelisch geworden 20 Schrader Wl vorher Domvikar

ltare BM Hildesheim JE WESEN. Schwansbell tTtammte AduUSs der Erz-
diözese oln und WarTrT ın unster geweılht ET kam als ScChloßkaplan nach
Steuerwald und dann als Präadikant nach Ahrbergen. 1574 verheß die Pfarre
„auß hochdringlicher noth und untier großen Schmerzen, Weinen und Klagen”
SEe1INEeT Pfarrkinder Er g1Ng VO  — hrbergen nach Limmer-Hannover 24

Noch einmal gelang die Anstellung e1INeEes Geisthchen Franz Lölemann,
hem Konventual au LOCCUMmM, erhielt die Pfarre bıs 1582 Wohl auf Betreiben
der evangelischen achbargemeinden wandte sıch die Gemeinde die
Regierung, S1e bel der ehre, die S1e sıch schon gewöÖhnt e,
belassen, da S1e sonst VO  w den Nachbarorten geschmäht un TUr wankelmütige
eute ausgeschrien wurden. AÄAuch könnten dadurch noch groößere Feindschaf-
ten kommen. 1583 wird jedoch dem Konvertit Adam Christoph Bock als recht-
maßıgem kath Pfarrer die Stelle übertragen. Der Amtmann VO Steuerwald
hatte strengste Anweisung VO  w} den bischoflichen atiten erhalten, „Iremde
unkatholische Pastoren“ VO  n den Pfarren Ahrbergen, Glesen und Forste fern-
zuhnalten A Tatsacl  1C] fand sıch bel der Anstellung des Pfarrers Bock 1U
eın eiNZ1ger Katholik NO die Pfarre Wäal 1n Jahren Yanz dem Bekennt-
N1s zugetan.

1595 übertrug Bischof Ernst dem aCl1dus Bock J J dem ne des
konvertierten Adam Christoph Bock, diıe Pfarrei Hier ware Iso die Reihen-
olge bel enkel berichtigen. Placidus Bock wirkte b1is 1624 Im TEe
1627 wandte sıch der Priıor des Sülteklosters die Reglerung, gen der
großen Armut des Klosters doch künftig dort einen der Konventualen NZU-
tellen Die Gemeinde WarTr jedoch 17 auie der nachsten eit mıiıt den (Ordens-
leuten N1ıC zuirieden. Bauermeister un (jemeinde wandten sıch mit Schreli-
ben VO ugust 1664 die Regierung, den Pastor Marheineke VO  — Em-

AA UD2Z, Jg 1957) Bertram I8l 202 342, 4072 f J 408, 430 eyer 361
Bertram {1 2062, 405 ever Il
SC| (‚es nıeders. Kirchengesch., Jg 1910) 2410727

Hildesheim eıl Abschn 3I Nr



merke ZU schıcken. In dieser sturmiıschen eıt Se1 1ın exemplarıscher, erbau-
lıcher Mann vonnoten W1e Marheıineke sSel Sie kennten ihn schon längere
Zeıt: Se1 „gute geruches und gottesfürchtigen Lebens und manniglıch
gelehrt“ Die Patres jedoch, die us „fremden Landen“ kommen und ‚  Olnisch-
fläamisch“” predigten, koöonnten S1e als Niedersachsen nıC| verstehen, und
darum würden s1e UrTrC deren Predigten N1CH gebessert. em selen cdiıe
Patres TrTeCOC zankıschen Wesens, „darüber WIT Jetz noch seutfizen en und
uNnNseIiIe wldrigen Religionsbenachbarte das Maul voll en  “ Von 1669 folgen
Kapuzıner UuSs Peiıne und ildesheim 1664 zahlte die Gemeinde 500 5Seelen,
300 ommunıkanten und Schulkinder Zum Pfarrbezirk gehörten Giften,
Barnten und der VO Weichsche Hof ın arste Die jährliche Einnahme
betrug 208 aler GT 26,

Emmerke (Emmeri1ch) Wal vorher 1ne parochla matrıX, eren fiılıa
Sorsum YJEeEWESEN., Nunmehr ıGT S1e füur sıch alleın, w1ıe jetz sol1l gemel-
det werden. In der ırche und 1mM (ijottesdiens 1st es ohl bestellt
Der Pfarrhof aber 1st ruınlert, und gehören dazu 1U gerıinge (3@-
fälle er ıGT 1erTr eın Pastor: sondern die Stelle wird dAurch eın Mit-
glie der Gesellschaft Jesu versehen. Das kleine Dorf Lütken Scherde
gehorte ach Emmerke An beiden COrten S1INd och etliche Iutherische
Einwohner

ıe Pfarre Wäal VO 1550 bıs {iwa 1610 evangelisch Als Pradikanten werden
genannt: 1551 avı ehre, 1567 Barthold Conradl, F: Johannes
Lychlus (OQObwohl schon 1576 dem Lychıus die Pfarre verboten WAäl, leß

S1e UrTrCI eınen Vertreter verwalten. 1609 verdrängt, g1Ng VO hier nach
Herberhausen. Wiıe 1n Foörste und (11esen reichten auch die Einwohner VO  z}

Emmerke eın mi1ıt viel „gespicktem Lateın und Gelehrsam.  WE versehenes
CGesuch e1INn, S1e doch beim COV. auben Z belassen. Die Pfarre wurde ange
Z.eıt durch Jesuıten betreut Sodann VO  w} Christoph Steinmann, ar
St Maurıtius. Br. W1e uch die Patres der CGesellschat Jesu, residierten gen
der geringen ınkunite N1CH 1n Emmerke 1664 wird ermann Marheıineke
genannt (S hrbergen). Bel der Dotierung der Stelle Sorsum 1M TEe
wurde der dritte e1l der Renten und CGiefalle VO  _ Emmerke nach Sorsum über-
wlıesen. Dıe Kirche so1l Maı 1659 UrTrC| amı konsekriert worden Se1IN.
DIie heutige einschiffige späatklassizıstische Kıirche ST 1840 errıiıchtet und
sıch den alteren estiurm 19032 2

Sorsum 1st autorıtate Seren1issimae vesirae V-() Emmerke abge-
ondert und einer besonderen Pfarreı eingerichtet un VO Propst

St Madgdalenen dotiert und auch VO der Kırche Emmerke stola

D} eltere geschichtl. Nachrichten der Pfarreı untier AH bschn S
NT 1 UD J 1957

D' Hı  esheım e1l bschn S NT I; Archiv des ymna-
S1UMS osephinum 1n ıldesheim erae Aa UaA®©., Bertram I8l 201, 4A07
evyer 266 Henkel 167 Kunstdenkmale der Prov. annover andkreıs
Hildesheim 1938), 572 {t.



Jura gegeben, daß INr nıchts abgeht Hat aber eıne rbguüter und 1st
mehr auf Meilergüter angewlesen; daher 1st diıe undatıon nıcht
genuüugen ESs wurden verschledene Vorschläge gemacht|, aber och
nıchts Endgültiges estiimm Die Kirche Wäal für die Gemeinde
klein Der Propst sıch eren Erweliterung erboten Der Pastor
KS) Henrıicus Leyen, Wal aber ar ome und residierte nıcht
hler, gen des uüubel akkomodierten Pfarrhofes Die Eingesessenen
el alle katholisch achtrag: Der Propst ıst veranlassen, die
Pfarre genügen dotieren und die ırche erweıtern lassen
„könnte olches bel diesem alten ohr- und ruhmlıebenden Manne nıcht
ohne Frucht abgehen v

ber die atronatsverhältnisse estimmte das Kloster St agdalenen, das
ın SOorsum größeren Besitz hatte (heutige Klosterdomäne). 1652 wurde SOorsum
VO Emmerke, wohl au{f Betreiben des tüchtigen ropstes Caspar Leonis, abge-
zweıgt (S aie miıt Inschrift der estwan der Kirche). unachs
Jesuiten dort atıg Die heutige kreuziOrmige Bruchsteinkirche wurde 887/88
1mM romanıschen 1le erbaut 2

Harsum. Diese Dorfschaft gehört dem Domkapitel Jus patronatus
hat diıe (Gemeinde. DIie Versuche, die Reformation einzuführen,
ergebnislos verlaufen. Bel der Visitation VOINl 1657 WarT! Pastor T:n e0O-
dor meddes VOIN Kloster St ıchae In der iırche, 1mM ottes-
dienst, 1MmM Pfarrhof, bel Kınderlehre, Predigten und Prozessionen 151
S 1n dieser Pfarre wohlbestellt Es 1st eE1INeEe starke (jemeınde

Harsum Wäal Ende des Jhs mıt Borsum e1N Schutzverhältnis Z
Hause Braunschweig eingegangen, das leicht ZUL Religionsäaänderung
iuhren können: ber el Gemeinden tanden fest 1M en Glauben, un
das Domkapitel wachte SOIYSaM 2

Bezeichnend Tür die Beurteillung der Einführung der eformation auftf den
Stiftsdoöorfern ist olgende egebenheit. In den rel1ıg1ösen Wiırren kam
1546 1mM Borsumer ruge zwıschen Bauern dUS Harsum und Borsum, deren
OTIIiUuNrer des „Papen Sohn“ VONN arsum WAdal, und Hıldesheimer Bürgern,
die inzwıschen geworden J4 B harten Auseinandersetzungen. Man
schalt die Hildesheimer Kirchenräuber, Kelchdiebe und Verräter Kerken-
brecker, elkdeven, orreders) die 1985838  > firüher auf das Rad geflochten e,
INa  z} WO den Tag en, 198538 die Pradikanten den Baum äange (he
wYy]1 den dach leven, S CI hn de oyme hengen); und der Krüger
Hildesheim SO „sChlicht” werden, daß 188038 miıt der Egge darüber fahren
konne.

„Der konservative Bauer Wal fester mıiıt seinem en Kırchenglauben VeI-
wachsen als der Ireler gerichtete und gebildete Staäadter und hat kelınes-

elıtere geschicht]. Nachrichten über die Pfarre 1 AH Hıldesheim
Kloster S agdalenen 8 Nr. E 53-67 Bertram I1 A0# E {11 Kunstdenk-
male, 189-196 Bertram { 43°
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WEUS als CGewilissensdrtruck empfunden, WEeNll I1lld.  - ihn dabe!i testhıe  b Wır
mMuUssen ISO miıt AA CL Urtei uüber die Hınne1gung des gemeınen Mannes
”4Ng eilormatıon vorsicht1g sgin o

Achtum ıst eccles1ia matrıxX, deren fil1a Einum. Dıie Kirche W al 1n
den er  Ngene Kriegszeiten Yalı2Z abgebrannt, jetzt wieder untier
Dach eDTaG Der Pastor ist e1n Kanonikus V OIl Andreas und eSs1-
diert n1ıCcC bel seıner Pfarre, sondern 1n Hildesheim. ET omMm 1980858

SOonNnn- und Fejertagen. Die Eingesessenen sind alle katholisch sowohl
1n Achtum W1e 1n Einum.

Fur die Erhaltung des kath Bekenntnisses ın chtum seizie sich besonders
der Domherr ermann Horneburg e1n 31. ET bestellte 1579 den konvertierten
Pastor lIbert Bode dQduSs andersheım Dieser Wal 1551 ın SeINEeTr Pfarreı Cjern-
rode bel andersheım evangelisch, 1569 wurde dort VO den 1S1Lali0-
{  . beurlaubt 5}

Dinklar ist gleichfalls ecclesia matrıx, eren filia Bettmar In
der Kırche ıst es treiflıch wohlbestellt, soviel den Cijottesdiens und
TNa anlangend. Es ıst auch eın bequemes Pfarr- und Opperhaus
(Küsterhaus) dortselbst un gehören der Pfarre competende
editus (eintragliıche Einkünfte) Die Pfarre wird bedient VO den
Patres der Gesellschaft Jesu Daher en die Pfarrleute keine es]-
jerenden Pastore bel SiCh, OIUu S1e gleichwohl inständig bıtten und
sıch Jgen der oftmalıgen Veranderungen beschweren Die Leute sSind

Dinklar un Bettmar durchgehends katholisch. Doch 1st Dınklar
der Krüger lutherisch, welcher der Kirche einen Messingkronleuchter
1m erie VO schenkte. achtrag und esuch des Vısıtators
Da 1ın Dinklar e1ıne große (GGemelinde sSe1 und die (GGemeilnde eınen
eigenen Pastor angehalten habe, bittet @1 dorthin eınen Pastor
schicken

Um den konfessionellen Besitzstand 1n Dinklar wurde auf beiden Seiten
hart gekämpft 51 Die Pfarre Wal schon iruüuh dem uthertum zugetlan und 1e

bis 1597 atıg dort 1550 urt Bergmann; 1556-87 eier 1;
1587-9$* Hans Sochn desselben) ö} Als 1597 die bıschoflichen ate auf die
Entfernung des Hans drängten, dessenr pıelen, fressen und Sa ll-
Ten se]en“ und einen interimiıistischen kath Geistlichen einsetzen wollten,
lehnte sıch die I Ritterschaf des Stiftes, angetrıeben urcl die VO Bort-
feld 1n Wendhausen, dagegen auf 30 Margarete VO  z unc!|  ausen, des sel Hin-

Gebauer, Die iMmMUung kath Bauern 1M ildesheim Zt des
Schmalkaldıschen Krleges 1n SC Kirchengeschichte, )V

432-438 31 Bertram 1 413
32 SC| (2es nieders. Kirchengesch Jg 19373 ZFO: Jg 1938

157, 198, 200 Bertram I1 2063, 416-420 eyer 197
ıldesheim Il Jeıl, Abschnitt, NT



nerk VO Or Frau chrıeb ahnlıc| WIE Forste daß a WT leber wollen
1L1S5SEIE IIN habh und Güter verkautfen un m1t weıb und Kınder 111 elende
gehen als sıch des (jewlssens berauben ZU lassen Wenn WIL ber edenken,
WE Veranlasser und Schreiber olcher Gesuche 211 dürfen WITL diese NVOT=-
en Nn1C| vAr erTNst nehmen Die utheraner bezeichneten ihrerseits den

kath Pastor der wahrscheinlich bel den Jesuiten vorgebi  et WAäl,
SC 1 „ 6Gmimiı JUNYET jesultischer Tellerlecker, der durch Einschleichung der JEeSU-
widrigen ociletat” S@111 Amt gekommen Se1 Letzten es ber mMu.
doch die Pfarreı [AdUIMEINN und erhielt als Abstand und Entschäaädigung 605 Ciul1-
den In der chwedenzeıit wurden IUr Dinklar die Pradikanten Just
H1  ebrandt und Johannes Daneıl estiimm 1643 Wal die Pfarre wıieder
katholisch Mıt diesem TE seizen uch die Kirchenbücher E1 Fın COTrDUS
bonorum der Pfarre 1eg VO  — 1648 VOL

ingelbe Elvede) Die ırche 151 baufäallıg un inwend1g schlecht
versehen och hat dıe (jemelnde siıch AT Besserung erboten Der
Pastor 1st saekuläarıs (Weltpriester) und VOT eilichen Jahren ZU

katholischen Glauben konvertiert miıt Namen oNannes Franz Bru-
988010 ET verrichtet SE 111 Amt ziemlich wohl hat Compotenz 1L maßıg

en Das Pfarrhaus IS ohl gebaut das pperhaus aber schlecht
zugerichtet Der ppermann hat den Pastor angeze1gt als WEeNnNn el

och occultum haeresim (noch evangelısch sel) urlert damıt auch die
Pfarrleute beflecke Weilen aber alles erdichtet efunden, 1ST der
ppermann SEe1Nes 1enNnsties entlassen ons 1st och der driıtte Teıl
der Einwohner 1l1er Ilutherisch gehen aber aselDs ZUTLT Kırche

Die Pfarre Wl VO 1561 1608 und VO  o 1632 1644 evangelisch Als Geistliche
hier CGer verheiratete Johannes Hartmann der wohl den echsel voll-

Z 195579 1567 Heinrich Schulte 1569 ert er 1608 Ulrich erlan
1609 WAäar ingelbe wıeder katholisch Von 1632 1642 wirkten als Pfarrer
Johannes Lusen1us VO eitrum und iıchael Doseliıus In Dingselbe gelang
diıe ekatholisierung HAL uıuntier großen Schwierigkeiten zumal hier die letzte
Pfarreıl des mtes WAal die das braunschwelgische Gebiet grenzte Offene
Drohungen und Gewaltakte folgten hın un her 4 Es Wäal besonders der Fın-
wohner Kaspar Lickefett der sıch die iedereinführung des
Bekenntnisses wandte Dagegen Wl e111 Wichmann der die (je-
meinde Urc| Sturmläuten auf: dem hıe versammelt en SOUl1, den uth
Prediger miıt Gewalt ZU vertreiben 38. Das heutige Kirchengebaude stammt
d UsS dem Ende des IRS

WöÖöhlde 1sT eE1INe Stunde VO Elvede gelegen Der
Pastor aselDs WäarTr E1 Kanonikus St TeuUZz hat aber

res1gnlert Weıil aber eın anderer siıch angefunden und die editus

Archıv des osephınum 67b
. Bertram IMl 47°) 4A72 eyver 19 1ıst pol Blatter 1888 653
A0 Kunstdenkmaler Kreis Marıenburg 1910) A0 f
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(kinkunfte) auch nıcht Zu trefflich 1sT die ura obgenanntem
Pastorı1ı Elvede übertragen ad interım Die ırche 1ST nıcht AB
Besten versehen doch haben sıch die Leute aller Möglichkeit
erboten

Auch u  = kam beim Ableben des uth Pastors Harbort 15897
eit1gen Auseinandersetzungen zwıschen den Hiıldesheimschen aten und
der Famıilie Stopler die das Patronatsrecht ausuübte on se1Tt 1552
WaTl! Ilutherisch Jewesen Die Frau des Pastors Harbort heß se1t 1582
die Pfarre VO Vertreter interemiıst1isch verwalten Harbort selbst
wurde n allerleı Schandtaten und Mißhandlungen Steuerwald e111-
gekerkert und STar 1592 Dann iolgten die luth rediger Heıinrich er un
Daniel Jakobi Endlıch gelang 1609 Bischof THS den letzteren 106€

Entschadiıgung dUus der Pfarre entfernen unachs wurden die Pfarrer VON
Ottbergen und ingelbe m1T7 der Vertretung betreut bis endlich
dem kath Pastor Johannes Niermann 1649 die Stelle übertragen wurde Nier-
19983 0888! WaäarTr vorher der letzte kath Pastor Nettlingen YJeWEeESEN und mMu.
dort dem Eindringen der Protestanten weıchen Die baufällige Kırche wurde
1717 UTra den eutigen Bau ersetzt m1T des Drosten VO  b Steuerwald
Franz Johann Rudolf VO Wobersnow 41 (S das Doppelwappen Wobersnow
und chünge der Ostwand der Kirche.)

Ottbergen mit Farmsen Das JUS patronatus gehort dem Kloster
ST agdalenen Der Pastor 1ST 80l rel1g10sus professus ad St Michae-
lem verrıichteit S11 Amt ziemlıc| wohl und hat Compotentes editus
HBT StTe m1T SECE1NEeMmM Uppermann argerlichen Streit, daß eES auch
zuwellen AU chlagen gekommen ıst und 1st deretwegen VO SEe1NEeM
Amt dispensiert. Der Kuster droht dem Pastor auch welterhin miıt
chlagen Die ırche und das Pfarrhaus S1InNnd mittelmäßigem sS56e

(Zustand) DIie LU S1INd fast alle katholisch
1562 Wal die Pfarre unter dem Pastor Henning Eldagessen Jgen Sunnenburg

noch kath Hr wurde gewaltsam EK& den erwalter VO Amte Steuerwald
vertrieben und mMu dem evangelischen Pastor Bernward Schrader die Stelle
[dQdQUmMeEelN och das Kloster St Magdalenen WäarT Zukunfft darauf bedacht
unier Mitwirkung des Bıschöflichen Rates Dr Wiınnichen die Pfarre wlıeder

rekatholisieren Allerdings hatten die katholischen Pfarrer Ottbergen
keinen leichten an Pastor Frobose berıichtete 1583 daß UOttbergen
gleichsam untfier „Skorpionen“” lebhe eZug auf die vielen Anfeindungen des
evangelischen Pastors ert Becker VO ingelbe Aber uch SONS gab
vielerlei Streitereien zwıschen Pfarrer un Gemeinde Auch Farmsen YE-
lJang die RückIführung ZU katholischen ekenntnis untier großen Schwierig-
keıten da die Familie VO ÖOr ZU Wendhausen hler gutsherrliche

Kırchenbucharchiv egister Wohle Bertram I1 420-42 eyer 81 575
ODZ, Jg 1957 4 F,

41 Kunstdenkmäler Krels Marienburg, 195

66



Rechte ausubte. Die Einwohner hiıelten sıch Z.UuU den uth (GGemelınden cheller-
ten und Dinklar In der chwedenzeit WarT auch Uttbergen vorübergehend wWwI1e-
der evangelisch Von SA verwaltete eın Pradıkant unbekannten Na-
INeNSs Cie Pfarre 4

Drispenstedt (Drismanstedt) und Bavenstedt
1es sSInd ZW el kleine UOrtschaften, unwelıt nordlich VO der Stadt

gelegen, eren Einwohner se1lit langer e1t ach St Andreas 1n die
gehören Weıl aber diese Hauptkirche bel der Religionsver-

anderung VO den Lutherischen 1Iıngezogen 1St, SINnd die Dorfleute
gleichsam OVes absque pastore Schafe ohne ırten) YJeWESEN und DPIO
11ıbıtu bald hie, bald dort hingegangen Etliche SINd auch Yar Z Luthe-
ranısmus deflectiert und daher ist och menr Übel und efahr hıneln-
gekommen. Hs hat zunachst 1SCHO Fkerdinand 2-1 und hernach
Ihre TUursSti CGaGnaden der regierende Bıschof Max Heinrich) VO den
Kammergütern jahrlich 1el herbeizuschaffen gnäadigs verordnet,
damit S1e staänd1ıg 1l1er einen Pastor aben, welcher Sonn- und Feler-
agen Gottesdienste verrıchtet und die Sakramente ach katholischer
Weise administrieren mOÖöge ESs ist Je daselbst Pastor Henricus Bodo-
N1uUSs e1INTIC Bode), Kanonikus ad St Adream und ar 1MmM Dome
In Drispenstedt werden die dıyına verrıichtet 1ın eiInNnem hinreichenden
Oratorium, das aber N1C| konsekriert ist Die Einwohner sınd ZU

größten elle katholisch. Der Pastor residiert 1n der Stadt,, weiıl 1n
beıden Dörfern eın Pfarrhof 1st er ist hler auch eın Katechismus
gehalten worden, we1l der Pastor bald ach verrichtetem Gottesdienst
sıch wlıederum ach der verfügt Nunmehr en sıch die Fin-
gepfarrten erboten, e1N wen1g zuzulegen, damıt sıch den SONNn-
Lagen bel ihnen beköstigen öOnne, nachmittags den Katechismus

EeXercleren.
el Dorfer wurden VO  - der Hiıldesheimer andwenr eingeschlossen und

eıther 1ı1l1alen VO der t.-Andreas-Kirche er wurde uch schon
hler Iruh die Glaubensneuerung eingeführt. Erst 1609 wurden el Dörfer
wleder 30888| kath auben zurückgeführt. Als evangelische Geistliche wıirkten
hler: Johann CcChm1 Faber) Bernward chrader und der dus der Karthause
ausgetretene ater Nikolaus Operinus bıs 1609 4

Bettmar WAaT 657 ach Dinklar eingepfarrt. Bıs dieser Visitation
WOaäaT Bettmar och nıcht eigene Pfarre. Jedoch ist das Dorf Tast dUS-
nahmslos als katholisch 1ın diesem Te angegeben (S Dinklar
49 Bertram 11 260, ever IBl 258

Bertram I8l 261, 408 T eyer E 502 Gebauer, esSCo -A11des:-
heim D Erdmann, G., eformation und Gegenreformation 1mM Bıstum
Hildesheim 1n : Veroffentl n]ıeders. esCc efit 1899) Brandes,
Joachiım Jg Diarıum, NTrSg VO NM Buhlers (1528-1609) 1902, 546



Im TE 1567 Wal eitmar OIfenbar noch dem kath Glauben teilweıise ZUYE-
tan orher wirkten hıer Pfarrer Johann Kleikes und Johannes Schmi1dt
kath.), 1567 artın Unster egen diesen wandte sıch die Gemeinde, we1l
sıch beim Bischof Burchard „hiınter ihren Rücken über alle Zuversicht Yalız
unvermessentlich mıiıt gesparter Wahrheit beschwert abe  “ Sie beklagten sich
ihrerseits, daß sich dieser Pastor als Seelenhirte ausgebe, ber 1n 1r  1CH
keit keiner sel ET komme alle onntage auft die letzte Zeit und Stunde AQus
der gelaufen, L sıch dann auftf den Predigtstuhl verfügen un TuCH
1ne alte Scharte hervor und tut dann ablesen, welche 1Iso veradru  { daß
S1e bisweilen selber nicht lesen kann, geschweige denn daß WIT IIN 11VEI-

staändige und einfältige Kinder davon das geringste Wort verstehen. Dann
endigt und beginnt schimp{fen. Solches ist selne ı88 Predigt uınd lauft
alsdann sobald wieder wWw1ıe eın Donnerwetter davon“. Im uge der egen-
reformation wurde uch Bettmar mi1ıt Dınklar wieder katholisch 4

Himmelsthür wurde verwaltet VO einem Relig10sus professus aus
St iıchael, welcher Sonn- und Feiertagen Aaus der dahın
ommt, die Divına versehen. Es beklagten sıch aber
aruber der Dechant und das Kapıtel VOINl ST Moriıtz auf dem erge,;
ollten sıch doch die Einwohner Z erge halten, wohıln S1e vorher
den Kirchgang gehabt hatten (janz eigenstandıg hätten S1e sıch abge-
ondert und die dem Pastor auf dem erge zustehenden Malter
Kornes S1CcChH angee1gne und S1e ihrem Pastor gegeben. er kam
daß der Bergpfarrer Mangel Unterhalt die Pfarre VO erge
verlassen und se1ıne Gelegenheit hat anderswo suchen mMuUusSssen. er
soll denen von Himmelsthür auferlegt werden, den 1rCchgang wleder-

YAEE erge nehmen und die Malter Kornes dem dortigen
Pastor wlederzugeben oder aber solche Miıttel vorzuschlagen, durch
welche lihnen vermittels Bischoöflicher Autorität eın besonderer Pastor
zugeelgne wIrd un erselDe auch ohne nachteiligen chaden und
Abgang der Bergische Pastor unterhalten werden könne.

Erst 1661 wurde ımmelstür durch die genanntien Vısıtatoren A eigenen
Pfarrgemeinde erhoben 1804 wurde die mtspfarrel Steuerwald aufgehoben
und die Gläubigen nach überwlesen 45.

Die Dompropstei

Algermissen (Algermi15ß) ıst mıiıt selıner Fihale Klein-Algermissen
1ıne schöne vVvolkreiche Pfarre Sovıel den Gottesdienst anlanget, wIird
alles sehr wohl öblich verrıichtet Der Pastor ist e1N alter Mann, A

44 AH H1  esheım b Teı1l, Abschnıitt, NrT. 171 Bertram I8l 263
Henkel 170 ff Bertram {1 389 Bertram A



dreas Bodenburg genann(t, und i1st Benefizilat VO Kreuz. Das Patro
nat gehört dem Dompropst. Die Einwohner sSınd alle katholisch.

Während der schwedischen Besatzungszeit wurde als luth Pastor für
Algermissen 16392 Johannes Mummenthey dus Clauen bestimmt, der 16492 bDer
schon wıeder nach eiz Ta

Zum Itisem). 1es 16f eine geringe Pfarre und wırd dus der
C}  _ Patres der Gesellschaft Jesu bedienet, die den Sonn- und Feler-
Lagen dahıin kommen, die Divina verrichten Das Kirchlein ıst ın den
VEIYaANYECNEN Krlegsläuften sehr ruımilert worden, jetz ist! CS ziemlich
reparlert. Patron ist der Biıschof

Die Pfarre 1e wohl gen der Zugehörigkeit ZU.E Dompropstei immer
katholisch Es wirkten hler seılt 1640 i1e Jesuilten, die 1iıne el Einwohner
ZU Glauben zuruckführten ntier ihnen i1st besonders hervorzuheben heo-
dor Hunold Plettenberg, eın ZOögling des Germanikums, „e1n Muster VO  —
römmigkeit und Gelehrsamkeit, der 1ıne lanzende Disputation über das
n Gebiet der scholastischen Iheologie 1n Rom gehalten Ferner
wiıirkte hler eOTg Elbers, der V erfasser der ıldesheimer Annalen In der
chwedenzeit wurde itzum dem Lechstedt zugewlesen 47,

Borsum WITd für die vornehmste Pfarre des Stiftes gehalten. Patron
iıst der Bıschof Die Pfarre 1st ecclesla matrıx un hat sıch drel
filias Machtsum, Hönnersum und Hüddessum. Daselbst ist eiıne
große, schone Kırche und dQqus den ler (Irten besteht einNne große, TEe  “
liche Gemeinde Der Gottesdienst WITd öblich versehen urcl Patres
der Gesellschaf Jesu, eren wel kontinulerlich 1mM arrho es1dlie-
[1en Doch tut eINer VO ihnen dıe ' Parochialia 1n Adlum verrichten:
denn diese Ortschaft ist N1C| weıt VO Borsum gelegen

Die Pfarre 1e immer katholisch In der ildesheimer Besatzung wurde
16392 der Pradikant artholomäus Bergmann füur Borsum verpiflichtet, jedoch
cheint dieser hler N1C| atıg YJeEWESEN Se1INn 4

um Adelem) ıst eiNe geringe Pfarre und WITd ersorgt VO dem
der Gesellscha Jesu Borsum.

In der zweıten alfte des Jhs WäarT Adlum wahrscheinlich evangelisch.
Im TE 1602 S1iNd dort Jesuiliten atıg 167  U versieht der evangelische Pastor
VO Rautenberg die Pfiarre 1637 oOhannes Rese; VO 171 uth
Pastor hne Namensangabe. Die Jesuiten renovlerten die rTu1IN1LEeTTE Kirche
und eizten die ltäre wlıeder 1n würdigen Zustand und tuhrten hler das

Henkel ware auf 114 berichtigen, daß Pastor Bodenburg noch 1657
1mMm Amte Wa  - eyer 6i}
Pfarrchronik VO Ltzum ıttwochen Magazın des Nützlichen und
Angenehmen, Nr 34 Jg 820 Steinhuber, A' JI escC des CollegiumGermanicum-Hungaricum 1n Rom, Y 4191

Anm TARI Harsum. eyer 116



Rosenkranzgebet C111, durch das nach alter Überlieferung das orf dem
kath auben erhalten 1e Iltere Frauen versammelten sıch hlıer der
Kirche und beteten waährend der Amtsverrichtungen des Prädikanten TOTIs
während den Rosenkranz daß dieser unverrichteter aC| wieder fort-
gehen mu

Asel 1sST gleichfalls eE1INEe UeLINGE Pfarre N1C| we1ıt VO  - der
gelegen Mit' der ırche dem Gottesdiens und der Kınderlehre 1ST
nıcht allzu we1lt bestellt da dortselbst eın Pastor Tes1duus 1ST Es
werden die Diıyina VO Ne Domvıkar Ludolf chrader verrichtet

Entgegen enkel (S 1193 muß Asel schon 1625 E1 ECIYENEI Geistlicher
JC WESEINN s 111 Das OTrfI 1e I SEC1INeTr Zugehörigkeit Z omprostel

katholisch

Amt Mariıenburg
Det{iurth (Dettforth) 1S 1' EeE1INe gute Pfarre atirona 1ST das Domkapıtel

Die Kırche hat VIieI Fılialen unter Ssıch und 1ST VEIYANYECNEN Jahren
ohl reparıert und wIrd unsträflich bedient UrTrC| den Pastor (Namen
N1C angegeben ET residiert dort kontinue ®1 DIie Pfarrleute S1iINnd alle
katholisch deren e1Ne Anzahl kurzer e1t /AgE katholischen (1a11-
ben S1INd bekehrt worden.

Dıie Pfarre Waäal VO  n 1634 DIS twa 1647 evangelisch untier dem Pastor ()tto
('’lodius dUSs chaumburg $2,

üngen ı1st e1Ne ziemliche Pfarre atirona hat der Biıschof Die Pfarre
wIird bedient VOIN N Domvıkar der aber ONLINUE ort residiert
ame 1ST N1C| angegeben Zwischen iıhm und SE11NeN anverirauten
Pfarrkiındern SINd lange e1ıt argerliche Streitigkeiten obgeschwebt
welche teils der Pastor teils aber auch der uLwılle der Bauern INAaQY
Ursache gegeben en Dieselben wurden durch die Visiıtation
(ijute beigelegt Die Einwohner S1INd onstien katholisch

Da Düngen NYeEeN Patronatsverhältnis AB Bischof Stan konnte die
eformation hler n1ıC| ange festen Fuß fassen Auch während der braun-
schweig1ıschen Besatzung 1e Düngen anscheinend katholisch

TEe 1sST E1INeEeE dem Kloster Marienrode einverleibte Pfarre Uund
wIlIırd VO  . T1eEeSTIEeTr se  1gen Klosters bedient Wiıe die F1ın-
wohner SaYel), 1st fiIruher orf E1n Pfarrhof und C111 residiıerender

Bertram I8l 263 TCh1iv des Gymnasiums osephinum er hıst enkel
WäalÄäle danach 223 der Reihenfolge der Pfarrer Z berichtigen

J0 s Bbertram {I1 ILL, ©:
enkel ( VO 1645- 1665 wird keın kath Pastor nachgewlesen.
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Pfarrer JE WESEN., Nun wırd die Pfarre VO einem Pastor au  N dem Klo-
ster versehen Die ırche ist ruınıer YJeWESEN, aber Jetz ziemlıch g' -
hbessert An der Kınderlehre hat bısher gemangelt. och hat der
Pastor 1eselbe hinfüro eißiger halten angelo DIie Eingesessenen
siınd alle katholisch außer zwel Familien D

Diekholzen ıst ebenfalls dem Kloster Marienrode inkorporiert.
ase 1st eın Pfarrhof und residierender Pfarrer Durch den VOTI-
genannien Pater wIrd diese Pfarre mı1ıtversehen, und abwechselnd
werden Sohre und Diekholzen die Divina verrichtet W1e VO alters-
her Brauch U WESECN., Die zerfiallene Kirche WaT wlıeder z1iıemlich gebes-
sert Die Leute SINd katholisch, einen Mann dUS(’deNOMMEN.,

Die Kirche wurde wohl kurz A DME der Visitation renovIlert. Eın Balken 1n der
Kirche rag die Jahreszahl 1656 Nach der Säakularisation wurde 1ekholzen
zunachst Lokalkaplanei VO TE 1859), sodann Vikarie (1893) 54,

Barienrode (Berningerode) 1st eiINe sehr geringe Pfarre sowochl der
Einwohner WI1I1e der CGiefälle ach S1e ıst der Karthause Hıldesheim
inkorporiert und wIırd administriert VO einem Pater der Gesellschaft
Jesu, welcher den SONnn- und Felertagen dahıin ge DIie Einwohner
Sind alle katholisch

Bel der Vısıtation VO 1609 ıst ebentftalls e1n Pastor VO Barienrode genannt
Die Einführung der eformation ist hler N1CH gelungen. 1803 wurde die Pfarre
aufgehoben, S1e zahlte damals 110 Katholiken Auf den großen Kunstschatz

eın Altargemälde VO Hans Raphon den die Kırche besitzt, S] kurz HTG
gewlesen

Luzienvörde hat e1INe ırche, ohne beiliegendes Dorf, das 1MmM
Krlege untergegangen 1:ST° Die ırche 1st ın der Krlegszeit sehr be-
SChad1gt, aber Jjetz durch den Propst VON wr Magdalenen restaurliert
Zu dieser Kirche kommt die Gemeinde der Dor{ischaft COchtersum 1mM
Amte Marienburg gelegen, und wWwITd HTa eınen Kapuziner der (3O1-
tesdienst dortselbst versehen.

Die Pfarrkirche wurde 18172 geschlossen und 1830 1 Abbruch verkau Zu
iıhr gehörte das ehemalige orf Lutzienvörde, das wahrscheinlich schon VOTIL
der Stiftsfehde untergegangen ist D

Hohenhameln ist ıne Dorfschaft, 1M Amte Peine gelegen. Es ıst
aber der Vogt Reiner Bösen samı: wenigen Einwohnern daselbst OÖ-
lisch Sie haben ıIn eiNer entledigten Behausung e1Nn absonderlich (j@e-
Y ber Klosterhöfe Marienrode 1n Scohre und 1ekholzen und Patronate

Kalenberg F Kloster Marienrode Nr
Bertram Ial 298 342 enkel 129

U  Y Bertram 446 11 347 ‚88 210 tuttmann, P Hans Raphon 1n Nieders
unst, )I Bertram I11 210, 247
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mach ZU Oratorio aptıert Sonn- und Feiertagen durch
Patrem der Gesellschaf: Jesu der Dienst ohl verrichtet wITrd

on 1627 wurde dort der Versuch gemacht wieder kath Gottesdiens
einzurichten Jedoch gelang TSLT endgültig 1650 Im Wohnhause des Mel-
chl10r Fabrıtius wurde e111 RKRaum als Kapelle benutzt der MarTz 1651
tfeilerlich benediziert wurde Von 1650 bıs 1665 en hlıer die Jesuıten untier
großen ScChwlierigkeiten diıe 5eelsorge QUuUs

Peine Peina) Diese 1S1 Iutherisch Hs wohnen aber, neben
dem Drosten und anderen eamten un eren Gesinde aselDs och
etliche WEN1LYE Katholische welche ihren Gottesdiens auf dem Schlosse

Kapelle besuchen Der Kaplan 1sST en ar Dome,
NaImnells ohannes Oostermann ET hat Beköstigung beım Drosten

gra{ila, 1LON debıito Es gehören auch keinerlei Renten der
Kapelle ESs 1st aber E111e fundierte Vıkarıe auf dem Hause Peine „Om-
111UIMM angelorum genannt deren UObligation Oder fundation INa  ;

Erfahrung bringen INOYE S50 1el aber weıß I1LAaLl, daß s 1E Jarl ohl m1L
Renten und WAäal m1t Fuder Korn Ooder mehr versehen 1ST un m1L

TAA /Zinsen ahrlıc| eiz werden diese Einkünifte esessen VOILl
dem ar Bartholomäus Lövenıch Kanonikus Sit Severın KOöln
SO erhält auch der Kaplan anNrTlıc| VON diesem ar Fuder Korn
Weıil dieser Kaplan Beköst1gung erwäahntermaßen gratlia beim
Drosten N1C aber oblıgatione alıqua hat und ubDberdles sıch hOöchst-
lıch beklagt daß m1T den überlassenen drel Fudern sich nicht onne
enelien wollte derethalben Ofters schon FreSICNLETICH Da dieser (Irt

der TENzZeEe gelegen 1st dahın trachten daß der katholische (3O1-
tesdienst öblich verrichtet werde und keinen Abgang geraten INOYE
Daher sollen die Einkünfte „OMMMN1UIN angelorum dem aplan e1ge-
legt werden onNns 1S{1'! eE1INe Kırche TÜr die Katholischen Walle g -
standen VOI dem chlosse, welche T1Eege ganzlıc 1sST verniıichtet
2EUZ aber vermıittels beigelegten Almosen VO Drosten und Amtmann

etiliıchen anderen Katholiken w1ıederum aufgebaut worden aber
N1ıC ZUTC Vollendung gebracht könnte aber wohl m1T 150 Rthli g -
chehen Aus der bischöflichen Kammer OYCI dazu Fınanzen VeTI-

bfolgt werden
Auch hler versuchte INd  - schon 1627 als 1Ne der ersten mtspfarreien das

kath eXercıitL1um wıeder einzufiühren Die Pfarreı wurde ab 10654 VO Kapu
ZINeIll AduSs Hildesheim betreut

wr Kirchenbucharchiv Hild Reg ohenhameln Lauenstein Dip! Hıst
Bıst 1ıld 1740 1752 339 FE pol Blaäatter Jg 1888 352 TCh1lv

des Gymn osephinum er MIST: UDZ 8573
0& Lauenstein I1 Teıl, e DA Ychiv des 1SCAhO Prıesterseminars Ps 6,40

UDE, Jg
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Der Vorstand des ereıins
n

Ehrenmiiglied
Se Exzellenz, der Hochwürdigste Herr Biıschof VO  a} Hildesheim,

Heinrich Maria

Der geschäftsführende Orsian

Vorsıiıtzender Pralat Domkapitular Proif Dr Konrad ger-
Hiıldesheim;

Stellvertr Vorsitzender Rektor ugus Söding Bavenstedt
Schriftführer erlagsbuchhändler Dr August Lax Hildesheim:
Schriftführer Pastor Hermann Gehrden;

Kassenwart Sparkasseninspektor Joseph m Hildesheim

Der erweiterte Orsian

Studienrat Dr Heinz-Joseph Hildesheim:;
Ho{ifbesitzer Christoph Hönnersum:
Oberkreisdirektor Dr Franz Hildesheim:
Pfarrer Johannes Hönnersum :
Lehrer Hans Goslar;
Sparkassendirektor Heıinrich Hildesheim:
Dipl-Ing. Heinz CS Vorsitzender des Kuratoriums der atho-

likenausschüsse Hannover:;
Lehrerin Elisabeth Hildesheim
Redakteur Dr er Braunschweig;
Pfarrer Joseph Hannover-Linden
omdechan: Johannes Hiıldesheim;
Pfarrer Dr on Seeburg/Eichsfeld

ÜfederfäSu#t6bibliokhet
fltt_ng„ dArd  4}  ß  ET 7
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Persönlichkeit un Charakter
des Bischots Bernward VO  - Hildesheim

Von Konrad Algermissen

Wenn NsSeTe DiOzese Jahr 960 das Doppeljubilaum des 000
Geburtstags SECE1INeTr beiden bedeutendsten Bischoöfe Bernward (993 bis
1022) und Oodehnar: F022 D1s 1038 begeht dann 1st VOT em nOot-
wendig, W 155211 Was füur Persönlichkeiten 1ese beıden anner

Beıide hatten das G lück daß zeitgenÖssische Schriftsteller die
AQaus C1IGQEeNETI au und unmittelbarer Beobachtung deren Leben kannten,
1NT Wesen und Wirken darstellten Der 10grap ernwards Waäal

Ihangmar der 10grap Godehards Wolfher
Ihangmar wahrscheinlich bald ach 94() i1ldesheim oder des-

SE  m; nachster Naähe geboren WUurde Iruüuh itglie des Domklerus und
Lehrer der Domschule Hıldesheim spater eren Vorsteher
Dombibliothekar und bıschoflicher Notar und untier Bernwards
bischöflicher Reglerung, Domdechant ET WäarT unstreil1ig &111 bedeuten-
der Lehrer Zu SEe1NEeN hervorragendsten Schulern der Hildesheimer
Domschule gehörten neben ernwar der spatere Kalser Heinrich I1
und der spatere Bischofar VO SChlesw1g IT1g 1sST ©S, auch den
Verwandten Bernwards Benno den nachmaligen Bıschof VOIl elssen,

Thangmars chulern zahlen ennoO 1010 geboren, Waäal E1
halbes ahrhundert JUNGET als ernwar Er wurde freilich auch der
damals sehr angesehenen Hildesheimer omschule ausgebi  et S@e 111
Lehrer aber Wal nıcht Ihangmar, ondern der 1032 VOTrSiIioTrDene Dom-
propst 1gger VO Hildesheim, der se1ıt den ZWAaNZ1IYETI Jahren des
14 ahrhunderts der ıldesheimer Domschule VOTrsian'

uch olfher der 10grap odehards, WaäarT geborener Nieder-
sachse! Als OoOdeNhNar 1022 als Bıschof ach Hildesheim kam traf 8

In SC1INEeI Vıta Godehardı posterior gebraucht VO  > sıch m1T OIZz den AUS-
druck INOS Saxones (Cap 1 1 scheut Sich ber N1C| Landsleute als
„verbo Del diu indominabiles ezeiıchnen und als ihrer harakter-
ZUGE 16 angeborene Bequemlichkeit ezeichnen „Domestica desıidia
obdurante Wenn dieses uch NnıCH allgemein ZUtrı ZE1IYECI doch
gerade derartige Bemerkungen bel auf nıedersachsische A
StammMmung tolzen Schriftsteller, daß als Historiker m1T der ahrheı
ernst nahm WäaSs gleicher Weise VO  a} angmar gilt



Wolfher als Jungen Prfester HET erkannte die große gelistige Befähıl-
GQUNg desselben und lHeß ıhn 1n Hersfifeld d. Fulda und 1n ]leder-
altaich, selner eigenen eıimat, welıter ausbilden, ernannte ihn ach
dessen uUC| VO Niederaltaich rASR Domkapitular 1n Hıldesheim
und wahrscheinlı auch Un Lehrer der Hıldesheimer Domschule
on Lebzeiten odehards verfaßte olfher die ETSIE Biographie
sSe1INeSs Bischofs“* und ach CGodehards Tode, den E| e1nNn enschen-
alter überlebte, dessen zweiıte Lebensbeschreibung, die Vıta CGiodehardı
posterIl10or.

Fuür das Eindringen 1ın die Personlichkeit ernwards kommen, auber
der 10graphie Ihangmars, die SO Testamente Bernwards für die VO
Lhm erbaute Kreuzkapelle und IUr ırche und Kloster VO St ichael
1ın Hıldesheim, VOTI em aber der CGieist und Inhalt seliner vielen Kunst-
werke 1n eiracC| diıe un  N eınen tiefen 1C| 1n eın Denken und
Seelenleben Lun lassen. Hınzu kommen zeitgenOÖssische und späatere
Bemerkungen 1n Annalen und Chronıiıken der verschiedenen egen-
den Um miıt der notwendigen historıschen Gewissenhaftigkeit Uu-

gehen, iıst notwendig, die wichtigsten vorliegenden Quellen —-

nachst auf iıhren geschichtlichen Wert hın AAl untersuchen.

Der geschichtliche Wert der Biographie Thangmars er ernwar:

In Se1INeT Äusgabe der „Vıta Bernwardı P1ISCOPDPI Hıldesheimensis
auciore Ihangmaro” In den „‚Monumenta ermanlae hıstorıca , I

704 urteilt der gelehrte Hıstorıker eOorg eiInNnT1ıCc| eTiz ber ang-
INalr DE verıtatis stud10 1n talı VITO mM1ınıme dubitaver1ıs“”. Diesem
Urteil wird I1a  _ sıch OoOhne welteres anschlıeßen können:;: auch ang-
INaTs Darstellung des rTe1ites Zwıschen selinem Bischof ernwar VO

Hıldesheim und dem Erzbischof 1ll1gıs VO  } Maınz die Rechte auf
CGjaandersheim 1st N1C| subjektiv e1inse1it1g, w1e viıieliacli behauptet WITd

IThangmar Wäal eın durchaus ehrlicher, wahrheıitsliebender und
verlässiger Schriftsteller. Dıie rage 1st U, 1nWI1EeWEeEelL die „Vıta ern-
wardı  D tatsac|  1CH VO Ihangmar selber verfiaßt ist eriz nımmt CL  I
daß Ihangmar selınen Bıschof ernwar etliche TEe uberle
abe In dieser Annahme S1N.d 1hm die Erforscher der Hıldesheimer
Geschichte und dıe meılsten sonstıigen Historiker urchweg gefolgt,
etiz och Bernhard Gerlach, der 1mM TE 941 chrıeb „Beim Tode
Bernwards Wäal Thangmar Jahre alt Wıe ange ihn Her

Die 50y „Vıta Pr10r odehardı  f die ber geheimhielt: „Nullı 1d vel
famılı1ıarıum praeostentavl.”



ebt hat, W1Ssen WIT nıcht Die etzten Nachrichten ber 1Ihn stehen 1mM
ekrologıi1um des Michaelisklosters, Maı als Presbyter
und anoniıker der MarTıa aufgeführt und gesagt WITd, sel 1ın der
Kapelle des hl THON1US 1n der Miıchaeliskirche egraben und abe
dem Kloster Buücher geschenkt, Se1INn Andenken solle egangen W@I-
den emnaC| 1st vermufen, daß sıch Ihangmar ach dem ode ern-
wards 1n das Michaeliskloster ZUTÜCKZOG und dort 1n der ahe SEe1INES
gelıebten Bıschofs diıe letzte Ruhegstätte Tfand 3 4

ber schon der 1M allgemeınen kriıtische und zuverläa Ssıge TIOT-'scher uNnseIiIel elmat- un  e DiOzesangeschichte, LUn el, drückte
sıch achtZ1g TEe Iruher vorsichtiger au  N „Wenn Ihangmar Bernward
überlebte, IO el die Wurde eE1Nes Dechanten firüher niedergelegt
haben s“ Tatsache ist namlıch, daß schon das Dekret Bernwards ber
die Kırchenzehnten VO Juli 013 nıcht menr AA Domdechant
IThangmar, SsonNndern VO Domdechant andwar unterzeıiıchnet ist?
Nachfolger Landwards als omdechant WarT Gottschalk ( $ DE 1017
dessen Nachfolger Lu1ldward, der Bernward überlebte Luldwards
Nachfolger, VO  ; odenNarTr Z Domdechant ernanntit, Wäal Tadıiılo
(T 1037). Der Hıldesheimer Domklerus zahlte 1MmM TE 1019
achtzehn rlester, e1lf Diıakone, unf Subdiakone und einen Akolythen.
AN der Spıtze stand der OMDPTrOoDpSst, dem die Verwaltung der dom-
kapitularıschen utier ag Der omdechant die UISI1ICH ber
Domkirche und Domgottesdienst. Fiınes der Kapitelsmitglieder LUg die
Verantwortung fur die Armenpfilege; andere als HanTtTerTr der
Domschule oder als Schreiber und Minlaturmaler tatıg Oder ın der
Seelsorge beschäft1g Jedenfalls WarT das Arbeitspensum des Dom-
dechanten e1n mäaßıges, daß nıcht anzunehmen 1st, Ihangmar abe

Überlastung seın Amt 1n der Aufsicht bDer Dom und omgottes-
dienst 1mMm er VOIl rund Jahren nledergelegt. Noch weniger 1st -
zunehmen, daß eın Bıschof ernwar ihm seınen Wiıllen die
ur des Domdechanten e  N Daß Ihangmar ım Jahr
1013 nıcht mehr Domdechant WAafT, deutet darauf 1n, daß 8 damals
bereits nıcht mehr

1ese Annahme wird UuUrc! verschledene Tatsachen ZU ew1ßheit,
auf die der gewissenhafte und Uurchweg krıtische Dr Johann Mıchael

Gerlach, hangmars Lebensbeschreibung des hL 1SCHNOLIS Bernward.
(Hildesheim

vn  vn Lüntzel, Geschichte der 10Zzese W, ildesheim (Hildesheim
1858 C 4 A

3“ Janıcke, Urkundenbuch des Hochstiftes Hıldesheim (Leipzig 1896
49, D  D nna Hildesh ad 3008888 1017

Ibıd ad 1037; erı Vıta POST.,



Kratz, FÄR zweiıter Bıbhothekar der Dombibliothek Hildesheim,
1n einem bıslang unedierten Manuskript VO 239 Seiten, das etiwa aus

dem Jahr 1880 stammt un: sıch 1n der Beverinischen Bıbliothek
behndet, 1nWwEels

Ihangmars Bıographie des Bıscholifs ernwar erwähnt den Brand
des Domes VO Januar 013 nıcht Über diesen Tan berıchten die
„Hildesheimer Jahrbüche die 1n ihrem ersten TE 1n den agen
Bernwards geschriıeben SiNd un: ın den Fortsetzungen DIS AL Jahr
137 reichen: „Am Januar 1013. 1n der aC| geriel, uUuNseIiel SUnNn-
den CMgeN, die Hauptkirche VO Hıldesheim 1n Brand Durch Hiılfe des
göttlıiıchen BErbarmens wurde der Brand bald gelöscht. ber ist
eklagen, daß durch den ran außer den kostbaren Meßgeraten, e1ıne

®& dınnennbare und unersetzliche enge VO  > Buchern zugrunde g1Ng
Hıer schrieb offenbar eın Zeitgenosse des Brandes:; un berıichtet
als atsache, daß damals, 1mMm Jahre 1013; die altesten Tkunden
und okumente der Hıildesheimer rche, samıt den Schutzbriefen der
Kailser, eın Raub der Flammen wurden Deshalb nat Bischof Bernward
VO alser Heinrıch 11 NEeUE Schutzbriefe für die Hildesheimer Kıirche
erbeten und erhalten Schon 1mM MAarTz 1013 tellte der Kalser ın erla
mehrere Schutzbriefe TUr die Hıldesheimer Kırche aQaus. In dem zweiten
dieser Schutzbriefe wIırd die Bedeutung des Dombrandes VO AA Ja-
ua 1043 miıt den Worten ausgesprochen: ”  unctorum ibıdem olu-
mına scr1ıpta ab antecessoribus SU1S (SC In warTdl) collecta SU YUO-
YUuU«cC ingen10 mMmaxXıme el ecenter elaborata 1QN1S absorbuıit, 1n
cınerem NamYyUE cunctia redegit **.“ Ware IThangmar beim omDran
1M Januar 013 och en geWESEN, würde unbegreiflich se1INn,
daß el als Historiker, als 10grap Bernwards und als Dechant des
omes vVvon diesem schweren Verlust einerleı Mitte1ilung gemacht
el mehr, da alser Heinrich IB 1ın der erwaähnten Urkunde
den Bischof Bernward mi1ıt dem Ehrentitel „1idelıs noster Bernwardus
HildeneshemensIı1ıs ecclesiae venerabilıs pres bezeıchnet11 1ne
solche Ehrung sSe1INESs Schülers un Oberhirten eıtens des Kalsers
würde TIThangmar als Zeitgenosse sıcher nıcht verschwlegen en Den
Fortsetzer und Kompilator seıner „Vıta Bernwardı“ hat offensichtlich
das Kloster St iıchael weiıt mehr als das Bıstum interesslilert ET g -
hörte sicher als Mönch dem Kloster St ıchael

Einen welleren Bewels dafür, daß die „Vıta Bernwardi1”, WI1e S1Ee 8898  N
1n der besten, namlıch 1ın der SOa hannoverschen, 1n der Benediktiner-

„Annales Hildesheimenses”, ad JeKaNE% 1012
Dieselben S1INd 1M Urkundenbuch VO Janıcke Il {t verof{ffentlicht

Janıcke, Urkundenbuch des Hochstifites Hı  esheım 1, 51
11 Ebd Beginn der kaiserlichen Urkunde



abtel VO  = St Miıchael I Hıldesheim hergestellten Handschrift Der-
kommen iste N1C| VO  ; Ihangmar stamm{({, Ja, überhaupt N1C dem

Jahrhundert angehört, geben u1ls die Eingangsworte, die auten
„Inc1ipit ıta beatı Bernwardl eplscopl ei confessori1is“” („Hiermit be-
ginnt das en des seligen Bernward, des 1SCNHOLIS und Bekenners.).
Mıt eC| bemerkt azu Joh Mich Kratz 1n dem vorhın erwahnten
unedierten Manuskript „Das ann IThangmar nıcht geschrieben haben
Lassen WIT auch das beatus gelten, ist doch das Tadıka ‚confessor'
e1Nn olches, das die ırche erst ach der Heiligsprechung erteilt. Da
1U die Kanonisatıon Bernwards erst 1m Jahre 193 VO aps (2O1l@e-
stin I8 ausgesprochen wurde, der das en des 1a8l Bernward enthal-
en Kodex aber eTtTsıiCl  ıch und unzweiflfelhaft 1U VO  - einer and
geschrieben ISE O1g daraus mi1t Bestimmtheit, daß dessen as-
SUNG eETSsST ach der Kanonisatıon bewerkstelligt wurde, also njcht AA

IThangmar herrühren ann 1
Diese Annahme wIırd auch bestätigt durch diıe Inıtlıale Begiınn des

Textes ın der Handschrift der „Viıta Bernwardı“ VO IThangmar ern-
ward LT dort mi1t goldenem Nimbus dargestellt, W1e Er VO vier Engeln
vAr Himmel emporgetragen WITd. Tatz bemerkt dazu icht1g ‚Dur«a
dieses charakteristische, traditionell feststehende Emblem der Heilig-
sprechung wiıird augenfällig argetan, daß der Kodex erst ach diesem
kte geschrieben Se1Nn kannn 148

Eiınen ebenso klaren Bewels dafür, daß die Handschrı der „Vıta
Bernwardıi“” nıcht VO Ihangmar, auch nıcht V OIl einem Zeitgenossen
Bernwards stamm{, bietet diıe unkorrekte Wiedergabe der Inschrift
der Deckplatte VOI Bernwards Grabkammer, die selbst füur seıine

19 Die sich ın Dresden befindende Handschrift, mıiı1ıt gleicher Einleıtung wWw1e die
hannoversche, bezeichnet cselbst ertz, der Herausgeber der Vıta Bern-
wardi 1ın den Monumenta Germ. Hist., der den Hannoverschen eX als
eC|  e, dem 11 entstammende Nachschr1 des verlorengegangenen T1gl1-
nals angmars ansieht, als „Codex interpolatus”, eTTZ, C 755

1} Joh Miıch TAlZ: andSsChr., Bernwards Kanonisatıon erfolgte Rom
Samstag VOI Weihnachten 1192; die Urkunde darüber tellte aps oOle-

STIN HE Jan 1193 Q UsS, S1e ST abgedruckt bel Janicke, Urkundenbuch Il
489

ratz, Ebd., Die Abbildung der nıtlale sich bel ertz, Ca
754, esg bel Gerlach, „Ihangmars Lebensbeschreibung des h! Bischo{s

Bernward”, 1n VOTL. /Z+4schr. (1941), Tatlz weist uch darauf hin, daß
die ersten dem hl Bernward geweihten Kirchen, dıe Beelte Großgiesen
und die Heisede, 1n den Jahren 196 und 1197 konsekrTiert wurden „ad
speciale patrocını1um eall Bernwardi ep1sCOopP1 et confessoris“”. Das ist die-
sSEe Ausdrucksweilse, wWwW1e sS1e Sıch Beginn der Vıta Bernwardı VO  }

Ihangmar el,; die Iso TST ın jenen Jahren, Ende des {
WEeNnN N1C| nfang des geschrieben ist



letzte Ruhestätte hergestellt hat S1e ist 1n lateinischen Majuskeln g’ -
me1ßelt und begıinnt mıiıt den Worten: „Pars homi1n1s TINwardus
Nunc PITeMOT In 1sto Sarcofago.“ In der Handschrift der Vita Bernwardl
STE Stelle des krafitvollen und bezeichnenden „premor iıch
werde gepreßt (SC ın diesem Sarg das Wort „Claudor  4 ich werde
umschlossen DZw eingeschlossen. In dem herben „premor“ sprıcht sıch
erselbDbe schwermüutige, fast weltschmerzliche Geist d U, den die drei
Testamente TINwards VO 996, 1019 und 102972 atimen. Das „Sarcofago”,
ist 1ın der N/äta als „sarcophago“ wledergegeben, das nachfolgende
u  P1O Bernwards als „DTIOH das „anımal"” Bernwards als „anımae ”

Ihangmar och beim Ode SEe1INEeSs 1SCAHOLIS gelebt, wurde sıch
1n der Wiedergabe SEe1INeEeT Grabinschrift nicht geirrt aben; hätte
S1Ee dann sıcher schon Lebzeiten Bernwards Ofiters VOIL ugen gehabt,
erst recht bel und ach dessen Beisetzung. Bıs ZUTLI rhebung der (Z6:
beine, die Yyen kriegerischer Unruhen QETrTST August 194 sStalit-
fand, lag die erwannte Grabplatte mıiıt der Inschrift Bernwards allen
sichtbar en da Dann wurde S1e Urcl eın Denkmal mi1t der Fiıgur des
eil1igen Bıschofifs überdeckt, das nfang des ahrhunderts erneuert
wurde. patere Schriftsteller seit August 1194 konnten die Inschrift
1UT ach schriftlichen Aufzeichnungen wiedergeben, die offensichtlich
mıiıt dem JText, den Bernward selber verfiaßt ei nıcht Yahız übereıin-
STLiMMIen Es ist daraus schließen, daß die Handschrift der „Vıta
Bernwardıi“” ın ihrer überlieferten orm nıcht VO Ihangmar, auch nıcht
dus der e1ıt VOT 1194 stamm({, sondern Iruhestens dem Fnde des

Jahrhunderts angehört.
Der 31 Januar 954 verstorbene, SeNr kritische Erforscher -

Heimatgeschichte, Domkapitular Präalat Herm Seeland, sprıcht 1n
diesem Zusammenhang nıcht mi1ıt Unrecht VOINl eiInNnem „Dichterkreis VO

St Michael 15 u. Es ıst namlıch Tatsache, daß der Fortsetzer und KOom-
pllator der „Vıta TINwWwAarTrdılı  8 TIThangmars LUL, als habe dem Tod
und Bedräbnis Bernwards persönlıch beigewohnt L In Wiırklichkeit ist
1U eın e1l der Ihangmarschen 10graphie VO  w} diesem selber verfaßt;
das übrige aber wohl alies; Wäas ach dem Jahr LO1S3. vielleicht schon
ach dem Jahr 1002; dem wahrscheinlichen Todesjahr Ihangmars
berichtet WITd, stutzt sıch auf sonstige Überlieferungen des 14 Oder

Jahrhunderts
uch 1 dem Teıl, der VO Ihangmar geschrıeben 1st, wurde eiIN1ges

interpoliert. SO erscheınt der Satz 1m Kapitel „E1ıne enge VOIN

Armen, wonl hundert und och mehr Tage, versah ernwar über-

Vgl vorliegende Ztischr. 1951); Kap der „Vıta Bernwardi“”.



reich miıt Lebensmitteln“ als Ooffenbare Übertreibung der hervorragen-
den Mildtätigkeıt Bernwards du  N e1INeTr spateren Zeıt, 1n der die

Bevölkerung bedeutend Wal, daß sıch eine derart große Zahl
VONN Armen taglıch am Bıschoififshof einstellen konnte Das trıift TUr
ernwards e1t N1C| Der (CIrt ıldesheim WarT damals FEinwoh-
nerzahl ger1ng UrTrCcl den Bau VO St Michael, 3300 dıie großen
Arbeiten der GLeBßschule und die VOIlNl Bernward durchgeführte ETsSIieEe
Befest1igung wurde reichlıch ÄrTbeıt und Lebensunterhalft FÜr die amı-
hen des (Irtes geschaifen, daß VO eıNer olchen AFTMUL ın den agen
Bernwards keine Rede Se1InNn annn Wohl aber WaT 1n den Jahren ach
der Heiligsprechung Bernwards, 1ın den kriegerischen Zeiten der dama-
1gen Bischöf{fe, Konrads 1194-98 und Hartberts (1199-1215), 1n den
Jahren der Kämpfe zwischen den Gegenkaisern Philıpp VOINl chwaben
98-12 und (Itto VO  ; Braunschweig (  )1 1ın denen das Stift
Hildesheim Schwer verwustet wurde, die Not 1n der a deren E1nN-
wohnerzahl inzwischen angewachsen WAafl, groß, daß sS1e untier unger

leiden hatten AuUSs den wirtschaftlichen Verhältnissen und der Men-
alıtat Jjener eıt ıst obıger Satz verstehen: un damals wWwITrd die
„Vıta Bernwardi“ Ihangmars In der ÜLE  N vorliegenden Fassung ent-
tanden Se1IN.

ach uNnSsSeIenNn Darlegungen handelt ES sıch bel der erwähnten and-
ChT11t der „Vıta Bernwardı  4 VO Ihangmar N1ıC| eiINne unechte,
ondern eiIne verunechtete 10graphie Was S1e ber den Charakter
und die Ausbildung Bernwards, ber sSe1INe Jugend, eın taglıches WiIr-
ken und Arbeiten, Seın Verhältnis Kalser ( IItO 111 und ber den
CGandersheimer Streit berichtet, ist sıcher als echt, als VO dem
Augenzeugen Ihangmar selber niıedergeschrieben, anzusehen beson-
ders es das, W as olfher 1n seınen beıden Lebensbeschreibungen
odehards ber Bernward 1n Übereinstimmung mıt der vorliegenden
Handschrift der Thangmarschen „Vıta Bernwardı  44 berichtet Dem Kom-
pilator en sıcher auch sonstige hıstorısch eC| Aufzeichnungen des
11 ahrhunderts un wahre muündliche Überlieferungen vorgelegen,

daß auch die Teile der Biographie, die ach Ihangmars TIode nleder-
geschriıeben sind, 1n wesentlichen Teılilen als der historischen Wahrheit
entsprechend angesehen werden können. Vermutlich hat die „Vıta
ernwardı 1n der uUu11s vorliegenden orm bereits Miıtte des JahT-
underts, als die eTrsten Versuche Z ET1angung der Kanonisation
Bernwards unternommen wurden, 1M wesentlıchen ihre FL  N heute VOTI-

liegende OoTrTm gehabt. Der Anfang m1t der Bezeichnung ernwards als
Seliger und Bekenner und der Initiale miıt dem 1ımbus des Heiligen
1st dann, nebst etliıchen Interpolationen, VO dem Abschreiber AuUS-
JaAaNn Q des ahrhunderts hinzugefügt



Die Echtheit der JTestamente ernwards

TEel lestamente sınd als angeblıch VO  — Bischof Bernward verfiaßt auf
un gekommen. Das erste, Umfang eınste, entstamm dem Janr
996 und ezlieht sıch autf Bau und Unterhalt, die wirtschaftlıche
Dotation, der VO ernwar errichteten un eptember Jjenes
Jahres konsekrierten Kreuzkapelle, die spater 1n den Gesamtkom-
plex VOIl St ichael eINngeZOgen wurde, und des damals begründe-
ten, nfangs och recht kleinen Benediktinerklosters St Michael, des
eTrsten Männerklosters Di0Ozese, In das Bernward SECAS Moönche
VO  ; St Pantaleon 1n öln ıınter Leitung des Propstes Goderamnus
berufen hatte An der el d1ieser Urkunde ist nıcht zweifeln *.

Im zweıten Testament, das VO November 019 datiert, Tklärt
ernwar daß das Michaeliskloster Aaus den ihm AD Verfügung
stehenden eigenen ıtteln reich ausgestatiet habe 18 Diese chen-
kungsurkunde beginnt mi1t e1INemM ausführlichen meditativen Teil, der
einz1gen theologischen Abhandlung, dıe dUuUSs der Feder TINwards
uüberliefert ist SAr Echtheit dieses Testamentes sagt anıcke „Die kIr
kunde ıst entschieden echt, eiInem vorhanden WESCNHNEI r1gına
ist nıcht zweifeln 19 “ uch eriz hält S1e für echt Beide Histo-
riıker datiıeren die Handschrift 1NSs Jahrhundert In neuester e1t
spricht sıch auch der Schwelzer Hıstoriker olfram VOIN den Steinen
für die SM dUS; „denn W1Ie der alte Ihangmar gleich nach
Bernwards ode 1ne völlig zwecklose Fälschung, TrTeın ZUTLI persönlichen
Charakteristik sSEe1INES geliebten chülers, 1n seıne Viıta aufnehmen
sollen e Daß diese Begründung nıcht stichhaltıg 1st, wurde oben dar-
gelegt TIThangmar hat den T1od Bernwards nicht erleht

anche Umstände sprechen afür, daß siıch be1l dieser Urkunde,
WeNnNn auch nıcht e1INe vollständige Fälschung, doch dıie V @eT-
unecntung e1INeT echten Urkunde Urcl die önche VO St Mıchael han-
delt on der die Erforschung der Heimatgeschichte sehr VeI-
diıente Luntzel gab eın Urteil dahın, daß die Handschrift dieser
Urkunde nıcht dem D Jahrhundert, ondern fiIfrühestens dem ange>

Abgedruckt ist s1e 1M Urkundenbuch VO  z Janıcke (B Sie wurde 1M bıschol-
lıchen TChL1V, N1C| 1M Trchiv des OSTEeTs VO S4 ichael, aufbewahr und
LTrUug auf dem Siegel die Umschrift „MmeC Bernwardi Ste Marie.“

Janıcke, Urkundenbuch Il 02, 88 Thangm. „ Vıta Bernw.”, 51 (in der
hannoverschen Handschrift). 19 Janicke, > @ O J

Steinen, Bernward VO Hi  esheıim über sıch selbst, 1ın n  eutsches
TrTchiv TÜr Erforschung des Miıttelalters“ 1956 338 Wenn iıch über die
el dieser Urkunde krıtıscher urteile als Steinen, muß ıch
doch SdUY I, daß SEINE Deutung dieser Urkunde VO außerster Akribie und
Girundlichkeit



ort Z Joh Talz macht auf Tatsachen aufmerksam, die den T1U1-
schen Forscher du s hiıstorıischen (CGırunden ZW1ingen, bel diesem estia-
ment Bernwards VO Jahr 1019 die Verfälschung e1Ner riginal-
urkunde anzunehmen 2 Dıie Gründe SiNnd olgende:
lle testamentarischen Urkunden jener eıt LTragen Anfang den

amen des OtiLatiOrs bzw des Ausstellers der Urkunde Ooder begınnen
mi1ıt der Formel: A nomıne Sanctae et Individuae AT7IOMHatls: oder
e1INeT ahnlichen Formel. Nur das J] estament Bernwards VO Jahr 019
SEeTZ unvermittelt mıt elıner theologischen Betrachtung e1nNn

In allen echten Tkunden bezeichnet sıch Bernward als „KGO ern-
wardus humilis eTi Ind1gnus u]us sanctae HildeneshemensI1is Ecclesiae
“  ep1SCOPUS , 1n eiINeT estiimm echten Urkunde VO 013 als „Bernwar-
dus u]Jus anctae sed1s VOCalus eplsCopus”. DIie emu un Besche!l-
denheıt Bernwards ist 1mMm auie se1ines VO vielen Krankheıten be-
asteten Lebens nıicht geringer geworden, sondern gewachsen, w1e diıe
Tatsache bezeugt, daß och wenige ochen VOTL seıiınem Tode das
ewand des Bischofs mi1ıt dem Mönchskleide des 1a8l Benedikt
vertauschte un arın, auf eigenen Wunsch, starb In der Urkunde VOIl

1019 aber bezeichnet sich Bernward, 1M Unterschied un egensatz
en sonstigen rkunden, miıt dem hochtrabenden USdTUC| „inthron1i-
Zatus  “ „auf den bisch6flichen TON  4 erhoben.

Bernward nenn sich ferner 1n dieser Urkunde „Inthron1ızatus Benno-
polıtanae Ecclesiae“*, Niemals wI1rd 1n Bernwards eit Oder vorher die
Hildesheimer Kirche „Eccles1ia Bennopolitana” genannt. ESs liegen au  77

Bernwards Bischof{fszeıt einundZzwanzlg EC| Tkunden VOLL, In allen
diesen heißt dıe ildesheimer Kırche r  Cclesıa Hildenesheimensi1is”.
Die Bezeichnung „Eccleslia Bennopolitana” ı1st obendreın 1TT1G. Es gab
wohl se1lit dem Jahrhundert eıne Bennoburg (Castrum Bennobur-
gense  “ S1e lag zwıschen dem eutı1gen Bergsteinweg und der Mittel-
allee, der I= und Königstraße 2 Diese May schon 1n den ag
Bernwards, vielleicht SChON ın der karolingischen Ooder sächsisch-he1d-
nıschen e1ıt bestanden haben: aber S1e hat n1ıemals der Kirche oder
dem (Irt DZw der spateren Hildesheim den amen gegeben FÜür
die eıt 1019 ıst übrıgens die griechische Wor  ildung 4  „Bennopolı
oder ”  Ccclesıa Bennopolitana” 1n Niedersachsen undenkbar

Wahrscheinlic| lag S den önchen VO St Michael 1n eiınNner ampTf[-
erfullten Notzeıt das WAäalr Tüur UuUNSEeTIE Stadt un Diozese das auUusSs-

gehende 7zwoölfte Jahrhundert sehr aran, ihre Klosterbesitzungen
21 Lüntzel, ltere 10Zzese (1837)

Joh Tatz, O N Ferner Herm. Seeland In VOrÄ. Ztschr.
23 den sehr grün  ichen Auf{fsatz VO Herm. Seeland ın vorliegender

Ztschr. 58-73, bes



auf ede Weise dokumentarisch sıchern. Deshalb Iügten S1e In 1ne
eC| Urkunde den oben genannten hohen 1ee ihres Gründers ern-
ward e1n und bezeichneten als UObjekt der Gründungsfundation durch
Bernward „qu1dqu1 terrenarum facultatum 1n Curtıs, curtiıl1ıbus, terrI1s,
DaSCUlS, aqu1Ss, S1L1VIS, pratis, ecclesi1is, Sanctiorum plgneribus, 11Dris,
AdaULIO et argento eft Q U1  qul 1d esti, quod hereditarıo Jure possedi
aut secuları cCoemptione acquirere potul eXcept1s plurimis, YUuUeE
altarı Sancie Marie 1n principali ecclesia 1ın COTONIS, aurels calicibus,
candelabris, palııs aliıiısque ecclesiastici ordınıs ornamentis contulı
IIN usıbus Tratrum DECI ILa UuUS advocati mel Tadıdı”; alles, Wäas
Bernward überhaupt esa 2 hatte mıi1ıt Ausnahme der reınv
Schen Gegenstände, die 8 fur den Dom stiıftete dem Unterhalt der
Moönche VO  } Sr ıchael testamentarısch übermacht, un  C das es, w1e

1n der Urkunde he1ißt, auftf Rat SEe1INEeS Lehnsherrn und Kalsers und
se1nes VO  z 1hm konsekrierten Lehrers, des alnzer Erzbischofs Tkan-
bald („Consilio SEN1IOTIS mel imperatoris Heinrici eTi madgıstrı mel arch1-
ep1sCopl Ercenbaldi, YUEM 1pse CO das „1pse ego  Dn i1st 1eTr ebenso
kennzeichnend W1e die Bezeichnung Erkanbalds als se1nes Lehrers
( confiratrum INEOTUMmM CONVEeENTIU 1n archiepiscopum CONCONSECTEAV1 ).

In diesem Umfang der iftung fur St Michael durifite ohl der WEeC|
und Inhalt der spateren Fäalschung der Urkunde VO  e} 1019 suchen
Seın Daß die Dotation für ıchael 1n diesem Umfang N1C| erfolgt
Seın kann, beweist der „Catalogus Episcoporum Hıldesheimensium “
und das C ATOMLGON Ep1SCoporum Hildenesheimensis“. In beiden WITd
Bernwards reiche Dotation für ırche und Kloster VO StT ıchael mi1ıt
300 Hufen (L CCE ManSsOS’”)] angegeben. Das (S381 9000 orgen
Land, Wiıesen und Wald: denn die ufe umfaßte 1mM damaligen Nieder-
sachsen Morgen.

Daß Bernward dıe Dotation für St ıchael 1mM einzelnen HNau rest-
legie, W1e Jeder vernünftige Mensch tun pIlegt, ze1lgt auch der
Schutzbriefln, den Kalser Heıinrich {{ für St ıchael November

In der Falschung der Vıta Bernwardi Ihangmars el 1n diesem Zusam-
menhang „se1psum Cu Oomnıbus aCqui1s1t1s s& aCcCquirendis patrı
omn1ıpotentı ın sacrıncıum obtulit Monasterium ltaque institui
„nıcht NT alles, Was esaß, sondern uch alles, Wäas noch erwerben
würde, Opferte ott 75 Tründung VO St ıchael.”

25 Erkanbal wurde ach dem ode des Erzbischofs 1111g1s VOIN Maınz 1011
dessen Nachfolger. Br Wäar e1n Blutsverwandter Bernwards, angeblich d USs
dem gräaflichen Hause VO Sommerschenburg, und Stiar 10271 Bern-
ward nat ıhn konsekriert; erwlies iıhm kindliche 1e W1e einem ater
(vgl IT’hangm., ıta Bernw., 45) Er Wal Iso sıcher er als Bernward, ber
N1CH sSeın Lehrer: denn Bernward wurde schon als na dem Hıldesheimer
Bıschof uüubergeben und untier IThangmars Leitung 1n der Hildesheimer Dom-
schule unterrichtet und CIZOUECN; vgl Ihangmar, eb



1022 ausstellte, und WOTIN die VOIN ihm och erweiıterte bernwardi-
nısche Dotation TÜr Kıirche un Kloster VOIL St iıchael ın allen Eiınzel-
heıten aufführt z Daß dıe 1mM Testament VO 1019 angegebene nbe-
grenzie Otflalıon N1C| stımmt, bewelst auch die Tatsache, daß ernN-
ward die Festungen undburg und Wirinholt gründete und ausstat-
teie daß dıe Abtei Hildwardshausen mıiıt vielen utern und chen-
kungen bereicherte Z daß den Grundbesiıtz der Hıldesheimer Kirche
(d des Bistums) r dreiß1ig Oder mehr wertvolle Höfe samıt den
Famıiılien der ıten und Kolonen vermenrte, eren prachtige auser
geradezu auffelen AAr x „daß anderen ungezählten (Irten acht Oder
zehn Hufen Landes 1n den Besiıtz se1iner Kıirche (d des Bistums)
brachte“, und daß schließlich „se1psum aTi cuncta, YUUadE habere p -
$1L1€t: AT Ausstattung des Domes und Aı Schutze der HKıldes-
eım dıe VO Kalser als „OpP1dUumM., VO ernwar als „C1vitas” De-
zeichnet WITd, verwandte S

Eınen weıteren Bewels afür, daß Bernward einen Yalhnız2 estimmten
Besiıtz TUr den Unterhalt VO  ; ST ichael testamentarisch estimmte,
aber N1C| seın gesamtes V ermOgen, geben auch die „Hildesheimer
Annalen  44 VE Jahr 1022, ach der VO mehreren Bischöfen VOI-

gGeNOMMENEN Konsekratıon der Michaeliskırche September 1022
heißt „Und insowelt wurden (1 1:@ CGEuUuter und Wa S’O11S (1 =

‚S (d Kloster und ırche VO St Michael Y C rie,
kralfit iNrer ( der konsekrierenden Bischöfe) Vollmacht durch den
ann gesichert, daß ew1ger Verdammnun verfallen sollte, WEel EIWa
avon rauben würde.

Dem TE vorliegenden verunechteten Testament Bernwards TUr
f Michael lag aber sıcher e1N echtes 1 estament Aaus dem Jahr 1019
zugrunde. Bernward WAarT durch jahrelangen AÄTger, UTa 1el i1ßguns
und Neid, OIl IThangmar verschiedenen Stellen Sse1INer „Vıta
Bernwardı“ berichtet, ferner durch den 1hm aufgezwungenen jahre-
langen Streıt miıt seinem Metropoliten 1llıgıs und se1t 1021 miıt (des-
Se Nachfolger Arıbo das (jaandersheim und die Au{fsässigkeıt
der dortigen hochmütigen Kanon1ssen, welılıterhın durch seıne weıten
Reisen 1MmM Dienste des Reiches, durch Se1INne zermurbende orge und

Dıie Gesamtdotatıon fur St Michael betrug danach 466 uien Feldern,
Wiesen und Wald, Zehnten, Mühlen, Kirchen, immerhin ıne sehr
stattliche, ber doch begrenzte Ausstattung; vgl Janicke, Urkundenbuch K

dazu Lüntzel I 182 Ihangmars Vita, Z ED.31 U Ebd.,
Dieses „se1psum el CunCia, UUa habere potuit”, das sicher VO Ihangmar
stamm({, i1st VO alscher des Testamentes VO 1019 Tast wortilıc| auf St M1-
ae übertragen: „Quidquid aCcquırere potult; se1psum G5 omnıbus aCQqul-
s1t1s 10 acquirendis.” Bernward konnte unmöglıicl! es „totum fur
St ıchael gleichze1t1g für den Dom und die Bischo{isstadt vermachen.
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Wirksamkeit ZAULE icherung selner Diözese VOTI den Eınfäallen der Sla-
WEe  - und Normannen, UrC| sSseıne seelsorgliche und Carıtative Tatiıgkeit
und UrTrCcC| die intensive und wahrhaft unıversale Arbeit auf en (je-
blıeten der Kunst körperlich derart geschwächt, daß er Jahrelang VO
Krankheiten gequält wurde. ach seıner Romreise, die el der
Rechte auf Gandersheim (  ) unternommen hatte, Litt r
schwerer Magenkrankheit“ („graVvi stomach1 molestia”). Wegen Krank-
eıt mußte el sıch auf der Synode 1n Frankfurt/M 1001 durch
Bıschofar VON ESWIg vertireten lassen. Ihangmar Spricht ın
diesem Zusammenhang VOIN „schweren körperlichen LEeiden“”. Im Jahr
1002 sandte Bernward, SEeINeET Krankheit WEGEN, als seınen Vertreter
uUuNnseTIenN TIThangmar aps un Kalser ach Rom 1001 und denselben
„Wegen schwerer körperli  SI Leıden  44 ZUT Synode ach Frankfurt/M
1002). Der Kalser schickte 1ıhm VON Rom duUus „verschledene Arzneien“.
Von 1-1 lıtt ernwarT« untier Fieberanfällen, desgleichen 1n den
etzten funf Jahren Se1INEeSs Lebens, also VO  > 31

Nachdem ET 015 die Krypta VOIN St Michael geweılht, 1mM gleichen
Jahr die gewaltigen Erztüren und, wahrscheinli 1m Jahr 1018, die
Christussäule vollendet hatte, sSselNne körperlichen rafte derart
erschöpft, daß eT NC glaubte, die Vollendung der Kirche VON St MI1-
chael och rtrleben Es WäarT deshalb Tfüur den gew1ssenhaften Bischof
eine Selbstverständlichkei und ernste Gewissensangelegenheit, daß

den Weiterbau und Unterhalt der Kıirche und des Klosters St MI -
ae testamentarısch sıcherte Diese Fundation wiıird aber zweilfellos,
W1e ES der Gewissenhaftigkeit Bernwards und allgemeiner Gewohn-
o1f entsprach, die einzelnen Teile testamentarısch aufgeführt
haben, nicht YJahnz 1n dem Umfang, wWwI1ie S1e die oben erwaäahnte Schutz-
urkunde Kalser Heıinrichs H: VOIN 022 autfzählt.

Es handelt sıch also bel der Stiftungsurkunde Bernwards fur St MIi-
ae VO Jahr 1019 1n der auf un  N gekommenen orm nıicht eiINe
alsche, ondern e1iINe gefälschte, verunechtete, Urkunde, ın der
sıch wesentliche eıle eE1INer ursprunglichen, echten UOriginalurkunde
31 „Devotus praesul Bernwardus, febribus COrrepius DeI quinquenn1um, m1gra-

vıt ad Christum:”, In der „Chronica P1ISC Hıld.“” (bei Leibniz, SCT. Rer
Brunsw., B Hannoverae 1710, 787) Wenn ıch r1Cht1g gezaählt habe, omMm
Ihangmar bel funf verschiedenen Gelegenheiten ın seiner 1lographie Bern-
wards auf dessen viele und langdauernde Krankheiten ZU sprechen, namlıch
ın Kap 2 1 Si3; 306, 51 Sie seizen VARK eıt des Riıngens mı1t seinem eiro-
politen illigis eın und endeten In dem gleichartigen Rıngen Ganders-
heiım mıiıt seinem Metropoliten, dem Erzbischof Aribo VO Mainz. Es wırd
sıch wahrscheinlich schwere Gallenleiden gehandelt en, die bekannt-lıch den Menschen leicht en, WEeeNnNn VO  =- seinem Vorgesetzten UNYyE-recC| behandelt wI1rd und dieserhalb Arger und Verdruß erliebht



en F1 diesen echten Teilen durite VOI allem diıe theologisch-medi-
datıve Einleitung gehören, dıe duUSs dem Seelenzustande des kranken
Bischof{fs verstehen ist und VO jenem Geist ZEeUGgT, den Bernwards
Kunstwerke offenbaren Fur Ihema Ist gerade dieser e1l VO

größter Bedeutung, weill eınen tiefen Bliıick 1n ernwards religıöses
und aszetisches Denken un laßt

Daß der große Bischof drel Te späater, dreı ochen VOTI seinem
Tode, 1mM unmittelbaren NscChliu die Konsekration VOI St Michael,
die September 1022 stattfand, NnOchMals die bisherigen esta-
menitie zusammen{faßte, vielleicht auch hinsıchtlich des Umfangs der
OoOlalıon vermehrte, i1st sehr wahrscheinlich. Die Dotationsurkunde
VO November 022 duürfte deshalb ın iınhrem wesentlichen Bestand
als echt anzusehen se1Nn, obschon auch bel InrT, WI1e anıiıicke 1m e1N-
zeinen nNnachzuwelsen sucht, spatere Einschiebsel erfolgten 3 In 1NTr S1INd
die Dotatiıonen füur St Michael 1 einzelnen angeführt. Der Beginn die-
SeCI Urkunde VO  ; 1022, des drıtten und etzten J1estamentes ern-
wards TUr St ichael, Ze1g starke nklänge die theologische Eın-
le1tung der Urkunde VO  - 1019 und offenbart dadurch, W äas dem großen
Bischof be1 en seınen Arbeiten und seınen Stiftungen vorzüglich
erzen lag (jerade diese Einleitung i1st deshalb füur ema VO  -

derselben Bedeutung WI1e die Einleitung 1m Testament VO  - 996

Die Echtheit der Kunstwerke Bernwards

Von den Kunstwerken TInNnwards ist längst Nn1ıCH alles erhalten Von
den wen1gstens Kelchen, die auf SeEINE NTregung DbZw VO  D 1hm selbst
hergeste wurden, 1st keiıner auf ul  N gekommen. Vıelleicht stellt der
510101 Bernwardskelch des Hildesheimer OmMsCcChatizes eiıNe spatere Um-
arbeitung des größten und wertvollsten der VO Bernward geschalffe-
NeN elche dar ® Dıie große Patene des Welfenschatzes „kan  “ w1ıe
Adolf Bertram urteilt, „mı1t ziemlicher Siıcherheit als Werk der bern-
wardinischen Kunsttätigkeıit bezeichnet werden Die VO Bernward
geschaffenen Lichterkronen und Weihrauchfässer S1INd zugrunde g -
Jangenh, desgleichen die vielen VO ihm erworbenen Bucher. Der große
W Janicke, Urkundenbuch 1, OF, Anm Daß die vielen Zeugen, die

diese Urkunde unterzeichnet aben, dieselben Sind w1e bel der Urkunde
VO 1019, deutet schon darauf h1ın, daß 1INd.  ; damals ( melnes Tachtens

Ausgang des Jh.) 1ın ziemlıch oberflächlicher Weise alte Urkunden
verunechtete. Der DZWw. die alscher en auch kein edenken eiragen,
die TST Nov TO7) ausgestellte Urkunde Kalser Heinrichs I1 1n der
Urkunde VO Nov 10292 benutzen.
Vgl daruüuber meıline Ausführungen ın vorliegender SCHI:. Jg 1953)
67-830 Bertram, esC| Bıstums ildesheim Il 1899,



50 Hezilonische Kronleuchter durite wohl, weni1gstens 1n selner Idee,
auf Bernward zurückgehen. Der verschlagene, ehrge1lzige und kampf{-
suchtige Hezilo 1054-79) Waäal WEeN1g kunstlerisc| veranlagt. Seın Dom
und Kreuzgang wurde VO  - Benno NC  _ chwaben, dem spateren Bischof
VO  >} Osnabrück, geschaffen. Die VO Bernward geschaffene Ausmalung
der Wände und der Decke des Domes, die hervorragend WAafl, daß
Ihangmar sagt „Man glaubte eine eCUe Kirche STa der en VOTI sıch
ZU aben  u“ wurde 1MmM Jahr 1046 eın Raub der Flammen Wır wWwWw1ssen
N1CH welche Szenen Bernward dort darstellen leß, und w1ıe die (je-
ma beschalifen

mmerhin ist eiıne reiche ernwardınıscher unstwerke erhal-
ten geblieben S1e geben ın Verbindung miıt den echten Teilen der B10-
graphie Ihangmars, der bernwardinischen 1 estamente SOWI1L1Ee der Zze11-
genössischen und nachfolgenden einheimıiıschen und auswartıgen (HTrO-
nıken und Annalen en treifendes, hıstorısch Zzuverlassıges 1ıld VO
Bernwards harakter und VOINl se1iner überragenden Persönlichkeit 1

Daß eın moderner Kunsthistoriker die Christussäule, eın anderer das große
Bernwardskreuz dem Biıschof Bernward, der ununterbrochenen
und lebendigen Hildesheimer Iradıtion, absprechen, erklart sıch du moder-
1Nel Überkritik, die bel der Christussäule Nn1C| eacCch(telT, daß untier Bern-
wards Leitung verschiedene Gleßmeister, jeder 1n SeEeINEeT Art und Technik,
ber immer nach den een Bernwards, 1n der amaligen biıschöflichen
CGießerei atıg; und die bel dem Kreuz N1C| sıe daß gerade die
arie und er  el desselben, bei er Verzlerung der V orderseite, auf die
Iruhromanische uns Niedersachsens 1n den agen Bernwards hinweist.
Ubrigens omm selbst dieser Kunsthistoriker, Prof Bn Herm. Schnitzler
1n KOln, dem Ergebnis, daß alle ahnlichen, >10) Krückenkreuze mi1ıt den
quadratischen der quadratähnlichen Balkenecken dUus dem 11 und MAanrTt-
hundert letztlich wohl uf R1n bernwardinisches Urbild zurückgehen Herm.
Schnitzler in „KarTolingische und UOttonische unr  “ 1957, 393) Dieses
Urbild 1st nach der uüuralten ildesheimer Iradıtion das 1mM Jahr 1810 VO der
t.-Mıiıichaelis-Kirche dıe Magdalenenkirche uüberführte große Bernwards-
KTEUZ, VO dem hangmar schon TUr das Jahr 996 berichtet. Der gelehrte
Steph. Beissel urtellt, besonders unter erufung auftf die atsache, daß Bern-
ward die dISs clusorı1a (Kuns der Steinfassung) hervorragend beherrschte,
mi1t eC| „Man dari wohl die Voliendung dieses TeUzZEeSsS VOTL dem Dep-
tember 9906, dem eihetag der Kreuzkapelle, ansetzen, weil asselbe für
ihren ar estiimm WAal, und weil IThangmar, der 1n sSe1INemM Buche 1ne
chronologische Ordnung es  a unmı  elbar VOTI jener el über dieses
Kreuz handelt“ ep Be1issel, Der hl Bernward als unstler, 1895, 1
Anm Daß spater Anderungen dem Kreuz erfolgten, die Gravierung
der Kuckseite wahrscheinlich TSLT 1m eingefügt wurde, andert nıchts

der atsache, daß WIT das ursprüngliche Kreuz Bernwards noch besitzen,
und Z Wal ın dem großen KTrTeuz VO St agdalenen. Im „Chronicon Coe-
nobil Michaelis“ el über das 1n St ıchael damals noch VO Bern-
ward rhaltene „Custodiuntur adhuc 1n hoc monasterıo0 cCasula Bern-
wardli, mıra ulo LU bıblıa, duo candelabra, reliquiae et olumna

YUaIn ıpse CT et pOSsult reiTro altare (CETUCIS



Die Wertung Bernwards in alter un eue eit

Daß sıch Bernward Lebzeiten und bel seinem ode e1INes großen
Ansehens erfreute, beweilist dıie atsache, daß eın 10d N1CH 1U  ar 1ın den
Annalen und Chroniken Hıldesheims, sondern auch anderswo erwähnt
wIrd, selbst ın Chroniken, die 1n lhrer Fassung sehr ALIZ SINd und L11LUTI
die allerwichtigsten hıstorıschen aten noLLeEeren SO e1 1n dem
sehr Nnapp gefaßten CR TON1CON H1  daghusanum  4 AI Jahr
022 „Sanctus Bernwardus OD1t: 1n dem “CNFORICON Ep1SCODpO-
LA Mınd Nn S11 AARNHNO Dominı 1022 anctius Bernwardus Ep1-
SCODUS ılden mMenNns1ıs Novembris obılit 3 Die nN
Magiıstrı R COAOTLEI Engelhusen‘ vermer ZUE Jahr 1022
„Johannes USCHUIaNUuUs Se annıs I INe115e5 UunNnC etiam 11

Bernwardus P1ISCOPUS Hildenesemensis®*‘." Das CR TONKCON
Schrel 380888 Jahr 1022 „Bernhardum Hildes-

emensem Antıstıtem humanıs divulgatur EXCESsSISSE. * Die Mar
r b 4i bringen dıe Mitteilung ber den Iod Bernwards in

Verbindung mıiıt eiInNnem WEn vorher erfolgten Besuch 1Nres es bel
dem Hıildesheimer Bıschof „Druthmar adfuıt Bernwarto P1ISCODO 1n
Hıllenesheim, 1n MetropolIi SUdq, qu1 paulo pOost obılt GE MCLIUu OMN1UM,
et1i1am Fratrum nostrorum  4 Das A RNTONTCON Stederburgense:
SChrel Z Jahr 10292 ULZ „Plae memorlae Bernwardus eP1ISCOPUS
ad Christum M1graVvit. ” Ausführlicher 1st die Mitteilung 1mMm CR TONI-
(} (andeshemense:* „Bernwardus, de Sommersborch,
(Iittonis tert1ı. paedagogus fu1lt el eP1ISCOPUS evasıt: 6742 d Sancius Iste
coenobıum S1 Michaelis Oordınıls enedictı Construxı1ıt, dedicavıt eTi
dotataviıt atque 1oD1dem monach1 habıtum indu1t Canonisatus {[U4L, MIra-
cuhs clarus, Sub Coelestino Papa O8 anıno dom1nı 193“

Die Hıldesheimer Handschriften gehen selbstverständlıch naher auf
das en und Wiırken Bernwards eın SO bezeichnet der nC al
Ep1Iscoporum Hıldenesheimensium den Bıschof ernwarTr als

Bıschof der DIiGOzese und erwahnt, daß ernwar königlicher Kapelan
(„Treg1ilus capella  U WAaT, wobel die Erziehung (Ittos 11L Hof{fe
der Theophanu gedacht iıst Ferner brıngt el Iın Erinnerung, daß ern-
ward eınen elcC| und eiıne Patene VO  D erstaunlicher TO Aaus old
und den VOIL Bischof C)thwıin (954-984) hınterlassenen (CGemmen geschaf[-
Ten habe „Calıcem eTi patenam mlrae magnı1ıtud1nıs de AUIO ei gemm1s,
YuaS WINUS rel1querat, Tabrıcavıt”), und daß el seiınem Bıstum viele

Hıer 1eg eın Irrtum hbetr. des JTodestages ALCXES Bernward STar No-
vember ( 0 AD

37 Hier 1eg ın Irrtum VOI; denn aps Johann 1n der Papstlıste.
1022 reglerte Benedikt VE der 1024 ar Bernwardum.
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(juter schenkte („plurıma SUAE ecclesiae condonavit“ ); BT erwähnt
auch den Bau des Michaelisklosters UTC| Bernward un gıibt dessen
Ausstattung durch den Stifter mıt 300 uien ZU Unterhalt („ad COLl-

victum ” ) Es el dann Schluß „Im <} TE ach SEe1INEeT
Bischofskonsekration starb el 39‚ 4

Die „Annales 110 enNesNCMSCNSEsS  44 berichteten ZU HAT 1022
„Domnus TINwardus Hıildenesheimensium venerabilis Antistes C
Kal Decembris ad (Chrıisham mM1graVvit:

Cul Deus aetern]ı praeste consortia egn],
1vens AICeE oll s1ıt SOCI1IUS LazarTlıl. Amen.  4

„Herr ernwar der ehrwürdige Bischof VOIN Hildesheim, g1Ng
November (SATISHIS

MOge ihm (501% verleihen den nteil ewlgen el  e,
daß ÖT, (GGenosse des Lazarus,
ebe 1n himmlischer Burg AMen..

Im A ATON1ICHON (CCOenO0  11 ıchaelıs  4 wIird VM allem die
starke Verfluchung wlederholt, die ach dem lTestament VO  - 1019
Bernward ange Der alle die aussprach, dıe den Besitz VO  - Mi:-
ae anzutasten wuürden Bernward selber WITd als raf VO  a

Sommerschenburg bezeichnet Dann el ACI)BIT Bernwardus
Anno 1023 4 20 NOvV., ei sepultus est 1n Cry pla Monastrıl, CanOonN1Zalius
808810 1193 SUu Coelestino Papa 3u Nachdem dann die oben genannten,
sıch damals och 1n St Michael behin  ıchen Kunstwerke Bernwards
aufgezählt Sind, wird als Abt VO  - St iıchael bezeichnet: „Goderam-
NUS, Marchilonis 1US, doctor SdACIde pagınae et praepositus Pantha-
leon1ls Colonl1ae, YJUEIN Bernwardus Cu alıqu1ibus fIratrıbus 996 DE

vıt onasterıo Panthaleonis PIO prımo Abbate Celebraverunt
Tatres LUNC dıyına 1n Sacello (CTruCIS apud NnOostirum refector1um, ante-
QUam abrıca maJor1s Ecclesiae ESsSsEe perfecta. Postea sacellum
PIO parochlali CcCcles1a reparatum el dedicatum est 1n honorem Lam-
berti 41.u

ESs mu allerdings heißen „1m Te  “
Hıer 1eg offensichtliıch e1nNn Schreibfehler VOI; 1023 ıst 10272 lesen.

41 Leibniz, Script. BTrunSV., I1 (Hannoverae 1710), 399 Diese Nachricht
duürfte wohl richtiger Se1IN als die der „Hıldesheimer ahrbüche wonach
(oderamnus TST nach der kinweilhung VO St ıchael 1mMm Jahr 1022 VO
oln berufen wurde. IT1g ist TE1LC dıe Bemerkun des COM Coen.
aells’ ,  “ daß Goderamnus Doktor der H1 Schrift YJeEWESCIL sel; einen sSOo1-
hen gab damals noch N1C Vielleicht ist 1U gemeınt, daß (jode-
LTaInıus 1n der Exegese besonders ewandert Wal und seinen önchen,
sicher auch dem Volk, die Hl Schrift er  artite



Am eingehendsten berichtet ber den tiefen INdTUC| den der Tod
ernward  > machte, der Vollender der thangmarıschen Vıta ern-
wardl. Er schreibt r  ernwar: 1eß 1m 58 Jahr Sse1INer Bischofsweihe 4
als ET den Tag selnes Hinscheidens nahen sah, den immer SCANON
herbeigesehnt el die Kapelle, die zwıschen der Kırche des
hL Kreuzes und dem Kloster erbaut e, und ZWal Ten des
hl artınus, VO dem verehrungswürdiıgen Bıschoflf ggehar VO

Schleswig einweılıhen 4 Dort egte 8 demselben Tage 7AUE Förderung
des aubDens Se1IN früheres CGewand ab 44 und ahm das Joch der
klösterlichen Gelübde auf sıch AIs dann 1n SE1INEeT etzten Krankheıt
{ühlte, daß dıe Stunde sSEe1INEeSs es gekommen sel, heß sıch 1n jene
Kapelle Lragen, indem sagte, S gezieme sich, dort Seın en
beschlı  en, iıhm vergonn JewWwesSeN sel, sıch miıt dem leıde der
Weltentsagung schmücken. So G1Ng der iIromme Mann, durch ange
körperliche Leiden geschwächt und aufgerieben, den Weg en Fle1l-
sches HKr den guien amp gekämpft, den auf vollendet, den
Gilauben bewahrt Wır lauben, daß den himmlischen CGijeistern Del-
gesellt und unter Führung des Erzengels ichael der selıgen Unsterb-
liıchkeit el geworden iıst Solange el pferte sıch Gott als
pfer der Gerechtigkeıit. Nun ruht CI UrTC| viele Zeichen wunderbar
verherrlicht, 1n himmhhschem Frieden Hr starb November.
Dreiß1g TE das Bıstum geleitet. Sein eimMmgang machte unNns

vaterlosen Waıilsen, diıe heilige Hildesheimer ırche aber gleichsam
ZU:  — Wiıtwe Bald ach dem e1ImMmgang dieses Vaters er sıch 1n der
aIlZeEIl Schmerz und Seutfzen. DIie T1eSiIier W1e das olk
1n tieifster Seele betrubt UÜberall horte IL11A JIrauer und age und
einen tast untroöstlıchen Jammer aller Stande Solange ET lebte, hatten
S1e i1hm mi1t einmut1iger 1e angehangen eiz folgte dem anın-
EJaNgENEN eE1INeEe allgemeıne Irauer DIie rmen, Wıtwen und Walsen
klagten, S1e hätten ihren V.ater verloren. Die Adligen wW1e das olk
bedauerten, daß der ater des Vaterlandes, der Hort des Friedens, der
weılse Lenker der staatlichen Verhältnisse iıhnen entrissen sSel enn
auf wunderbare else WaäaTl dieser Mann en es geworden. Zw1-
Schen den Reıchen und Armen, den en und Niedrigen chritt mıiıt
ehrfurchtgebietender Besche1idenheıit eıiınher („auctoritabili quadam
modestiı medius incedebat“ In em1e das rechte Maß („utrobique
Juste Prov1dus”) 4 Den Einfachen WaT Zzugänglich; die Übermütigen

Es WarTr 1ın Wirklichkei das Jahr, das Jahr 022
4° Das WäarT zweiflfellos DE ovember 1022: dem Fest des nl Martin, Iso

NECUN Tage VOT Bernwards Tod N se1ine bıschofliche eldung.
45 So Herm. Hüffwer die Stelle 1n den Geschichtsschr SC| Vorzeit,

3<l 2/3, Vielleicht trıfft Gerlach den 1InNnn richtig, WEl
übersetzt „Gerechtigkeit WalLr der Leitstern Sse1INer Anordnungen.“



wagtiten nıcht, iıhn verachten SO wurde der ote allgemeın betrauert
ber WIT wollen N1C| Tauern ach AÄrt erer, die ohne offnung S1iNd.
Es SCAMEeTZ uNs, daß WIT auf Erden unNnseTel Iröster verloren haben
Wır freuen uns, daß WIT eınen Fürsprecher 1mMm Himmel es1itzen Wır
wollen seinem Leichnam die gebührende TlTotentrauer bezeugen. Se1-
nNnenNn (zeist aber wollen WIT eglückwünschen, der 19888 1n himmlischer
Seligkeit miıt Gott herrscht och Lebzeiten angeordnet,
daß die ahre, auf der sSeın eiıchnam ZUuU Begräbnis getiragen wurde,
ıcht W1e bel der Bestattung eıner Person VO em Stande
üblich ist miıt eıner kostbaren ecke, sondern mıiıt eiInem Bußkleide
bedeckt werden So Die Leichen{feler wurde ach kirchlichem Ge-
brauch vorschriftsmaßıg egangen un der Le1ib des gottgeliebten
1SCHOIS 1n der Krypta des VO  - iıhm gestifteten Klosters VOI dem ar
der hl arıa mıt großer Andacht aller Gläubigen bestattet ED 1eser
Bericht beruht sicher auf zeitgenössischen Aufzeichnungen dus dem
Jahr 022 und ı1st als echt anzusehen

Irotzdem aber die Bedeutung dieses außergewöÖhnlich hervorragen-
den 1SCHOLIS be1l seinem Tode weiıt ber und DiOzese Hildesheim
hınaus zutlage Lral, hat eES sehr lange gedauert, eh: dieser große un
heilıge Mann VO  - den zuständiıgen kircl  ıchen Stellen entsprechend
gewürdigt wurde HES sıch ach der Kanonisätion odehards 1131)
der Abt VO  > Michael des Jahrhunderts auch die
Heiligsprechung Bernwards bemüuhte, chrieb der päapstliche egat,
ardına Oktavlan, 1mMm Jahr 150 den Bıschof ernnhar VOIL Hildes-
heim, daß der des Abtes Burchhard VO  > St Michael, die anon1-
satıon Bernwards Urc den ap auszusprechen, vorläufig nıicht ent-
prochen werden könne:;: C sel aber gestattel, ber dem Ta ern-
wards eınen ar errichten *. Kurz vorher der Metropolit des
Hıldesheimer Bıstums, Erzbischof Heınrıch VO  > Mainz, auf eiıner Pro-
vinzlalsynode Erfurt 1mM Oktober 1150, esonders auf Rat der
1SCAHO{1e VO  - Paderborn und Halbersta die liturgische Verehrung
Bernwards gestatitel, mıiıt Ausnahme der rhebung selner Gebeine 4

Tst 1mMm Te 199° wurde UrCc aps Colestin E Bischof Bernward
heiliggesprochen. Mit dieser Heiligsprechung eine eigene Be-
wandtniıs 4 Im Sommer 1192 kam der päpstliche ega ardına (/1N-
1US auf der Rückreise VO  D anemar durch ıldesheim DIie Kämpfe
miıt Heinrich dem Löwen unter dem ildesheimer Bischof Berno
ıs 194) machten das Gebiliet uUuLNnSeIeI Diözese damals unsicher, daß

Mon (jerm., 1 760, Janicke, Urkundenbuch Il 268
Janicke, Urkundenbuch Il 265 5
Vgl Leibniz, O J 469; rnold VO  e} übeck, CDroNiC., 1 Lüntzel,

O J 186-191 Bertram Il 205



der Kardıinal-Legat NnıC wagte, ohne kalıserlichen Geleitbrief dıie We!l-
erreise ZU en anzutreten Hr wohnte bDber dreıl ochen eım Abt
Dietrich (  eoderi  ) 11 VON St Michael In jenen ochen horte
VO Abt un den Mönchen VOIN St Michael 1el VO  - Bernwards edeu-
tender Persönlichkeit, seinem eilıgen Leben und großen Wiırken
SOWI1Ee v  } wunderbaren Heilungen, die seinem Ta Oder auf
seline Fürbitte geschehen se]len ET ermunterte den A.Dt, die Heilig-
sprechung Bernwards betreiben und ahm selber die Angelegenheit
1n die Hand, indem el eıne Anzahl VO  —’ Zeugen 1ıdlich ber die under
vernahm, es dokumentarisch nıederlegte und das Dokument mıt
dem eigenen Siegel un dem des Hildesheimer Bıschofs bekräftigte.
Bel sSseıner AÄAbreise begleiteten iın Bıschof Berno und Abt Dietrich b1s
ZU  r Winzenburg Dort Orderie den Abt auf, ınm bald ach Rom
nachzukommen. Ins Kloster zurückgekehrt, ersuchte der Konvent VON
St Michael seınen Abt sofortige Abreise Nach anfangliıcher Wel-
Yyerung ega sıch der Abt auf den Weg ach Rom ET holte den Kar-
dinal-Legaten bel Schaffhausen e1n Bel der Weiterreise wurden beide
VON eiınem RaubDbritter, Andreas mıiıt Namen, dem Besitzer elner BurTg,des castrum Marmoracense, gefangengenommen, beraubt un e1INge-
SDEeTTT. TSst Uurcl energisches Eintreten des 1SCANOIS VON Chur un
e1INes 1nhm befreundeten machtigen Adligen wurden S1Ee miıt einem Teıil
ihrer abe ireigelassen. Im Gebilet VON Maiıland Lraten, nfolge des
Kampfes zwı1ıschen Kailser Heinrich AVAR (1 190-97) und Papst Coelestin INE8
(1191-98), eUue Schwlerigkeiten auf. Kurz vorher hatten kalserliche
Iruppen bel 1ena den durchreisenden Bıschof VO (Jstia usgeplün-
dert un gefangengesetzt. Kardinal Cinthius und Abt Dietrich TeEeNnien
sıch deshalb, auf verschiedenen egen die Weiterreise ach Rom

ersuchen.
Der Abt ahm den Weg ber 15a und erwarb sıch dort WUTG Lah.

lung eiınNner größeren Geldsumm Versprechen e1ınes sıcheren (71e-
leits:;: die Begleiter uüuhrten ıhn 1ler Tage der S5eeküste ntlang,
aubten iıhn dann aber Qus. Mit Muühe un untier Lebensgefahr gelangteder Abt VO  - St Mıiıchael SC|  1e  ich ach 1sa zurück und YeWahn
ıtalienische Kaufleute, die 1M Begriff Schiff ach Neapelfahren Diese versprachen, ıh be1l der Tibermündung Land
seizen. SO gelangte &E ach Rom, der Kardinal-Legat Cinthius, der
ber Pıacenza urcal Mittelitalien gereıist WAäfl, tliche Tage später auch
eintraf. Nach eingehender Prüfung durch den aps und die Kardinäle
erfolgte dann die Heiligsprechung Bernwards 5Samstag VOTI Weıiıh-
nachten 192 In der VON aps Coölestin {I11 Januar 1193 dUSGE-stellten Kanonisationsurkunde erklärt der apst, daß CI sıch ber
Bernwards Verdienste, eın uhmvolles Leben und Se1INe vielerlei



Wunder „de 1PS1US merı1ıt1ıs et ıta laudabılı atqgu miraculis multi-
plicibus” durch den Kardinalpriester Cinthlus, den Maınzer Erzbischof
Konrad, durch ehrere Bischöfe, den Abt Theoderich VO ıchael
17 iıldesheim un viele ehrenwerte ersonen und Klosterleute des
Hıldesheimer Gebiletes Gew1ßheit verschalit und ach eratung miıt
seıinen Bruüudern (d den Kardıiınäalen 1n Rom), den Bischof Bernward
1n den Katalog der e1ll1g eingezeichnet habe Se1ine CGebeline ollten
Adus dem SchoBße der Erde rhoben un unter die Reliquien der eilige
aufgenommen werden d

1ese rhebung der Gebeine St Bernwards machte 1U SChwI1er1g-
keiten eg der kriegerischen Unruhen In der IDIOozese wurde S1e

anderthalb ahre, auf den Tag ach arıa Himmelfahrt, den
August 1194, verschoben. Am en des August 1194 begab

sıch der Hildesheimer Bischof erno m1t dem AD und den Mönchen
M1 St Michael in die dortige Kryptäa S1e en dıe Deckplatte ab,
legten den Sarg Irel un öffneten INn Man Tand den e1b des eil1igen
mı1ıt dem Meßgewand bekleidet, das sich och eute 1 Domschatz D:
e den Seıten der Gebeine agen die Bernwardsleuchter,
seınen Fußen e1Nn Weihrauchfaß 1ese Eröffnung des Grabes, die der
Bischof 1n der ammerung des Abends des tarken Volks-
andranges 1n der Stille VOorgeNOMMEIN e| erweckte den Unwillen
des Domkapitels, das erklärte, WEeNn der Bischof die Eröffnung des
(5TaDes ohne das Kapitel durchgeführt habe, mOge auch die eler
allein besorgen. Au guüut1iges Zureden des Bischofs gab das Domkapitel
schließlich ach Die (‚ebeıne ST Bernwards wurden nachsten Tage
unter Teilnahme des Domkapıitels ehrfurchtsvoll QdQus dem Sarg erhoben
und, 1n reine Tucher gehüllt, 1n feierlicher Prozession UrTrC| die Kirche
VO St Michael un Vo  ; da 1ın den Dom geEIr Hıer wurde die eEeTtTsS
heilige Messe Ten Bernwards gefelert; danach wurden, wiederum
1n großer Prozesslion, die (Gjebeline ach St Michael zurückgebracht. Das
aup des eil1igen und der rechte AT S1ind spater dem Dom ber-
geben und belinden sich och eute, kostbar eingefaßt, 1 Hiıldes-
heimer Domschatz.

YTOLZ der überragenden Große Bernwards, des größten Sohnes und
ersten eiligen des niedersächsischen Stammes, und der seıner Kano-
Nısallon vorausgegangehen vielen en i1st seline Verehrung L1LU[L

sehr langsam vorangegangen. Waährend die Verehrung odehards
ach Sse1INeT Heiligsprechung sehr chnell einsetzte, eiınen ungeheuren
Umfang annahm, sich ach allen Himmelsrichtungen weıt ber die
CGirenzen nıcht 1U des ildesheimer Bıstums, sondern auch des deut-

Dıe Heiligsprechungsurkunde iıst abgedruckt 1 Urkundenbuch Janıiıcke Il
489



schen Reıches erstreckte und sSse1ıne CGirabstaäatte eın beruhmter Wall-
fahrtsort wurde, dem dıe Pılger aQus weiter erne eranzogen, WäaT

tatsächlıch möÖöglich, daß, als e1Nn halbes ahrhundert ach Bernwards
eil1gsprechung untier dem großen un theologisc| sehr gebildeten
und kunstverstäandigen Hıldesheimer Bischof onrad 21-12  )r der
freilich VO auswarts uNnSs gekommen WAal, das eruhmte Taufti-
becken des Hildesheimer Domes entstand, sıch dessen Stifter:; e1n
gew1sserT Wiılbernus, en arlens, der Dompatronin, und der be1i-
den Patrone OdenNnarT: und Epiphanlius darstellen ließ ?*. Bernward
aber wurde Taufbecken nıcht dargestellt , Wohl erscheıint Se1INn
Bıld auf alten Hıldesheimer Munzen des 1:5 Hun ahrhunderts
und (mit odehard) e1inem der Hildesheimer Stadttore: aber 1n das
alte Stadtwappen wurde nıcht Bernward, ondern odenar aufgenom-
InNenNn Das Kloster VOINl St ıchael Ende des 14 Jahrhun-
erts eınen kostbaren Schrein AUS S1ilber und old ZUEH: Aufbewahrung
der CGjebeline Bernwards bel dem Hildesheimer Go  schmlied Heinrich

1n Auftrag gegeben In den 30Uer Jahren des 15 Jahrhunderts
wurde VO seınem Sohn vollendet;: aber 100 TEe spater, 1MmM Jahr
19546 leß der Rat der diesen Schrein 1n die Stadtmunze schaffen
und Aaıuls selinem Metall aler schlagen, dıe als Beitrag füur den Schmal-
kaldıschen Bund verwandt wurden *.

In der Neuzeıiıt 1st Literarisch 1el Der Bernward gearbeitet, aber
verhältniısmaßıg wen1g VO Katholiken Niedersachsens. Außer den
Werken VO Tatz, den Zw el Hirtenbriefen VO Bischof ılhelm SOom-
merwerck, den Aufsätzen VO  ; Bertram, Beelte, 1ecker und Herz1g
und verschiedenen Beitragen 1n uUuNSeTIel Diözesanzeitschrift 9 1Sst es
andere ber Bernward VO  ; Nichtniedersachsen Oder Nichtkatholiken
verfaßt, VOTIL em die maßgebenden er des Aachener esulıten
Stephan Beissel ber „Bernwards kostbares Evangellar” und
ber „Bernward als unstler und Förderer der eutschen INSE:

51 Vgl meılıne Darlegungen. über das Hildesheimer Taufbecken 1ın vorliegender
Ztschr. 1957), mk  N

e  n Wahrscheinlich ber hat i1ıhn Lippold VO Steinberg der Fassade des VO  -
ihm gestifteten Nordparadieses des Domes miıt odehar' neben Marıa YE-
NS HCR Daß das oberste Stockwerk dieses Anbaues als Godehardi-Chor dem
h1 OdenNnarTr geweılht wurde, erkläart sıch daraus, daß odehar N1C| Bern-
warTd, 1n der Krypta des Domes be1igesetzt Wäal

Vgl hierüber den Art VOIl appe 1 „Hildesh Sonntagsbl.”
Nr 2/5

57 Der amalige Bischof alentiın VO Teteleben beschwerte sıch daruüuber hne
Erfolg bel Kalser arı V J Lüntzel, 193, mi1ıt Fr

55 Hiıer kommen ın alphabetischer Reihenfolge olgende Mıtarbeıter 1n Be-
Tacht Adamski, Algermissen, Bohland, Flügge, Gerland, enkel, Scharla,
Seeland, cdiıe angere der kürzere eitrage über St Bernward beisteuerten.
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(-1895), das große, dreibändige Werk des Amerikaners an,
aın Bernward (Indiana das umfassende, hervorragende
Werk VOIN Rudaolf Wesenberg ber die Bernwardinische Plastik 1959);
das ebenfalls grundlegende große Werk VO Hartw Beseler und Hans
Roggenkamp ber die Mıiıchaeliskirche 1n Hildesheim die selb-
ständıgen Werke VO  w} Josten, Franz 1uUsS, Cuno, old-
schmi1dt, Habicht, Lüntzel, Zeller und die Artikel VOINl
Beseler, Dıbelius, Einem, Aug Fınk, Goldschmidt, Haftmann,
Neumann, Pee, slender, Drögereit, Schnitzler, Wesenberg UE DIsS

dem oben erwähnten Aufsatz des Schwelzers Steinen 1m
„Deutschen AÄArchiv füur Erforschung des Miıttelalters“

Es ıst beschämend, W1e wWwen1g die DiOzese Hildesheim, 1m Verhält-
N1s nıchtniedersächsischen oder nıchtkatholischen Forschern, ber
ıhren groößten Bischof, der Genialität un rel1g1öser Tiefe alle
eren überragte, gearbeitet hat Bezeichnend 1st, daß bereits das
.Tahr 300 e1nNn Hildesheimer T1estier hlerüber Beschwerde bel dem da-
maligen Bıschof Silegiried (1189-1310) fuührte und ihm die Grüunde
dafür nga Hr wirlit den Niedersachsen einNne unglaubliche ndankbar-
eit Bernward VOT, wI1ıe S1e sıch SONsStT aum ın YalızZ Deutschland
1n „Mater omnıum vıit1orum ingratitudo, Yuae EeXS1CCa fontem aM
I1Q'  D pletatıs, 1ın hoc SanCciOo SE Bernwardo | anta reperitur, quod VIX 1n
Ltota C(Gjermanla ım1ılıa valeant invenir1”). Dann fahrt er TOTT. „Um VO  e}
den Pfarreien der Hildesheimer Kirche schwe1lgen, w1e viele St1ifts-
kırchen giıbt es, die 1n allen inren Buchern nıcht eın eiINZIges Wort ber
sSeın heiliges Leben aufzeigen können“ U de parochl1s ense-
mens1s eccleslilae Laceam, YUamn multae ecclesiae conventuales SUnT,
YJuae NeC uUun1ıcum verbum 1n SUS 1Dr1s omnıbus de e]Jus sanctıssıma
ıta poterun emonstrare” „Wenn Italıens olk Oder eın anderes,
WI1e das englische, einen solchen eiligen hervorgebracht hätte, wuürde
eEsS die gemeinsame Mutter, uUuNseIiIe ırche, mi1t sıch sSseıinem
Lobe miıt allem 1l1TIer m1tgerıssen haben 51 YEeNS talıca de Su
UuNE anctum progenitum haberet vel altera YCNJNS, Anglica,
olam unıyersalem matrem NnOstiram ecclesiam ad 1Ppsum coll-
audandum stud1i1ose provocarette”) ET kommt dann auf den 1l1eisten
Grund dieser eigenartigen Erscheinung sprechen. Mehr als SONStWO
giılt, ach Se1INeTr Überzeugung, be]l den harten Niıedersachsen das Wort,
daß der Prophet nıchts 1n sSeinem Vaterland bedeutet: no S1 dura corda
Saxon1ıca Oomn1la verba sanctı vangeliı S1C sSservarent s1icut 1STIuUu Nemo
propheta est 1ıne honore 151 1n patrıa SUu S51 menilie revolvo 1Versas
regıones, V1X ıta crudelis invenıtur homo, qu1 magıs dilıgat SUuaIl

gentem Y U aln alıenam “ „Deshalb mu jeden echten Niedersachsen
betrüben, daß viele Heilige hochverehrt werden, sıch aber n1ıemand 1m



Herzen darum kummert, daß auch dieser Heıilige erhoben 15 („Unde
110  u modicum quemlıbet erife Saxonem conturbare, quod multı
sanctı 1n anta reverentia abentur, ei h1ıc jJam sıt sublatus, el 1O est,
qul 1d Corde percipiat”) °®.

Dieser ıldesheimer Priester kannte seıinen amm sehr gut eine
Mahnungen aber en, w1ıe vorhıin dargelegt, auch bis 1n uUuNsSsSeTIe Zeıt
1U geringen Erfolg gezeitigt.

Bernwards naturliche Anlagen

Bernwards geniale egabung. Sein universales Wissen un! KOn-
NenN. Bernward entstammte einem adeligen Geschlecht Niedersachsens
ZOTtUS claro nOstirae gent1s sanqguine” „generı1s nobilitate”) Se1in
(Großvater müutterlicherseits Wäal der sachsische „‚Comes Palatinus”
(Pfalzgraf thelbero „Bernwardus OTLUS clarıs natalıbus f{1ilıa del-
beronis Palentini Comitis aXonlae 57'u er der Name VO ern-
warTr.ds Vater och der SEe1INeEeT Mutter ist überliefert Da Ende des
114 Jahrhunderts die raien VO Sommerschenburg das Pfalzgrafenamt
erhielten, wurde späater als ater Bernwards der sachsısche rafi Diet-
riıch VO. ommerschenburg bezeıchnet Die alteren Urkunden schwe!l-
gen darüber:;: doch WITd auch Bernwards Blutverwandter, der Erzbischof
Erkanbald VOINl Mainz 101 1-10  . als dem Geschlechte der rafifen VO I
ommerschenburg entstammend bezeichnet

Bernwards Geburtsjahr steht urkundlıc! N1C| fest Jedenfalls wird
nıcht ach 960 geboren se1n, da schon 1mM Januar 993 Bischof VO  a

Hıldesheim wurde und eın Alter VOIl unier Jahren ohl aum dem
damals für das Bıschofsamt erforderlichen Bedingungen entsprochen
hätte In spateren erfallszeıten wWwWwUurde selbst Kındern das Bıschofsamt
übertragen, aber nıcht 1ım Deutschland des Jahrhunderts 1el FTAL-
her als VOTI 960 wITrd aber ernwards Geburtsjahr aum Nzusetizen
Se1IN. Es iıst 1mM auie der e1ıt gebräuchlich geworden, Bernwards Ge-
burtsjahr das Jahr 960 anzuseitizen.

Als Bernwards Geschwister SINd bekannt: der kalserliche Freund
Tafl Tammo („Comes imperatorı gratus”), der ohl die vaterliche //
Burg übernahm, 1001 Kriıeger AdQuls der Hıldesheimer DIiOoOzese ın Rom

die ortigen auifständischen Einwohner einsetzte un VO Ka1l1l-

Das Schreiben ist abgedruckt ın den Monumenta Germ. FHSL. 55, L 7506,
Anm
So bel IThangmar. Vıta Bernwardl, { ın dem VO  > e1DnN1ıtLz Il 481
herausgegebenen „Compendium vıtae Bernwardıi ED Hild., INallU-

SCT1pto”.
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SeTt reich belohnt wurde, VOTI allem miıt einem (SU% 1n Ingelheim., Er Wal

spater Verwalter der ostfalıschen (jaue Astfala und uLwıde und SLIar
1M Jahr 1037 Die ZzZw el chwestern Bernwards hießen TIThlatburg un
Judith: eEersiere esa ulier 1MmM eINEQAU, letztere Wal Abtissin
ingelheim Eın Bruder der Mutter ernwards Wäal Folkmar, Diakon
Dom Hıldesheim und spater Bıschof VO Utrecht:;: e1INne chwester der
Multter miıt Namen othgardis WarTr Abtissin Hıldwardshausen

SO ze1g Bernwards Stammbaum olgendes Bild

Pfalzgraf Athelbero

1ne dem amen ach Folkmar Rothgardıs
unbekannte TochterR

ammo Bernward Ihiatburg Judıth

YfR Bernwards Blutsverwandten gehörten die adlıgen es1itzer der
(suter Olsburg und Steterburg. Das Geschlecht, dem Bernward ent-
stammte, Wal relich, selıne Famıiılie und e selber en sehr egütert,
wWwW1e spatere Stiftungen bewelsen, bel enen Bernward ausdrücklich
erwähnt, daß ©L S1e dUuUs sSeiInem eigenen Besiıtz und persönliıchen rtbe
gemacht habe „viıllam meam”, „quod nostrı Jur1Ss es  “ „quod 1D1 DOSSI1-
emus  “ „quantium 151 habemus“, „quantium nostrı es  “ „haecC INedeE

proprietatis sunt“, „quod hereditarıo Jure possedi  0 etc.)
ernwards Geschlecht WaäarT t1eirelig1Öös; eES schenkte der Kırche T1e-

ster und Ordensfrauen. Bernward selber ward VO seinen Eltern UrTrC|
Vermittlung des RBruders SEe1INeEeT Mutltter, Folkmar, damaligen Diakons

der Hıldesheimer Kirche, dem Bischof Othwin ©8 VO Hıildesheim
ZULI Ausbildung übergeben Othwiıin und Folkmar vertrauten den Kna-
ben dem Leıter der Doms  ule, Ihangmar, -DUre belder orgfa
wurde der na meıner gerıingen Person, der ıch Vorsteher der Kna-
benschule ( „Prım1ıcer1us cholae puerorum ”] Wal, T7A wi1issenschaft-
liıchen Ausbildung und sıttlıchen Erz1iehung übergeben 59'n

In der NTa Bernwardi“” VO IThangmar sSte (I)thwın der Name sdag
COthwin Wäal 954-9834 Biıschof VO Hıldesheıim, sdag, sSeın Nachfolger, 985
ıs 989 Fın Schreibfehler IS hıer ausgeschlossen; vielmehr zel1g uch die-
SC Irrtum, daß, wWwW1e ben dargelegt, die „Vıta Bernwardi autore ang-
marTro“ ın einer spateren Zeit, wahrscheinlich Ausgang des Jahr-
underts, verunechtet ıst und eıle interpoliert wurden, die sıch imM Manu-
sSkrıpt TIThangmars N1C| fanden TIThangmarı Vıta Bernwardi,
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Siıcher WaT bel Überwelsung dieses dligen naben ach Hıldesheim
eıtens der reich begüterten Eltern nıcht dıe Ausbildung ZU Erlan-
GUNY eıner spateren geistlichen Pfrunde gedacht Den eigentlichen
TUn g1ıbt I1hangmar 1n den Worten miıt denen el seıne Biographie
Bernwards beginnt, „‚egreglae indolis DUCI Bernwardus  “ ruh
sıch die außergewöÖhnliche geistige egabung des Knaben, schon 1mM
ause der Eltern, geoffenbart Deshalb sandten S1e Ihn dem gelehr-
ten und kunstverständigen Bischof Othwin, der e1n Freund OS (ST.
und VOI SE1INET Ernennung Y Biıschof VO Hıldesheim ONC| 1MmM
Kloster Reiıchenau und dann Abt des Moritzklosters 1n Magdeburg g -

Wa  H Dieser Ssorgie füur die Ausbildung Bernwards durch den
besten Lehrer, den 6 el Ihangmar, den Leiter der angesehenen
Hıldesheimer Domschule, wobel der Bischof den Lehrer der Domschule
„eindringlıch ermahnte, mıch des Knaben unablässig anzunehmen  4
(„diılıgent1us adhortatus estT, 1ıtem ltemque 1ıLlıus agere“) ®®

Bernward erledigte unter TIThangmars Leiıtung 1n ıldesheim nıcht
1U das, W äas WIT heute als Gymnaslalstudien bezeichnen, die 50
Irelien Künste, 1mM Irıyıum lat Dreiweg), das Grammatık, efiorı
und Dıalektik umfaßte, und 1M (Quadrıy1um lat Vierweg) mıiıt Ti1h=
metik, GeometrIie, Musık und Astronomie, sondern wurde iIruh
sSseıner überragenden egabung („propter intellectus illıus capacıta-
em *) angmar sagt VO ınm , daß x alle Miıtschuler gelst1ig das
Zehnfache überragte „1INnven] 1n ill1o ecuplum ıIn OMnı intelligentla
UDE COdEV OS e]us”) ın das Verständnis der eilıgen Schrift e1N-
geführt MOT allem aber gruübelte der na SChON iIruh 1n t1eIigrüund1ger
Weise und großem Eıfer DEeT letzte theologische Wahrheiten (n  1Irum
In modum tenera aeias coelestil ırradlata lumine ubtılı meditat.ione
interlora diıvını sophısmatıs Jugı stud1io riımabatur”).

Damals zeigte sıch bereits dıe große padagogis und seelsorgliche
Anlage rnwards, der, obwohl entiernter VO Katheder saß
(„remotlorI1 1L0CO sedens”), mi1t gespannter ufmerksamke1i alles AFOT=-
geiragene 1n sıch aufifnahm und sıch nachher miıt den besonders iınier-
essierten Schuülern „qUOS dilıgentiores 1n Sanctio meditamiıne 11e-

a u) zusammensetzte, 1n vereıiıntem Denken und Disputieren diıe
vorgetiragenen Wahrheıiten vollkommen erfassen und die etzten
ScChwierigkeiten lOosen. Ihangmar macı die feine emerkung, die
selten eın Lehrer machen kann, daß Bernward AI einem fröhlichen
Diebsta  44 der USATUC| „Tel1x furtum “ wIrd VO Ihangmar WwWel-
mal wiederholft 1hm seıne eigenen Kenntnisse wegnahm und iın
auf diese Weise WAallY, ihn immer tiefer 1n die ahnrheı der 110-

Ibid.,



sophiıe und Theologie ınzuführen „gratantı den1ique ffectu amplec-
tebar felicı furto lectionis PUCIUM insudare multoque Vvigilantius
deinde nNsiıtı illius ad SC1eEeNtTL1amM Vell sophiısmatıs eXCitare ‘)
Wiıe sehr Bernward die tieisten Erkenntnisse der Weltweishei un
Gotteslehre eiNndTang, zZe1g ulls SC111 Yanz2zeSs spateres Werk Die 1e
Z göttlichen ahrheı führte iıh Z Priestertum Von Se1NEeMmM
Bischof Thielt S34 die nıederen Weihen
er dem Interesse den phılosophischen und tHe@eOlo0=-

gıschen Wahrheiten zeıgie sıch bel Bernward iIrüh der ınn für
Poesie angmar erzahlt daß x iın mıiıt auf Reisen ahm „Olt brach-
ten WITL den anzen T3aT, Pferde eıtend mı1T Studieren hin Bald
lasen WIL e1lNe Lektion, bald verkürzten WITLI uns den Weg durch AL@T-
suche Dichten Hr seizte IDA bel aller Bescheidenheit mi1t scharfen
au dem innersten Heıliıgtum der Phiılosophie hervorgeholten Fragen

(„Lpse JUOQUE crebhro eisı verecunde aCutıs amen et -
L1LMO aditu Philosophiae prolatis quaestion1bus sollicitabat”) Von der
poetischen egabung ernwards werden WITL spater och etlıche Bel-
spiele ennenlernen

Schon Jahren hat Bernward auch den vielfachen Künsten
(„1n OMMNı 1Deralı scıentla”) Aufmerksamkeit zugewandt der
Schreibkunst der CI besonders hervorragte („IM Scr1ibendo aDPDPT1IME
NI der Malerei, die el m1t großer Feinheit beherrschte „Pictu-
Inl limate CXETCULL. ),; der Kunst, etalle bearbeiten Erzguß), edle
Steine fassen, un besonders der Baukunst („omnique sStructura
mirılice excelluıt”). Äus diesen Mitteilungen Thangmars ergibt sıch
mıiıt Sicherheit daß Bernward spater als Bischof nıcht UT imstande WAäaT,
künstlerische nregungen geben sondern auch die Arbeit SC1INeN
Kunstwerkstätten leiten un selber künstlerisch gestaltend NZU-
greifen Bernwards handwerkliche un küunstlerische Fähigkeiten
faßten den weıltlen Bereıch VO  ; der Ziegelbrennerei und der räindung
CICGCNHNeEr Ziegel ber die Schrei1ib- un: Miniaturkunst die Poesie, die
Goldschmiedekunst die Fassung VOINl Edelsteinen den ETZguß DIS Z RE
Architektur ST Mıchael SC den herrlichsten Bau der Iruüh-
romanıschen eit

Bernward zeiıgtie schon Iruh auch großes Geschick in Verwaltungs-
iragen VON häuslichen Geschäften un Familienangelegenheiten
-{ negoOtil1s omesticis el ad SUMmM famıiıliaris [Ee1 pertinentibus 1V:

e  uLOrT, s 1 615 iInnutrıtus calluıt 'J Wir werden
spater sehen, WIEe Großes gerade auf dem Gebiet der Verwaltung
SE1INeEeTr Diözese leistete

uch m1L alchimistischen Fragen hat sıch Bernward wahrscheinlich
aber erst spater, beschäftigt und AQus der Überzeugung VO  - der Einheit
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und Wandlungsfähigkeıit der Stoffe die Metallurgıe un Farbetechnıiık
betrieben. Dabe1ıl cheınt besonderen Erkenntnissen gekommen

S@e1N. och 1mM Jahrhundert befand sıch unier UIS1ICH des es
VO St Michael 1m ortigen Kloster e1n dem Bernward zugeschrie-
benes Buch miıt dem Tıtel nA SS (Secretum Secretorum), quod
Su aeiernae damnatıon1ıs relinquo mels SUCCESSOribus”, das
Z Titelbild den rzenge Michael el der e1n gezü  es Schwert
mı1ıt der Rechten einen Drachen richtete. bDber den Inhalt des
Buches ist nıchts bekannt 6

Die mundliche Iradıtion ın Hildesheim weıß auch VO besonderen
akustischen eseizen berichten, die Bernward entdeckte un beim
Bau VO  - S ichael verwertete.

Geschichtlich sıcher SINd SEe1INeEe esonderen Kenntnisse auf dem (e-
bıet der edizin. Der zeitgenÖössische Chroniıst Thiıetmar VOIN Merse-
Durg berichtet: „Am Donnerstag (7 August kam ich wleder ach
Merseburg und örte, daß der Erzbischof alther VOIl Magdeburg 1n
krankem Zustande ach Giebichenstein gekommen sSel. Den nachsten
Tag ega ich mıch Pferde 1n un traf dort den Bıschof Bernward
VOINN i1ldesheim Br WarT VO Erzbischof gebeten, ıhm seınen egen
geben, un der Heılung JYCI, auf die el sıch gut verstand“ nCUTra-
t10n1s VOCalus, YUaln ene sciebat”) 6

Von Bernwards geistiger Anlage un 1e 7A8 Wissenschaft zeugt
auch, daß eI viele Bıucher erwarb und die Biıbliothek des Domstilftes
mı1ıt Büchern ausstatt-"ie 6 eım ombran des Jahres 1013 g1Ng, ach
Mitteilung der „Annales Hildeshemenses“, eine „unnennbare un -
ersetzlıche enge VOINl Büchern zugrunde” (inexplicabilis et INTECU-
perabilıs Copla per11t librorum ”) Ö

Von dem umfassenden Wissen auf allen amaliıgen Gebileten der
Wissenschalit, Kunst und Verwaltung sollte Bernward gleich ach S@e1-
NeT Priesterweılhe, die urcdal die and se1nes Metropoliten, des ETZzZ-
1SCAOIS illıgıs VO alnz, erhielt, ZUNaCAS Seın onnen auf V@eI-

waltungstechnischem Gebiet bewaäahren Dazu ZWAalY El die Verhaäalt-
n1ısse. Auf instaändiges Bıtten („plurimumque rogatus’) SEe1INEeSs alters-
schwachen Großvaters, des Pfalzgrafen thalbero, ega sıch ern-
ward dessen Hof un übernahm dort die Leitung. „Das Gesinde
W1es ET durch erfolgrei  e Mahnungen täglich auf SEe1INEe Pfilıiıcht hın und
erreichte UrTrCcI se1ıne Wachsamkeıt un Gute, daß S1e eifriger

Vgl hlerzu Joh Mı  = ratz, Der Dom Hildesheim 111 (1840) V3 f' Anm
TON Ditmari ED O; be1i Le1lbniız, Il 392
Letzteres berichtet 19 uch olfher 1M Kap der AIla Godehardıi post.”Ann Hild. ad NNU 1013

D#



arbeıiteten („salutarıbus mon1t1s quotidie illos ad agenda niormans
1lorum apud ComıfQtem Vigllantı benignitate irequentans

Sein Folkmar WarTr inzwıschen Bıschof VO Utrecht geworden
Hr WUunschie SECE1NEeN hochbegabten Neffen SE1NeT ahe en und
bot 1hm die 1hm selber bisilang unterstehende Leitung des Klosters
Deventer ernwar lehnte ab AT wollte Lieber der chwache des
hinfälligen Großvaters 111e Stutze SEe11 als sıch beiım Bıschof V@I-

YnUugen „L1pse imbecıllıs aVl inlirmitatem SuUustentare YUaIn Ep1SCO-
pales delicias appetere malebat So 1e 8 als Lreuer eißiger und
wachsamer Verwalter ZU TOS SE 11165 Großvaters bel diesem ıs
dessen T1od

ald ach dem Ode SEe1NeEeSs Großvaters wurde der eiwa 27jäahrige
Bernward VOIN der Kalserın Wiıtwe Iheophanu den köniıgliıchen Hof
erufen die w1Iissenschaitliche Ausbildung und charakterliche Hr-
zıiehung des damals sıebenJ]ährigen ONn1gs (Itto {I11 Kalser (Itto 11
WäarT 983 Suditalien gestorben übernehmen Das WäaT 1111 Jahre

Damals eizten e1d ißguns und Eifersucht eltens hoher
Pralaten Bernward E1 OTUuNLier der unermudliche und hoch-
begabte Priıester SEe1NeT egabung und Se111eS Fleißes das
en 1INCAUTrCal le1ıden hatte Ihangmar omm darauf Ofters
sprechen

Am Juni 91 starb die Kalserın-1lLWe Theophanu. Miıt fester
Hand hat ernwar dıe Erziehung OS 115 weltergeführt, der VO  D}
SEe1INen Eltern charakterlich &111 schweres Erbe mitbekommen
Bernward bewaährte sıch als 80 tüchtiger Padagoge daß der
ÖN1g YJanz auf ıhn veriraute und auch ernNnsie Belehrung und Mahnung
VOIN ıhm annahm In 116e Urkunde d1ıe alser tto I11 Jahr 1001

Rom ausstellte nennt Bernward „Unserer lege ersten (jenos-
SE den g  TEeUeEN Zeugen Unserer SCANhON langdauernden 111e
endenden Mühe den gutı1gen Lehrer Unserer Kındheit und Jugend
vielfacher Wissenschaft der Interesse der Reichsverwaltung und
Unseres Lebens und Reglerens viele Reisen unternahm  4 (Nostrarum
cunabularum T1IMUS SOC1IUS nostrıque antıquı ei UuC 110 Cessanitıs
aborIis testls SCIMPDEI Ndelis NEeEeCNON NnOsSITaAe puer1ıtlae Juventutıs
tam afifabılis multimode Liıterationis informator eEiCc u
65 Vgl Cdlas Chronicon EDp Verd bei Leibhniz HH 215 Bei Lambert chaina

Bernward den ıle T  egls cancellarıus“ Wäas N1C| als Reichskanzler
verstehen 1ST 1eimar nennt ihn „Magıster reg1is” Bernward selber

bezeichnet sıch als „aulıcus scr1ba uch als „PTIM1ISCTIN1US erster
ekretär, Wäas eiwa kOniglıcher Notar der Urkundenverwahrer edeutie
Die Urkunde 1st ausgestellt Januar 1001 ZU Kom u abgedruckt bel
Janıcke Urkundenbuch I
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Als Dezember 99° der Hildesheimer Bischof Gerdag auf der
Rückreise VO Rom OoOMO starb, bewarben sıch adlige Kleriker
den damals sehr angesehenen Bischo{ssitz VO Hıldesheim (Itto LLL
aber ernannte ohne Zögern seınen Lehrer und Erzieher Bernward ZU

C(OQ)berhirten uNseIiel [)107zese Ö Am Januar 90993 wurde Bernward VO

Erzbıiıschof illıgıs VO  D Maiınz, seıiınem Metropoliten und andsmann,
ZAUE Biıschof konsekriert

Als Bischof VO Hıldesheim hat Bernward SEe1INeEe genlale Veranlagung
un Selın umfassendes Wiıssen und Koönnen 1n den 1enst seliner l1äu-
gen, Se1INeEeT Heimat und sSEe1INEeS Volkes, VOTI allem 1ın den Dienst Cijottes
gestellt. Was 1n den fast Jahren VO Bernwards biıschoflicher Täatıg-
eıt (Januar 993 bıs November 1022 1n seinem naturlıchen iırken
nach außen zunachst esonNnders al Ekrscheinung LTal, Wäaäl! seıne Hıngabe

e1ımat, Heimatd1özese, olk und Vaterland.
ernwards orge iür eimat und V aterland Die Vaterlandsliebe

SEeiz siıch dus drei Flementen I1NIHLEeN der Liebe ZUTLI eımat, der
I1a angehört; der 1e Au Volk, dessen Kınd INa 1st, und dessen
Sprache INa Spricht; und der 1e 9929 aatl, dem sıch dieses olk
zusammengeschlossen hat Alle Tel emente en sıch bel Bernward
ın hervorragender, vorbildlicher else

Bernward hat SEINE Heimat INN1g und lebendig geliebt Hr Wäal e1Nn
echter Niedersachse, erns und klug, t1eIgrund1g und VO realem ıe
CT wurde als Bischof dus seliner Heimat größeren ufgaben Har-
ausgerufen. ber immer wlıeder ZOU iıhn die Sehnsucht 1ın echter \/A@T>-
bundenheit ZULI heimatlıchen Scholle 1n sSe1INe geliebte Heimat zurück.
Als El 1mM JTanuar 1001 mi1ıt Kailiser (Itto RE 1n Rom WAal, „sehnte sıch
ZUruück ach sSseıner eımat 68 “. Als Gründonnerstag (10 pril)
desselben Jahres wıeder 1n Hildesheim eintraf, „‚hielt ET seınen EINZUG
untier dem größten Jubel der Geistlichkeit un  C des OiKes. das ihn
gerade seıner Heimatverbundenheit sehr lhebte

Seine Heimatliebe WäaT eıne sorgende, selbstlose, uneilgennuütz1ıge
un apfere Als 1 Jahr 994 die rauberischen Normannen VO NorT-
den her und 1 tolgenden Janr slawıische Plünderer und OT:  TENNer

Normannen und Slawen damals och elden VOIN stien
dıe 10zese bedrohten, „da Wäal ernwar mi1ıt eigener großer efahr
unablässıg bemuht, diese Landplage abzuwehren. In Verbindung mit
anderen, zu welılen auch alleın miıt den ein1gen, nNel Der S1e her
und brachte ihpen empfhin  iche Verluste be1l In steier OTrge Saı er

67 Damals gaben noch Klerus Volk ihre Zustimmung ZU 1SCAHO Ernen-
I1LUNG UrTrC| den Ööni1ig Im TE 1013 hat Kaiser Heinrıch I1 der iıldes-
heimer Kırcne, dem Domkapıtel, die freie Bischofswahl übertragen.
„Reditum ad patrıam desidero“; ang., „Vıta Bernw.“”,
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hın und er, wıe E1 das olk ottes der z  BT der arbaren ent-
reißen onne Im nordlıchen Teile des Bıstums, dOFTt. Aller un
ker usammeniließen, errichtete E1 eıne starke Festung, legte eine
Besatzung VOIl Soldaten hinein, schlug den feindlichen Angriff zurück
und befreite das olk VO  =) der CGiefahr VOT der Wult der Feiınde Das
WäaT! die esie undburg. 1ıne weıtere Festung errichtete EIWaSsS
weıter NOT'!  1C| der Ise die esie Wirinholt Ö SO schutzte el SEe1INeEe
geliebte Heimat, Ssorgte für deren Siıcherheit un wehrte die Feinde
VON der eımat und der Heimatdiözese ab

Innerhalb der Heimatdiözese wıdmete Bernward SsSeıne esondere
orge der Bischofsstadt und den nliegen des Bıstums „Obgleich
große Summen ach außen verwandte, dieel der Barbaren
abzuwehren, ist doch aum aufzuzählen, wievliel e 1n seıinem B1ıs-
tum ZU Nutzen sSseıner Kırche tat Ihren CGirun  es1ıtz vermehrte eI
mehr als dreiß1g utier samıt den Famılıen der Liten un Kolonen un
errichtete überall prächtige Bauten An zahlreichen anderen Tien
brachte ]Je 3 H1s zehn uien (d also Je 250 D1IS 300 orgen)
Landes 1n den Besiıtz sSeiınes Bıstums Alte UOrtschaften, die verkommen
aTe stiatiteie e miıt trefflichen eDbDauden dus. Einige VO  j diesen
wurden wahre Schmuckstücke:; ennn führte S1e 1n einem eue 1ıle
durch, indem el miıt rotem und weißem Stein abwechselte und mancher-
le1 Mosaikzierereı einfügte 70. 4 Bernward verstand sıch also auch auf
musıiıvische Tbeiten. Er erfand eine eigene Art des Hauserbaues und
sorgte afür, daß auch die einfachen Mensdmp auf dem Lande GeE=-
schmackvolle Wohnungen erhielten.

esonders WäarT el die Festigung und Schönheit seıner Heimat-
STa Hıldesheim bemuht: „Miıt der 1hm eigenen Tatkraifit g1Ng ET daran,
uNnNseTeN eilıgen COrt mıiıt Mauern umgeben Er errichtete Mngsum
urme. Dieses Werk fuüuhrte Er miıt solchem Geschick urch, daß I1Lal,
wıe 1n  - eute sieht („velu 1e patet”), Festigkeit un Schönheit
nıchts Ahnliches findet J2

Innerhalb derTr Diozesanstadt wıdmete sıch Bernward VOTI allem der
usschmückung des omes, den el glänzen ausmalen 1eß und mıiıt
kostbaren, 1n seınen Werkstätten und auf seıne Anleitung hergestell-
ten Kultgegenständen ausstiatititeie Wiır en ın dieser Hinsicht bereits
auf ein1ges ıngewlı1lesen und werden auf anderes noch sprechen
kommen Bezeichnend ist das onrt IThangmars, daß Bernward

IThangmar, Ibid., angmar, 1bid.,
Ibid., Das „velu hodie patet” cheint M1r uch darauf hinzudeuten, daß
hıer NnıCcI mehr Thangmar, sondern eın Fortsetzer chrıeb Die bernwarT-
dinische Ummauerung WäaTl üDr1gens solıde, daß wesenilıche eıle die
ahrhunderte mıiıt all ihren Kriegen überstanden en



hebsten sıch selber und all seınen Besitz füur seıne Kathedralkircfie
hingegeben un! „M1T0 stud10 ecclesiam principalem eCorare
ardenter instabat“.

Daß bel Bernwards großer Heimatlıebe auch die Werke sSEe1INeEeT uns
VO heimatlichen Geist künden, $TIELr dem aufmerksamen Beschauer
auch eute och überall VOL Augen Wunderbar waächst bel der Kirche
VO  - St Michael, Bernwards größtem künstlerischen Werk, dQus dem
feierlichen TAS un der niedersächsischen chwere des Gewölbebaues
der Krypta die y  mı1 und die lebendige Krafit un Feinheıit dieser
en Gottesburg mM In iıhr ist der ausgeprägteste Individualis-
MUus des Niedersachsen 1n der selbständigen Wertung jedes Einzel-
körpers und jeder Einzelgruppe verbunden mıiıt dem Sinn für ynthese
un Ausgeglichenheit, der jeden einzelnen ukörper miı1ıt dem ach-
sten und alle einzelnen, 1ın sıch selbständigen Gruppen miıt dem anzen

fast naturhaiter FEinheıit zusammenschließt. In dieser Verbindung ist
Bernwards bedeutendstes Werk eın Symbol der selbstsicheren TO
und eite, die seıinen Heimatstamm schon se1lit dem Jahr 919
befähigte gut 100 Jahre ach sSse1INer Christwerdung 1n Heinrıch
die politische Führung 1n Deutschland übernehmen und durch
IN1gUNg er eutschen Staämme die Grundlage fur die Entstehung des
Deutschen Reıiches Schalilen Weıl Bernward VO  - Heimatliebe un
Heiımatgeist au{fs 1eiste beseelt Wal, konnte den Prachtbau VO  —

St ichael, der schoöonsten er frühromanischen Kirchen, gestalten, 1n
der sıch die nıedersächsische Schlichthei un er  el der ände,
der Decke und Säulen miıt der majestätischen (GrODße und oheıt der
VO üge das Stadtbild beherrschenden Gottesburg verband Diesen
echt niedersächsischen Heimatgeist, diese Verbindung VO  - Leiden-
schaft und Ausgeglichenheit, VOINl und Einheit, VO  - Erdverbunden-
eıt un: ZU Himmel ragendem Streben, VO  w nnerer Verhaltenheit
un! außerer Durchgeist1igung der orm offenbaren, WEeNl auch 1n Ve@eI-

schiedener else, alle Werke dieses größten Sohnes unNnseTIes Sachsen-
tammes 7

Vom niedersächsischen Heimatgeist Bernwards sprechen die Natiur-
lıche Urwüchsigkeıit un scharife Menschenkenntnis, die Dramatik un
Realistik, die Gemültstiefe und der SINN1ge Humor, dıiıe 1n einzelnen
Figuren und Szenen SsSe1ıNner Erztüren und seiner Christussäule ZU Aus-
druck kommen Von diesem Heimatgeist kunden die Naturverbunden-
eit und das Oosmische Lebensgefühl, die orlıebe IUr Symbolı und

Vgl 1M einzelnen Habicht, der nl]ıeders. unstkreıs Ders., Des
h1 Bernward V. Hildesheim Kunstwerke (1922) Ferner meın Werk „Ger-
manentum Christentum 61935) meınen Artt „Der nıedersachs. (Ahas
rakter der DernwW. HNSE  e 1n VOTrTL. Zitschr.



die eıte des Geistes, diıe sıch 1n den Leuchtern kundtun, die e1nNn KaD.
lıngswerk ernwards Selbst Motive dUuUuSs dem altsäachsıschen
eıdentum, die Drachen (nordische Gewiltterdämonen!, diıe Salamander
Symbole altsächsıscher Feuergeıster] ubernahm ernwar 1n die Dar-
stellung chrıstlıcher Szenen Es 1st 1eselDe echt nlıedersachsische eall-
stik und seelische eite, miıt der der große Bıschof die Kreuzpartikel
umrahmte miıt den Gaben VO and und Meer, miıt Edelsteinen, Perlen
und Bergkristallen und ZWO antıken Gemmen, den geschnitzten Stel-
1913  b AdUus dem heidnischen Agvypten, Griechenland und Rom

Wohl der kraftvollste uSdaTrTuc der Heımatliebe Bernwards WalT!

Seın unerschrockenes, opfervolles Rıngen den Kanzler des
Reıches und seınen eigenen Metropoliten un  CL Konsekrator, den BTIZU
bıschof 1111g1s VO alnz, die Rechte der Hıldesheimer Kirche auftf
Gandersheim. Bernwards kOörperliche Leıden und eın Iruher OC SINnd
unstreit1ig auf die vielen Unruhen, Sorgen und Reisen, auf den 1el-
fachen Verdruß und dıe Kränkungen zZzurückzuführen, die dieses Rıngen
miıt sıch brachte Aber, w1e Ihangmar riCht1g bemerkt „Nach dem Wort
de's nl Paulus: ‚Solange iıch ADpostel D1n, wıll iıch meınem Amte hre
machen , suchte Bernward mıiıt OCcChHSTIer orgfal die Rechte Se1INeSs B1ıs-
LUMS, untier Wahrung sSseıiner eigenen Ehre, unangetastet erhalten 73.u

Dıie wahre Heimatlıebe welıtet sıch naturgemäa ZU  — Liebe des Oolkes,
dem [la gehort, und des Staates, dem sıch dieses olk d1Il-

mengeschlossen hat, woDbel dıe jeweıllige Staatsiorm keine Rolle spielt.
Als der 27j]ahrıge T1IeEeSTEeT Bernward 087 z UE Erziehung des /j]jahrıgen

ONn1gs den königlichen Hof berufen wurde, am Er Z ersten-
mal Gelegenheit, seine eıchen Talente 1n den Dienst des esamt-
volkes, des deutschen Staates, tellen AB Zzeichnete sıch dabei der-
art dQUuS, daß der kalserlıche Knabe wunderbar Fortschritte 1MmM Lernen
machte Dıie umsichtige Erziehung Bernwards 1eß den CGieist des Kna-
ben 1n ruh1gem achstium OE ernahme aller Staatsgeschäfte heran-
reifen 7 '}

ernwar suchte bel der Erzıiehung des ÖNn1gs nıCcı dessen Gunst,
sondern das Wohl des olkes „Andere dem jJungen ON1g
UTa Schmeichelel willen Selbst die alserın WAä[l, QuSsS Furcht, diıe
Zune1gung ihres Sohnes verlieren, weichherz1g, daß S1e en
Geluüusten des Jungen naben bereitwillig nachgab Nur ernwarT

Thangmar, 1 IS elches Aufifsehen das Ringen Bernwards seınen
Metropoliten damals machte, ze1g sıch starksten darın, daß Ihangmar
den groößten e1l se1iner lographie diesem Streite gewidme hat Dieser e1l
der „Vıta Bernward“ geht sıcher ın em Wesentlichen auf Thangmar
selber ZUrücCk. 74 Ibid.,



zeigte sich fest und geschickt ın der Erzıiehung ( G SOL1US anta arte
InSt1l1l:), daß e den Knaben durch Furcht VO Unschicklichen farns
1e und doch eın HT7 Ura volle Zune1gung sıch fesselte.“*

4 TOLZ der 1ßguns VO vielen Seıten 1eß sich Bernward UrTrC| nıchts
ıIn selner Pflicht belrren, Lun, W as dem Vaterland ZAWY egen diente.
(OQbwohl CT (IFtO, nachdem dieser 996 Kalser geworden Wal, bereit-
WIi1lli1gs „nach Wunsch und Koönnen gehorchte”, hat ET in doch och 1n
Rom, als sıch VO 1hm Februar 1001 verabschiedete, erNstT und
guLl1g, wWwW1e e1Ns den Knaben, gemahnt „ET rief i1hm selne ıchten 1Ns
edachtnıs (‚agenda JUACYUE commemorabat ).“ AT mahnte 1NNn 1eDe-
voll, diıe Lastör i1ehen (‚fugienda suadebat vitla ), das Verhalten
der enschen nachsicht1g beurtelılen (‚mores omN1ıum aequltatiıs
ance pensare ), sıch 1n allem eduld un (Ciute ZUTLI zweıten atur
machen (‚patiıentiam famıl1arıssımam 1n cunctis vernaculum s1b1 COIl-

C1il1are’ und VOI allem MIC hartnäck1g auf seinem Wiıllen bestehen
‚ante Oomn1a qu1d nımıum pertinacıter intentet ) 75. 44

Was Bernward 1er tal, g1Ng WIT.  1C| Aaus dem tieifsten erantwor-
tungsbewußtsein füur Se1INn Volk NeTrVOT. Hr Wal unstreit1g eın erstklas-
sS1ger Der esie Bewels aiur 1StT, daß der Kalser nıicht 1U

aut selıne Mahnungen Oörte, sondern ihn, TOLZ der festen und ernsten
Erziehung, geradezu W1e e1nNn Kınd seınen ater liehte. Man braucht 1U

d1e Kapıtel 1 und 1n Ihangmars 10graphie esen, die
streit1g VO Ihangmar selber tammen, verstehen, daß 1eTr
zZzwıschen alser und Bischof e1iINn Verhaltnis Dbestand, wWwW1e WIT LLUTLTI

selten 1n der Gieschichte en
Bernwards Liebe seInNem Herrscher, 1ın welchem dıe staatliche

Autorität verkoörpert sah, scheute VOI keinem pIier zuruück. ESs wurde
eın wesentlıcher ZUGg ın Bernwards Charakter iehlen, WEeN WI1IT die
Tapierkeit un! Unbeugsamkeıit des nıedersachsıiıschen delmannes 1n
1ıhm übersehen wurden. Schon als VOTLIL dem Te 1000 die heidniıschen
Normannen die [107Zese edrohten, kämpfite Bernward der Spitze
Se1iNer Iruppen persönlich S1e ( Vigllantissiımus d1vını greg1s
pastor LYPDO CAHMNST, SUul domi1n1]1, adversarlls eccles1ae, exsultans ad CUT-

rendam 1am ut fortis VYYdas, OPppOSult”; Ihangmar, 7) Als waäah-
rend Bernwards Anwesenheıt 1n Rom e1N uIstian den alser
1n Tivoli ausbrach 1n manche GiroBße des Reiches dem Kalser ahe-
lEgteEN, die Belagerung der aufrührerischen aufizugeben, andere

übertrieben scharien Maßnahmen rıeten, „nahm der Kalser den
Bischof Bernward beiseıite und eiragte ihn, Wäas el Liun SO ernNn-

Ibid., 2 1 Thangmar berichtet hler als Augenzeuge; denn WaäaT! Bern-
wards Begleiter 1n Kom.
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ward antwortet Obgleıch iıch mıch ach der Rückkehr die Heıimat
sehne trenne ich mıch doch nıcht VOILl Eurer ajesta bevor iıch die

i 4}und das olk m1T ottes na EFurem eC| unterworien sehe
(„Non ante majestate vesira dıverto, YUaIn urbem populumque
vestiro JUrL ubacta, Del pletate, videbo“

Mıt der Unnachgilebigkeıit dem, Was ecC| Waäal verband Bernward
als Christ und T1eSTieTr die versohnende 1ı1e Er ega sich m1L dem
aps dıe aufrührerische und erwirkte ura SECE111 qgulges
Bıtten, daß die EmpoOrer nachgaben AUnd der alser gewährte auf
Wunsch des Papstes und des Bischof{fs Bernward allen Schuldigen V.erT-
zeihung.”

Die ROmer, erzurnt bDer diese Nachsicht des Kalsers verschlossen
ihm un SE1NEIINN eerTe bel der Rückkehr die OTe der Da ZOU
Bernward der ersten Schlachtreihe ( IN fronte aclel1”) mı1ıt der
eiligen anze der Hand inbrunstigem erzen aber den Frieden
VO Urheber des Friedens demut1g erfilehend („1PSO antıstite G

sancta asta, Cordis 50 instantıa I1 ab auctiore supplicıter
ilagıtante die TOLZIgeE Und wıederum gelang S i1hm
ohne rıe die Rechte des Vaterlandes wahren

Bel all SE1INEI großen 1e ()tto 111 WAäarTr Bernwards V aterlands-
lebe N1C| die Person des Herrschers gebunden Am Januar 002
SLar dieser Kalser Am 31 Maı Jahres übernahm eINT1IC 11 die
Reglerung des Reiches Schon der Fastenzeıt 1003 besuchte der ÖN1g
den treuen taatsmann Bernward Hıldesheim Als sıch Tel Jahre
danach (aTrati Balduıin VO  - andern den Kalser emporTte, „gab
Bischof Bernward Christı getireu (5O1t Was ottes un dem
alser Wäas des Kalsers WT ET folgte SECE1NEeINN Herrn m1T Zanlreıchnher
Mannschaft und stand iıhm wachsamem Dienst aQaus LreUEeT 1e
ämpfen ZUTLI Seıite  k Cum mılıtum 199538 988| eCuLuUs V1gllan-
1S5S1M0 ObSEquU10 ad gratiam militabat“ Ihangmar 41) Das el

die ahre, enen Bernward VO  b Fiıeberanfaäallen gequält wurde
Bernwards künstlerische Leistungen Auft den ungeheuren Umfang

VO  - Bernwards künstlerischem Verständniıis un onnen haben WIT

schon iIruüuher hingewlesen Der Inhalt SC1NECI Kunstwerke gehört die
spatere Betrachtung Hıer handelt S sıch darum, erkennen, Was

Bernward auf (Smuıad natürlıcher Anlage un entsprechender Ausbil-
dung tatsächlich schuf

Ihangmar Ssagt m1T Recht „ES gab eiıne Kunstfertigkeit der
sıiıch nicht versuchte  4 („Nec l1quid artıs eTatl quod 10 attemptaret”

Ibid
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O) Wenn WIT VOIL Bernwards reıin praktischem handwerkliıchen KOon-
Ne  o ausgehen, ist das Wort se1InNes Lehrers bezeichnend AT be
schäftigte sıch mit musivischen Arbeiten SA chmuck der en
und verfertigte Dachziegel ach CIgeHET rÄindung ohne Anwelsung
VO anderer eıte  4 („Musıvum 1n pavımentis Oornandıs studium NECNON
ateres ad tegulam proprı1a industrlia nullo mMonstrante COMPOSULL" ; O)

Wiıicht1g und Tr Bernwards harakter bezeichnend ist die Mitteilung,
daß die chreibkunst nıcht NUrTr 1n uUuNnNseIiIel Bıscho{fsstadt, sondern
auch verschlıedenen anderen Tien (n 1Vers1s 10Cis”) E1rg De-
r1eD, e1ıINeEe Anzahl VO Schreibstuben 1M Bıstum einrichten jeß
und sıch 1ıne große Bibliothek einrichtete („Coplosam bıbliothecam
Lam diıyinorum YUualıı philosophicorum codicum ComparaVvıt”), enn-
zeichnen auch die atsache, daß ET talentvolle und besonders begabte
Knaben miı1ıt sıch den königlichen Hof und au{fi laängere Reısen ahm
und S1e antrieb, sich 1n dem üben, Was S1e als esonders schoön auft
ihren Reisen fanden

Die un der m{fang: des ernwardıinıschen Kunstwirkens
außerordentlich olfher, der 10gTap odehards, faßt 1621

dem Satz 11} „Unser Domstiit StLatiteie mi1t prachtigen
Buüchern dUu>, mıiıt Seidengewändern, mı1ıt old und Silber, geschniıtzten

’7}Steinen un vielen ahnlıchen Schmuckstücken(
Ihangmar ne als eiINZEINE Kunstzwelge, ın enen ernwar sSeın

großes Verständnis und onnen offenbarte die Malerel, die Bildhauer-
kunst, den ETZguß, die uns Edelsteine fassen, „und Waäas sıch SO
11LUTI Feines 1n dergleichen Kuüunsten ausdenken Leß“ BAS qU1dqu1 ele-
gantıus 1n ujusqui artie eXcoglitare poterat“; C: O)

Der el ach S1INd erwanhnnen:

Sıilber- un! Goldarbeiten azu zahlen
diıe seéhs Oder Z W O Kelche’® die ernwar schuf, und die
säamtlich, ohl 1n der Reformationszeit, zugrunde SINd; iıch
möchte 1er mıt einschließen den eid den Bernward dus IX
und einen anderen, den dUus einem großen Onyxstück arbeıtete,
das iIrüher einem Becher gestaltet WAäl, den (J)tto HT 1n seinem
Testament Bernward übermachte. uch 1ese ZzZwel Kelche werden

olfher, Vıta Ci0d DOSt,
e Zanl der VO  5 Bernward geschaffenen Kelche STE N1C| iest; die über-
1eierte Mindestzah sr seCchs; andere Schriftsteller sprechen VO aCchnt,
andere VO ZWO Das VO Leibniz edierte „Compendium vıtae Bernwardıli,

manuscr1pio” sagt ausdrücklich, daß Bernward die eiligen Geräte „DIO-
PT11S manıbus fabricavit“; Leibni1i7z I' 481
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sıcher VO  g ıhm m1T goldenen Verzlerungen geschmückt worden SEe11

Daß der heutige s1010| Bernwardskelch wohnl HUL 111e gotische
Umarbeitung des größten SECE1INEeT Kelche darstellt ® und auch die
Idee, die auf der sıch Welfenschatz behn  ıchen großen Kelch-
patene künstlerisch ZU USdTUCH gebrac! 1sT wahrsche1inlic! auf
iın zurückgeht wurde bereıts erwahnt

VO  ;Einbände VO Biıbeln, Evangelıenbuüuchern us

enen besonders das kostbarste Evangelienbuch des OMsSChHatizes
Bernwards großes KoOöonnen auch dieser 1NS1IC 4X
1ne unbekannte Anzahl VO  e VO  — enen bei
rhebung SE1INeEeT Gebeine SE1NEN Füßen gefunden wurde VO

denen aber keines erhalten ist 81

Die eruhmten 1La  eTt diıe heute Eigentum der Madgdalenen-
kırche S1INd un eren Inschrift besagt daß 1Nre Vergoldung EeE1Ne

eue Technik der Hildesheimschen Kunstschule untier Bernward dar-
stellte („Bernwardus presul candelabrum NOC DPUECTIUN UU mM
uJus artıs OoOTe 110  H AdUTIO 110 argento ei tLamen ut CeTrTNls conilare
jubebat”) ach spateren Handschrift schuf Bernward 1N€e

d Anzahl VOIl Leuchtern („candelabra multa”)
Die L NTeETKTONE die sehr groß „Mirae magnitudin1s Wäal

CGiold und Siılber eTrstrahlte und dıe Bernward Ehren der ottes-
mutter für den Dom schuf Br jieß S1Ee nr faclıe templı aufhängen
ESs 1ST wohl gegenuüber anderen Ansıchten anzunehmen daß das
„facles templi” den OCACNOT edeute Hans edlmayr Sagt ber
die Stelle der alter e1t die Kronleuchter hingen m1t ecC|
„Der (3r dem diıe Lıchtkrone aufgehäng WAaT, WaäarTr ursprüngliıch
gew1l die Stelle bDber dem Hauptaltar (Chorquadra Oder V1ierung
und die ymbolı der Krone 1ST gew1issermaßen bezogen auf
die Symbolı des ltars Angezündet wurden die ronen 1Ur
Hochämtern und en Feiertagen Ihren vollen erlebnısmaßigen
Sinn entialteien S1e Dunkel der felerlichen acC|  S und Frühmor-

Vgl darüber Ausführungen vorliegender Ztschr
Es 1Sst eachtien daß Bernward dieses vangelıar m1T SSeE11NEMN ostbaren
Einband für St ıchael SC Er hat ber uch für den Hildesheimer Dom
1116 nzahl VO. prächtig eingebundenen kEvangelienbüchern hergeste
deren Einbande schon 1L, daß diese Evangellare festlichen Pro-
Z6551011@©€ mı1ıtgetragen wurden. Die Zahl der VO  > Bernward geschaffenen
Ostharen Bucheinbände 1st N1C bekannt

81 Auch die nzahl der VO iıhm gearbeıteten Weihrauchfässer STe N1C fest
nachmittelalterliche Handschriften geben drel („turıbula ir1a der VIier
ESs 1ST ber anzunehmen, daß S m1ıt diesen Zahlen 1U ausdrückten, Wäas
damals nOoch erhalten Wäal
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gengottesdienste. Man ann siıch dieses TIeDNIS 1ın eE1ıNer Zeıit, 1n der
reines Licht 1mMm Dunkel der aCc| FELLE selten un SParsSalıl leuchtete,
Jar nicht überwältigend vorstellen .“ Wiıe schon bemerkt,
koönnte eSs sich bel dem groben Kronleuchter Bernwards den
eutie 50 Hezilonischen Kronleuchter handeln, der beim OoOMDTran
1046 SsChwer gelitten el den Bischof ez1ilo 1054-71) wieder auftf-
arbeıten heß und der dann ach 1nhm seiıinen Namen erhilelt S
Bernward schu{f e1INe zweıte großbe i1chterkrtone:. die aber
einfacher und AdQusSs Mess1ing hergestellt Wal, TT St Michae] 584
FEın ılbernes Reliquienkruziıf1x 1mMm Domschatz iıldes-
eım mi1ıt ausgepragten Körperpartien und der
T11XUS dUS der ehemaligen Abteikirche 1ın Rıngelheim, eın Werk
Bernwards TÜr Se1INe Schwester Judıth, die biıs iınrem Tode (3
000) Abtissin 1ın Rıngelheim Wa  —

DIie silber-gegossene, e1INs vergoldete Ku FAaTUu r' die Bernward für
den SSTIa seınes Verwandten Erkanbal herstellte, der 996 bis
1011 Abt 1n Fulda und 101 12 Erzbischof VO alnz als Nachfolger
Willigis’ Wa  —

Das 10101 großbe goldene Bernwardskreuz, das der agda-
lenenkirche In ıldesheim gehort. Auf der Vorderseıite, die sıcher
VO  E Bernward stamm(%, umranken auf dem Goldblech, das den
Olzkern gelegt 1st, Filigranfäden, Edelsteine, Gemmen und Perlen,
dıe untier einem Bergkristall in Kreuzesform legende artıke VO

Kreuz (CATISEL, dıe (Itto 1998 seıinem ehemaligen Lehrer Bernward ohl
993 geschenkt Die orm dieses 5Sleges- und Vortragekreuzes
wurde, W1e oben erwahnt, VOTD1  iıch IUr alle spateren 1n den V@I-

schiedenen egenden 7 u bemerken ist, daß die Tfuntf Bergkristalle
und die größeren Edelsteine V OIl Bernward mi1t Perlenkraäanzen
geben QreN; die se1t ahrhunderten verschwunden SINd. Es wurde
ohl n]ıemals e1Nn herrliches rlumphkreuz geschaffen w1ie das
große goldene Kreuz Bernwards, das selbst 1n selinem heutigen T
Stan nıcht seinesgleichen hat

edilmayr, ıe Entstehung der Kathedrale Zürich 1950 172 Dal die
Kronleuchter ın der eutigen Zeit m1t ihrem künstlichen 1C| diese edeuu-
LUNg N1C mehr aben, bedarf keiner Erwähnung; vielfach wirken sS1e
geradezu törend, WEe11n sS1e iNrer ursprünglıchen Stelle hangen. Ihre
ymboli wIrd leider kaum noch VO den eutigen Menschen erfaßt
AÄAuch Herm. ü{ffer, der dıe 10gT VO Ihangmar olfher 1n der amm-
lung der „Geschichtsschreiber dtschn OrZe@Iit:: herausgegeben hat, nelgt,
ebenso wıe Luüntzel, dieser Ansıcht
ber diese Lichterkrone und ıhren Untergang 1 g1ibt Tatz,; O J

101, Anm 0, 1ıne eingehende Darstellung.



Holzschnitzarbeiten: Hierhin gehören
Die In der Barockzeit entstellte des Hiıldes-
heimer Domes, VOT der 1 Mittelalter die Lehnsträger und iniste-
rlalen dem Biıschof den Ireueid ablegen mußten un die jJahrhun-
us sehr verehrt wurde S:
dertelang bıs JA  S Glaubensverflachung der Neuzeit 1n Bittgängen
Der gewaltige Höolz-Kruüzifixus von RKıingelheim, von dem
Rud Wesenberg mıiıt Recht Sagtl: „Der Ringelheimer Bernwardskruzi-
1x ist eın dem Bau VO St Michael ın Hildesheim wahrha kon-
genlales Werk Wie St Michael einen eu Anfang für die Tchi-
tektur bedeutet, ZWaT ohne unmiıttelbare Nachfolge, vielmehr die
Entwicklung des Jahrhunderts vorwegnehmend, der TroBernwardskruzifix für die Plastik, ZWaT auch ohne unmittelbare
Nachfolge, aber die Reihe der küniftigen sachsischen Plastik des

und 13 Jahrhundert bereits eTrOffinen: 86‚ 4

Bernwardinische alerei un Miniaturen: Wır en bereıts ang-
INaTs Wort TINOMMEN, daß Bernward den Dom nıt eiINer prachtigenalerei schmückte, daß auf den Beschauer W1e e1n vollständig NeuUes
Werk wirkte S ber diese Mitteilung Ihangmars sagt Bertram
mıiıt Recht „Wo Ihangmar auf die Ausstattung uUuNnserTes Domes SPULE>-chen kommt, empfhinde der Leser mıiıt i1hm, mıiıt welchem Hochgefühldie Hallen der Kathedrale durchschritt, die Se1IN Zögling und Herr
Yarl nıcht aufhörte, mit wahrhaft wunderbarem Eıler auszuschmücken®®.
Im Zusammenhang miıt dieser Ausmalung des Domes WwWwels Ihangmardarauf 1n, daß Bernwards Wıiırken och kommenden ahrhunderten
VO Können dieses Mannes künden wuürde  44 (T’hangmar, Ö) on
1046 sank alles in SC

Erhalten SINd VOIN Bernwards alkuns d1le große Mıniatur In der
oO1Hb15el. auf der neben einem en Kreuz Moses als Vertreter
des Alten Bundes und eiINe die Kırche versinnbildende Tau als Ver-
Teierın des Neuen Bundes steht die Gestalt der Ecclesia. Jedes uch
des Alten und Neuen Bundes beginnt miıt einer Inıtilale 1n Gold und
Sılber auftf arbigem Untergrund.

Das 11 Bernwards, wahrscheinlich dus dem
Tahr LO enthält Miniaturen und Ziertitel nıt prachtigen Inıtla-
len Eın zweıtes Evangeliar, ein1ige Jahre Irüher geschrieben, hat

Minlaturen und i reıch geschmückte, stark verschlungene Ziertitel,

Vgl Tatz, Der Dom Hıldesheim 1840 174 Ba
Wesenberg, CX 7 IThangmar,A, Bertram,  W 1:



eren Rückseite die Fortsetzung des jewelligen Evangelien-Anfangs
1n silbernen Buchstaben auf UrDUurhem Untergrund Ze1Ig

Das IUr St Michael geschrıebene besitzt neben einer
Minlatur e1INe Anzahl sehr chöner Ziertitel und Inıtıalen.

Es ist viel, Was WIT 1n der Minilaturmalereı och VO  - Bernward besit-
A aber wen1g 112 1n  1C'! auf das vliele, das E_ geschaifen hat Ste-
phan Beissel g1ıbt Se1In Urteil 1n „Bernward mu entschile-
enerT für Schreibstuben SOIYCIL, weiıl der Dom 1mMm Jahr 1013 UrTC
einen Tan tfast Sse1INeEe Bibliothek verloren el un weil 1n der
DiOzese manche EUeE Klöster und Kırchen entstanden In jedem größe-
[E CGiotteshaus aber verlangte die Feler der eiligen Messe, die AD=
haltung des Chordienstes un die peNdung der Sakramente mehrere
Bücher. Daß INa  . 1n der DIiOzese ildesheim Iür bedeutendere Anstfal-
ten nıcht leicht mıiıt eın paal lıturgıschen Handschriften sich zuirieden
gab, erhellt Adus IThangmars eigenem Bücherbesitz 59 U Daß VO  a} den TUr
den Domgottesdienst hergestellten Büchern keine erhalten SINd, durfite
wohl mıi1ıt dem Brand V OIl 046 zusammenhängen, der den Dom un die
(Gebaude des omklerus vernichtete.

Die Großwerke des ronzegusses: Im Jahr 1015, dem 200 (Irüun-
ungsjahr seıner DioOzese, SC Bernward dıe Z.W el ehernen IET
i1ügel Tür die Kırche VO  ; St Michael „templum angelicum”), die
ersten I1uren Qus HTr7zZ 1n der gesamten christlichen Kunst, diıe mıiıt Reliefs
geschmückt und mi1t ıhnen 1n einem Stück VOo  } je AA{ Hohe und
EI2Z Breıte SCIL, also erstmalig 1n ihrer Art S1INd 90. 4

Ekinige Jahr spater enistan dıe eherne ( HTI StiNSSaun la ın einer
ohe VO  ; tast I11, miıt 28 Szenen un 154 Einzelfiguren AdUu s dem en
Jesu, beim Kreuzaltar der Michaeliskirche dem des Lesens unkun-
digen olk als plastische des Neuen Testamentes dienen. S1e
War E1INeEe Triumphsäule ren C ATISTL. Als Bernward 1n Rom die
großen Steinsaulen Ehren Irajans un Marc Aurels gesehen el
erwachte ohl 1n i1hm die Idee, 1n der esonderen uns Se1INeT Heimat,
dem Bronzeguß, den S1eg des KÖön1gs der Könige plastisch 7AUE AÄus-
druck bringen Deshalb bringt die aule ın inhren Darstellungen nıicht
den Tod Christı; sondern S1e en mıiıt Christı trıumphalem Einzug 1ın
Jerusalem.

Ö Beissel, Der nl Bernward Daß Bernward ın verschiedenen
Trien [an diversis LOCIS - Schreibstuben eiINTICATLETE, STEe uch dU.  N ang-
INa Is Vıta, Cap 6' fest
Vgl darüber meılıne Ausführungen 1 Hefit ın vorliegender ZiIiSCHhTr%

20-55, mı1ıt LE
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Die architektonischen Arbeiten Wenn WIT VO Bernwards archıtek-
tonıschem Wiırken sprechen, denken WIT mels 11UTT den PTracht-
bau VO St 1CH &e ber Ihangmar berichtet ausdrücklich, daß
Bernward viıele glanzvolle und prachtige Bauten aufführte „Omnique
structura miırılce excelluit, ut In plerisque aedificlis, Quade pompatıco
decore COMDPOSULNL, post YUOYUE CIaruit 1) Wir werden da
Kloster- und Kirchenbauten 1n Steterburg, Olsburg, Heiningen
denken en, aber auch Q1@ VvVıelen schönen Gebäude, dıe
© wWwW1e SCAHhON oben berichtet, ur das einiache Volk 1n verftfallenen
COrten schuf, dann auch die J1urme. mıiıt denen dıe VOIN i1hm
erstmals durchgeführte Ummauerung uUuNsSeTeTt Stadt Nn1ıC 11UTL schützte,
sondern auch schmuckte („d1ispositis Der mM turrı1ıbus”).

Das rte1il VO Beseler-Roggenkamp über S ıchael dürfte auch für
andere Bauwerke Bernwards zutreifen: „Wıe stark mu die (jestal
tungsfähigkeit In dem elster entfaltet YeWesen se1n! Verstand, NV14SS
SIN un Können allein erklären och NnıCI den großen Wurtf OTge-
schriebene Regeln für OoTrmM und Inhalt galten nıchts, verhuüulfe ınınen
nıcht des Meisters (jeıst und Gesinnung Höherem. Fuür ih und SeIN
Werk gıilt Glühen, das ıst mehr als Wiıssen 91.u
on e1Nn miıttelalterlicher Schriftsteller, Henningus Pyrgallus Hiıl-

deslanus, hatte 1MmM Jahr 1515 die Groöoße der Kunst Bernwards erfaßt
und iıhn miıt dem griechischen Polyklet, dem größten Kunstler der
Antike, ın Vergleich geste el chrieh ber die TO und den Um-
Lang der Kunst Bernwards E: die Worte S Polycleteos EXCeEellls
Jure abores: 11a transmutare metalla 1n melius poteras deterlora qgu1-
dem 92u'

Bernwards starkes Selbstvertrauen un seine Demut Daß in Mannn
VO  » solch überragendem Geist und Können und VO  ; einem er den
sSeın eigener Lehrer iımmer wlıeder hervorhehbht und e1nNner Stelle miıt
den Worten kennzeichnet: AAle SeINE Mitarbeiter T1e Der l1Nre
Kräfite YADES Arbeit an  4 („Cunctos sS1b1 adhaerentes ad hujusmodi
NegOCIUM, ut ıta dicam, ultra V1Ires impellebat“; O) VO  ; starkem
Selbstbewußtsein durchdrungen WAaT, ıst selbstverständlich. Der
genlale Sohn elnNes hochadeligen n1iıedersächsischen Geschlechtes WarTr
sıch Selıner außergewöÖöhnlichen Begabung bewußt. Er STan Nn1ıC 1U
persönlıch 1n erstier Reihe 1MmM Kampfe die Feinde des aubens
und des Vaterlandes: ET scheute sıch auch N1CH mıiıt seinem eigenen
Metropoliten jahrelang die Rechte des Bıstums 1n außerstem Ernst

ringen.
U1 Beseler-Roggenkamp, Dıie Michaeliskirche 1n Hıldesheim 1954A Bel Le1bniz, O J DE

4()



Von welch starkem un tolzem Selbstbewußtsein Bernward durch-
drungen WAaT, zeigen fast alle se1lne er Nur auf e1IN1ges sSe1 1ler
hingewlesen: Das Kruzıllx des Domschatzes rag auf der Rückseite die
Inschrift r  ernwardus presul fecıt NOC  4 A.Der Bischof Bernward hat
dieses geschaffen”. Auf se1lınen Leuchtern hat seıinen Namen 1ın der
SChON erwahnten Oorm e1iNgegossen: r  ernwardus presul candelabrum
NOC PUETIUM conflare JjJubebat”. In den beiden erhaltenen Evangeliaren
hat mı1ıt eigener Hand die oTrlie eingetragen:

AFAUEG CUYO Bernwardus codıcem conscribere fecı
Atque MECasS; ut CernIi1s, ODES superaddere jubens
Dılecto Dominı dederam Sanctio ıchaellı
Sıit anathema Del QqU1SqQU1S sS1D1 dempserı1t um 93 M

Der Einband des ostbaren Evangeliıenbuches rag den Namen
„Bernwardus”, ebenso Seın akramentar Schluß der Prafation. Im
Exultet dieses akramentars stehen die Worte Un( Papa nOstro
1110 ET glorio0s1ssimo imperatore NOSTITO Henr1ıco ECNON et venerabili
eP1SCODO nOostro Bernwardo  4 Selbst der einz1ge Ziegelstein, den WIT
VOIN Bernward besitzen, der ach der Zerstörung VO 1945 1M Schutt
aufgefunden wurde, ıst miıt dem Namens-Stempel Bernwards versehen.

Dieses ehrlich-stolze Selbsthbewußtsein des hochbegabten un
ermudlıch tatıgen dligen Sachsen WaT aber mi1t 1eIistier Demut verbun-
den Bernward erkannte Se1INe ohe und unıversale egabung, die
Yalız 1n den 1enst ottes und der Menschen tellte: Wal sıch aber
1n gleicher Ehrlıchkeit Se1INeT menschlichen Erbaärmlichkeit bewußt. Es
1st natürlıch eın großer Wert auf usdrücke legen wI1e: „EgO
humıiıliıs et INnd1gNuUuSs eP1ISCOPUS 94. 4 Solche und ahnlıche Formeln haben
auch eıtle und hochmütige Kirchenfürsten VO sıch gebraucht; die KIr-
chengeschichte zeugt avon allen Zeıten

Mehr esagt _ die Charakteristik  L die der Fortsetzer der Ihangmar-
schen Biographie VOIN ernwar qg1bt, daß e1Nn Mann VOIN „ehrfurcht-
gebietender Bescheidenheit“ („auctoritabili modestla”) Waäal, die Tial=
sache, daß Bernward, selbst als den Kalser (Itito I1I1 VO Rom duUuS
wel Tagereisen weıt begleitete, 11LULI ein Yalız einfaches Gewand LTUg
(„Simplicı antum vesitie imperatorem ad duas manslones comiıtatur”),
die Tatsache, daß AVAOÄE seinem Tode das bischoöfliche el mıiıt dem

„Dieses Buch habe ICn Bernward, schreiben lassen.
UTC| Beisteuerung eigener Kosten 1eD ich wWwW1e du siehst, her-
Dem eilıgen ichael, dem el1ıehten des Herrn, übergab ich stellen.
CGiottes Strafe treife den, der ntwendet.“
SO 1M Testament VO  a} 996; Janıcke 1,



rdensgewand tauschte un anordnete, die Bahre, auf der SEe1INE Leiche
eiragen WUurde; So N1C| mıiıt eiINerTr ostbaren ecke, ondern mi1ıt
einemel bedeckt werden („Non pallıo, sed cilicio (antum : ).

Von dieses außergewöÖhnlich großen Mannes Demut zeugt VOTI allem
seıine persönliche Fürsorge fuüur die Armen. Daß jeden Morgen den
Domherrn, dem die orge für die Notleidenden oblag, sıch kommen
ließ, sıch mit 1ıhm besprach, Rechenschaft V OIl ihm forderte un 1mM A
schluß daran 1n eigener Person die en die Dürftigen austeilte,
steht fest, Ma die Zahnhl der Armen auch VO Fortsetzer der ang-
marschen Bıographie übertrieben Se1inNn uch der Bilograph odehards,
olfher, bestätigt IMN SselnerTr knappen Art diese [Ursorgliche Hıngabe
Bernwards die AÄArmen. „Gegen eldende WarT Bernward mitfühlend,
1n der Unterstützung der Armen Ireigebig 95". Deshalb WarTr die Irauer
beim Hinscheiden Bernwards eiıne allgemeine 1n der Janzen DIiOzese 9

Besonders hoch ist Bernward anzurechnen, daß el überall Tur gute,
gesunde un  f schöne Wohnhäuser soTrgte, und auf diesem Gebiet, W1e
vorhın erwahnt, geradezu ernnderisch wıirkte Darın sprach sıch 1n
deutlichster else der e1ls des persönlıchen Mıtfühlens des DDT-
ragenden Mannes aus Bernward WaT nfolge sSseıner Demut und DCI-
sönlichen Schlichthei wıirklıch der „pater pauperum ” sSe1INer 10Zzese
und verkörperte den höchsten Ehrentitel, den dıe Kırche dem Bıschof
gıbt

Die uUuNnNsSeTeMmM Bernward eigene Schlichtheit und Demut spricht sıch
stäaärksten 1n seınen drei Testamenten dU>, die ET für die KTEeuUZz-

kapelle und für St Michael verfaßte und 1ın seinem VO 1nm selbst
geme1ßelten Sarkophaqg Denn dort Ze1g sıch Se1INEe echt christliche
Demut als dıe selbstverständliche Frucht der ]T1iefe Se1INeT Anschauung
VON Gott, der Welt und den Dingen dieser Erde

Die übernatürliche Einstellung Bernwards

Bislang en WIT UT die genlale natuürliıche egabung ernwards
und den unıversalen Umfang SeINEes außeren irdıschen Wirkens ken-
nengelernt. Seine Testamente, eın VOIN ihm selbst geschaffenes TaD-
ma1l, se1InNe Frömmigkeit und Se1IN seelsorgliches irken SOW1Ee der Ins
alt seliner Kunstwerke lassen uUuIls dıe tiefsten Blıcke 1n den etzten
Kern Se1INeEeSs Wesens iun

olfher, Vıta pOSLT.,
Das berichtet N1CH 11UTL der Fortsetzer der hangmarschen Vıta Bernwardi ın
Yall2 ausführlicher Weise 1 Kapıtel SEINES Werkes, sondern uch der
mehr nuchterne olfher mıiıt den Worten „Ddein eimgang erIullte das
&r Land mıiıt Irauer“; olfher, eb
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Der els der Testamente Bernwards. Als Bernward Sep-
tember 996 dıe Kreuzkapelle nOT  1C| VO Dom eingeweılnht und
die ersten Monche 1n dıe Diozese berufen e:; verfaßte el e1n
Jl estamen(i, eine Dotation 3080 Unterhalt dieser Kapelle und des
nachst kleinen Klosters der ersten Benediktiner unseIes Bıstums
Dieses T estament begıinnt mi1ıt 5Satzen, die Bernwards fast pessimistische
Weltverachtung 1ın der FErkenntnis der Unsicherheit und Hinfälligke1
es Irdischen und se1ine tiefe Demut 1n der Überzeugung er mensch-
lıchen Unzulänglichkeit VOTLIL Gott, seın Rıngen mıt sıch und CGiott ın
WIT  1C| erschuütternden Worten ZUuU USdTUCH bringen Bernward Wl

damals eTrst 306 TrTe alt, als die ortie schrieb: AEgO Bernwardus
humlıiılıs el ind1gnus uJus anctiae HildeneshemensI1is eccleslae epP1ISCO-
DUS, immensıtatem CrımınumM MEeOTIUIN attendens, Sortem QUOQUE atu-
Ta cunctis incCertium sollıcıte pertimescens testamentum quoddam
statu1 ET concr1ıbi tecı Dann erkläart ©  JI el habe sıch schon lJaänger
miıt der Absicht getira ; adus seinem eigenen VermOögen die genannte
iftung machen. ber eES sSel 1ıhm immer w1e Hochmut und Überheb-
1CH  el („Testus vel 1inanıtas jactantiae”) vorgekommen, und el WI1SSe,
daß nıchts durch Hochmut Beflecktes (jott angenehm sSel. Andauernd
habe e dann sSeın ewl1lssen erforscht un sıch innerlıch gedemutigt ın
der Erkenntnis, daß UE durch ottes Erbarmen duUu's Schmutz und
nrat, aus Erbärmlichkeit und innerer Dürftigkeit ZUEF IM se1lnes
Bischofsamtes gekommen SEe1 („Jugiter conscientiam IMNeam humiılıans

sStercorlıs Toeditate eti paupertatis egestate diviınae pletatis respectiu
\988 ad hOocCc culmen regiminis pervenisse *). rst dus dieser ständigen
Verdemutigung VOT CGiott 1n der Überzeugung, daß d'us sıch nıchts sel
und nıchts konne, sondern alles der CGinade ottes verdanke, habe
die Ta geschöp(f{t, sSeın steties erlangen, die eil1ıgen des Himmels
Z.uU ehren, ın die V at umzusetzen und 1n der erwähnten Kreuzkapelle
und der eruIung der erstien Moönche ın die DIiözese die „primitlae
oblatiıonıs suae“ darzubrıngen, und WAal S Z ren des Herrn
Jesus r1ıstus, der immer jungfräulichen Gottesmutter, des h1 Michael,
er charen der eil1gen und des eiligen un lebenspendenden
Kreuzes

rst WEeNnNn WIT das umfassende Wiırken dieses genlalen Bischoi{is und
selbstbewußten FEFdelmannes miıt diesem grüblerischen, 11U[ TG den
CGilauben erleuchteten Lebenspessimismus verbinden, verstehen WIT
ernwar YallZ und chauen 1n die etzten T1iefen Sse1INeEeT eele Hr hatte
damals bereits die Absicht, die Kreuzkapelle und das zunaäachst kleine
Kloster eINeT großen Anlage erweıtern '  ur Irommen Erinnerung

meılınen ater, meılıne Multter, meılınen Bruder und alle Angehörigen”
(„OD memorlam mel patrıs el matrıs germanı mel MEOTIUIMYUE

43



nıum ”) ber er Waäal ın OTge, daß VOT Vollendung dieses erkes
terben könne. Deshalb beschwört AI Schluß des Testamentes,
iındem ET plötzlich 1ın die direkte AÄAnrede übergeht, 1n ergreifenden
Worten seıinen Klerus, aiur SOTenN, daß eın Nachfolger 1n diesem
Falle das VO  w} ıhm Begonnene vollende 9

Es iıst erselbe elst, der S1ch 1n dem verunechteten Jl1estament VO
November 10292 gleıch Begınn 1n den Worten ausspricht: „ IC

Bernward, der demüutige und unwürdige Bıschof dieser eıl1gen Hıldes-
heimer Kirche, habe, getroffen VO  } der (nade Gottes, erschaudernd
VOTL dem UÜbermaß meılner Schuld und das gottlıche Erbarmen erflehend,
1n meılıner eelje hın und her CIWOGECN, W1e iıch der göttlichen Barmher-
Z1gkeıit Genugtuung elısten und e1n Heilmittel TUr die Rettung meılner
Seele erlangen könne 98‚"

Zwischen diesem ersten und etzten Testament steht das J1 estament
VO Jahr 1019 Es offenbart 1n seinem echten JTeu Bernwards d und
YJar übernatürliches Denken och starker als die beiden anderen Testa-
mentie Die wichtigsten atlize daraus selen 1ler wortlich wledergegeben,
we1ll S1e 1ın die Erkenntnis des Wesens dieses großen Bischofs besonders
t1eTl einführen ??. Das Testament VO  u 1019 beginnt mıiıt eiINer t1eIgrün-
1gen Darstellung des Verhältnisses VO  e} Gott und Mensch, d1ie
Augustinus erinnert, aber durchaus selbständig UST.

„Jede Kreatur, die den amen Mensch Tagt, ist VO  m} iınhrem chöpfer
deshalb geschaffen, daß S1e der Artt ihrer Natur ma ön Juxta rıtum
naturae’) Lieber ihrem chöpfer als dem eschöp diene. Diese THnNd:-
ordnung bewirkt, daß die vernun{ftbegabte eele bei aller Vielfältig-
eıt 1n der Arbeit den irdischen Dıngen („dum fit diıscolor
USUS”) immer wleder auf den Weg 1Nrer ursprungliıchen Bestimmung
zurückkehrt. Und Je mehr Ssıch eın Mensch UrTrC| das Einatmen des
Gottliıchen auf echtem Wege fuhren 1äßt, INN1Iger wırd all-
se1it1g mıiıt Ciott verbunden. Das i1st 1UT dann mÖglich, Wenn Giottes
starke Hand Ihn sıch zieht Im Sehnen der Menschen ach CGiottes
na laßt CGiott 1ın Se1INeT Barmherzigkeit eiInem jeden seıinen Schutz

nier dem Klerus, besonders dem mklerus, 1st sıcher ZU verstehen, Was
Bernward 1n die OTIie kleıdet AMOS: Conj]urata NU  Y 1117 Carlssım1ı ei
ratres dilectissimi, (LE qui1bus CONVIvVvere eTi consepeliri 1n Chuasto Cupl10.”

N Vgl den lat ext bel Janıcke, Urkundenbuc! IY H. Diıese Einleitung ist
als echt anzusehen, D sS1e ıst VO Bernward selber geschrieben.
In der hannoverschen Handschrift der „Vıta Bernwardi“ sıch 1M
A Kap Janıcke hat 1 /AUER Abdruck gebracht. den Steinen
gıbt 1mM „Dtschn Ttchiv Erforschung des Mıttelalters“ 1956 337 it. 1ıne
eingehende Analyse ber die rage nach dem Umfang der el vgl
meılıne obıgen Ausführungen.
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angedeihen, gestaltet ihn ach seinem Bilde und macht iıh sıch gleich-
LOTMU1G. *

Mıt eC| Sagl der protestantische Historiker Wolfram VO den Steinen
dieser Stelle „ÜUber Bernwards Gedanken die CGottheit( sıch

dem gnadesuchenden Menschen d S1e mache sıch 1hm zugänglich
besteht eın Zweifel, aber auch nıcht ber seınen esonderen Akzent,
daß das (‚ottlıche 1MmM recht gerichteten Menschen (‚estalt annimmt 100 “

ber och e1n anderes CR 1er kennzeiıchnen für Bernward HeTt-
VO  — Nachdem die Wahrheit SEe1INeEeT obigen atlize u11a Beispiele dus
dem en Testament belegt hat, fahrt Iort, das Verhältnis VO  >
na und fIreler menschlıcher Mitwirkung seıinem eigenen en
und Wiırken aufzuzelgen. Er IST sıch bewußt, daß E: du  N sıch VOTLI (OTt{t
nıchts bedeutet, aber doch als Ireler Mensch CZO7% verpflichtet SG 1Des-
halb grübelte e daruüuber nach, UuUrcl welches verdienstliche Werk der
Baukunst Oder durch WEeIlC anderen Preılis ET sıch den Hımmel verdie-
Ne onne („qua merıtorum architectura pretio DOSSECIN
mercarı coelestia” r  C]  on als 1ch ofe als Gielehrter und Sekretär
wirkte, als des seligen 0S 11L Lehrer und Urkundenverwahrer, abe
ich, VO ottes na geruührt, erschaudernd VOIL dem UÜUbermaß meıner
Schuld und mı1ıch ach goöttlıcher CGinade sehnend, hın und her überlegt,
W1e ich der Barmherzigkeit CGiottes genugtiun und meın Seelenheil
erlangen könne.  44 Aber Q SE1INEeT damals kırchlıch unbedeutenden
ellung hlelt el die ihm sSschon ange VOTL der Seele stehenden ane Tur
unausführbar TSIT als r  UurC| ottes Erbarmen und den einstim-
m1ıgen Wiıllen der Wahle YAGR bıschoöflıiıchen Amt gelangt sSe1l 101 habe

die Verwirklichung selner Absichten, namlıch Kırchen bauen, den
Gottesdienst IUr die Gläubıgen gut ordnen, SEeINeE samtlıchen Hab-
seligkeiten (omnem facultatulam meam”) Gott weihen und VOT
em e1Nn Männerkloster 1n der DiOzesanstadt errichten, für möÖöglich
gehalten. „Aber aum die Grundmauern dem Bau
gelegt, da wurde ıch VOIL quäalendem Fıeber ergriifen und Ng d tunf
TEe lang kränkeln 192 ESs geschah dies aber Dank sSe1 dir afür,
(ZATISIHS amı ich miıich N1ıC veriuhren 1e  el mıch diesen Oder
jenen irdıschen Dıngen zuzuwenden un dadurch das egonnene Werk
verzoögert würde 'T

ATS Bernward 1Te 1019 1ese ortie n]ıederschrieDb, bereıts
seı1ıt Zw el Jahren das letzte, wiederum fünf TEe dauernde Teberhafte

100 Steinen, CI O J 3406
101 bDber die Interpollationen dieser Stelle vgl meıine obigen Ausführungen.
109 Es WäaT woh die Zeıt VO Ende 1001 (bzw Anfang 1002 D1IS 1006; vgl Vıta

BernW., S Gerlach,
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Leıden eingesetzt ber das große Werk WäaT inzwıschen „unter dem
Schutze ottes, des elligen Kreuzes, der immerwahrenden Jungirau
arıa und des eiligen Erzengels ıchael“ machtvoll emMpOorgewach-
sSen Der Fortsetzer der IThangmarıschen B1ıographie [Ugt 1ler die Be-
merkung „Wahrend iıhn drangte, das große Werk vollenden,
wurde gewurdigt, göttliche ZUuCcht1gung erleıden: un solche Z
chen eweısen deutlich, daß VOILl Gott geliebt wurde

Mıt Recht Sagl Wolfiram VOI den Steinen diesem Testament ern-
wards bl den Jahren Kaliserhof meınte ern warT: N1C| LUn
köonnen, Wäas angesichts Se1INeTr alenta gewesen ware. ETr
schweilte 1n Gedanken hierhin und dorthin un fand den echten AN-
sSatz nıCH on die Unruhe SEe1INEeSs Suchens STIEe die Annahme,

habe die göttlichen Forderungen mi1t seıiınem ERTGgeLZ verm - 1el-
mehr pricht aQu's SeiInNnem Verhalten I1LIIL mı1ıt dem natuürliıchen
Selbstgeiüh eine Art &}  icksalsgefühl, das Wiıssen sSselıne wahre
erufIung. In SEe1INeEeT Welt, d1ıe 1hn 1n 1hre bitteren Käampfe un Nöte,
aber aucı 1n ihre ernsten Gedanken und unverbruchlıchen Iradıtionen
hiıneinstel erfaßte Bernward als die he1ilig gegebene Hochform des
1enNnsties dıe Hingabe das göttlıche 1Z1U M (le1turg1a) 1mM Kloster
Dafür qg1bt alles her Und hat CI als die 1ftung VO  an ST: ıchael
ach dreiß1ig Jahren vollendet und das Kloster feierlich geweiht WAäT,
dort zehn TLage VOTL dem ode selber diıe Mönchsgelübde abgeleg

Tage jenes n Martın, der e1Ns Bıstum und Moönchtum urbıldlich
mıteiınander vereinigt

Wir schauen 1er Bernwards t1eistes Denken und Sehnen Wır C1-
kennen die TOBße, aber auch Komplizliertheit Se1INeEeT eele Wir erleben
eın Grübeln ber das Verhaltniıs VO  = (jott und Mensch, seın Erfassen
der unendlichen GrOoße und Heiligkeit ottes un des SChuldigseins
jedes enschen VOTL dem a  eılıgen Gott, se1ine 1leie Weltverachtung,
die aber verklärt i1st UrTrC| die Strahlen des ense1ls, erleuchtet durch
ottes CGinade und das Vertrauen au{f dessen unendlıches Erbarmen.

Der Jjelere Sinn VO ernwards Grabstätte S VOI 1ler aQus kom-
LLLECIL WIT ZU Verstandnıs der Grabstätte, die sıch ernwar: selber g' -
schaffen hat In der VO  . 1nhm Del St ıchael ren des hl Martinus
erbauten Kapelle hatte ET Martinstag des Jahres 1022
wenige Tage ach der felerlıchen Einweihung der Michaelis-Basilika
(29 aus der Hand des es CGi0oderamnus das Ordenskleid des
nl Benediıkt ge  en., In diese Kapelle heß sıch seinem Sterbe-
Lag eUIl Tage spater Lragen und gab hier, bekleidet mi1t dem

103 „Thangm, Vıta Bernw.”, 52 104 Steinen, C 355 ff
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schlichten Mönchsgewand, Se1ıne große eele dem chöpfer zurück.
Das WäarTr November 1022 Den oien umkleidete 829538 mi1t der
och eute 1m Domschatz erhaltenen kostbaren asel; un annn wurde

beigesetzt dort un 1ın der else, w1e ET eES5 selber angeordnet
N1C| unter dem Hochaltar des VOILl 1hm pracht1ig vermalten und

herrlich ausgestattietien omes, N1C| 1n der altehrwürdigen omkrypta,
w1ıe i1hm als Bıschof zugestanden (F N1C| untier der VO  ; iıhm f{Uur
den OCACANOT des Domes geschaffenen kostbaren SLIar vergoldeten Liıch-
erkrone, sondern untier dem Chor der Monche VO St ichael, untier
der schlichten Messingkrone des MoOönchschors, ın der Giruft der VO  -
1nhm hauptsächlich für den Cijottesdiens der Moönche erbauten asılıka,
VOT dem VOILl i1hm dort ren Marıens errichteten Altar, daß SE1INE
uße diesem Itare ZUgewan' dIEI, als wolle Auferstehungs-
Lag sofort als Priester diesem Altar der Gottesmutter stehen

ernwar: sıch „se1ın Trab miıt eiliger Frömmigkeit selbst HeTtT-
gerichtet und 1n selıner gewohnten Demut die Grabschrift darauf g -
schrieben 1% * Der VO ınm Adus Sandstein geme1ßelte 5Sarkophag De-
steht aQus wel Teilen: einem Sargkasten VOIN DArFO ange, 0,62
Breite und 0,40 Hohe und einem sattelförmigen Sargdeckel. Im
en des Sargkastens behindet sıch eine Vertiefung füur opI und Hals
des Leichnams Am opfItel des aQus einem einzigen Stein gearbeıiteten
Sargkastens hat Bernward die Worte eingemel1ßelt: „Bernwardus Ep1-
SCODUS SEIVUS (CRTIStI“ „B1ischo{f Bernward, Knecht der
Knechte (CANTISN - Wiıe ernst Bernward 1n SEeINEeT Demut mi1ıt diesen
Worten WAäT, ZzZe1g die atsache, daß 1ese Inschrift den Blicken der
Besucher verborgen blıeb und ET die Außenseiten des 5Sargkastens
YJanz schmucklos hlıelt ber dem Sargkasten erhebt Sıch der Sargdeckel
1n der Hohe VO  wn 0,22 Hr bıldet ZzZweı In stumpfem Winkel zueinander
Stehende Läangsilächen und ZwWw el senkrechte Gilebelfelder In die angs-
ilachen hat Bernward eun Brustbilder VON Engeln 1n Flachrelief
me1ßelt, zwıschen denen zweımal s1ieben Flammenberge ach oben
ste1igen Die Enge  er stellen die NeunNn Chöre der nNnge ar, enen
die asılıka ST Miıchael geweiht WOaäal. Die zweımal s1ieben Flammen
symbolisieren die s1ieben Leuchter der Apokalypse (Apk L 1 DA 5'
4, 9), dıe s1iıeben (jelister ottes 1Ngs 1ese Darstellung des Hım-
mels z1ie sıch Sargdeckel 1n romanischen Majuskeln die latei-
nısche Inschrift Adus dem ucC| Job „1Cnh weiß, daß meın Erlöser
ebt Und Jungsten lage werde iıch V OIl der Erde auferstehen. Und
iıch werde umgeben werden mıiıt me1lner Haut und 1n meınem elısche
GiOtt. meınen Heılland, sehen Ich selbst werde ın sehen:;: und meılne

105 Thangmar, Vıta,
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ugen werden ıhn anschauen, nicht E1n anderer 1%: Diese meılne O[I{f-
NUNdg ruht 1n meiınem Busen.: An der Hauptstirnseite des Sargdeckels,
namlıch 1M Giebelfelde des Kopfendes, ist (CCATSEus als das siegende
Lamm ottes der pOokalypse dargestellt, mıiıt 1ımbus und TCUZ.
Rechts und lınks avon stehen insgesam wlieder s1ıeben Flammen,
Sinnbilder der s1ieben apokalyptıschen Gelster ottes, dıe gesandt S1ind
ber dıie d. rde (Apk 5| O) Der Sargdeckel stellt also die eTrTlıch-
eıt des Hımmels darT, W1e S1e der Seher des Neuen Bundes schaute,
und w1ıe S1e ernwar auch 1n der 1m Hochchor der Monche Der
seinem Ta angenden Lichterkrone ZU USATUC brachte

ber TINwards Glaube Erlösung und ew1lge Seligkeit, se1ine (SO1:
LeS- und Hiımmelssehnsucht begnügten sıch mi1t dieser Darstellung nıcht
Hr me1lßelte auch 1Nne Grabplatte VON Z ange und Z Breıte,
dıe den Sarkophag ach SEINEeT Bestattung überdeckte Vom Fußende
dieser Grabplatte erwachst das KTEeUZ Aaus einem aumstamm Es Ze1g
auf vertieftem Girunde Tunf Medaıiıllons 1n Flachrelief mi1ıt symbolischen
Bıldern 1mM SChnittpun. der Kreuzesbalken wliederum das Gotteslamm
miı1ıt KTEeuUZz und Nimbus, 1n der gleichen Art w1e der Stirnseite des
Sargdeckels, den 1eTr Endpunkten des Kreuzes diıe 5Symbole der
vier ebenden Wesen der pokalypse (Apk 4| 71it und O® O1 die schon
zechıe 1n einer Vısıon chaute „Das euer fuhr umher zwıschen den
lebendigen Wesen:;: und das Feuer einen anz, und dus dem
Feuer gıingen Blıtze hervor“ [EZ 1l A{fft 1l 13) Was Bernward S@e1-
Nne Girabmal dargestellt hat, 1Sst, w1e Adaolf Bertram sehr feın sagtl,
„eln 1ld des Himmels, dessen Herrlichkei miıt selinen ugen
schauen w1e 1n der Grabschrift Sagl Das KTeUuUZ, das seiıinen
uben ZALT Leuchte edient, sehen WIT eingeme1ßelt Fußende des
Sargdeckels. Das Lamm, dessen Namen I8 auf se1lne Stirne geschrieben,
thront sliegreich ber seinem Haupte AIl Kopf des 5Sarges. Und we1lıl der
Herr dem, der überwindet, geben wıll VO aume des Lebens
(Apk Z 7) deshalb ecC| se1ine Grabstätte der In orm e1INes Baumes
gebildete Kreuzesstamm, der Leben pendet UrTrC| das amm , das
1nhm leidend und s1iegend ste SO gıbt das (Cirabmal Kunde VO dem
Verlangen und Hoffen, das das Herz des sterbenden 1SCAHNOIS erfullt 107 T,

Der dann omm das Erschütternde, as, W äas w1]ıederum TInwards
etztes und 1eIsties Denken aufdeckt ET blıckt zurück auf seın en
Und CI der STEeIS 1U für Ciott und der Menschen He1l gewirkt hat,
erschaudert wW1e E 1n seınen drel 1 estamenten En Worten QAQUS-

Sprach VOTI dem eiligen Ciott Dort, auftf der allen esuchern

106 N1C| e1n anderer meıner Stelle
107 Bertram, esC Bistums Hildesheim, Il
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sichthbaren Grabplatte duUuS dem Kreuzesbaum das Kreuz érwächst‚ mel1-
d1ıe ergreifenden Orlie eın

„Pars homin1s Bernwardus ETa Nunc PrFeMOT ın 1StO
Sarcofago d1ro v1ılıs eT ECCEe CINIS.
Pro dolor! (QDIHCH culmen qul1a 110 bene gess].
S1ıt pla DaX anımal. VOos ei Amen canıte

ernwards Frömmigkeit und seelsorgliches Wirken Bernward ahm
CS miıt dem menschlıchen en und Sterben ernstT, we1iıl VO einem
lebendigen Gottesglauben durchdrungen WAäal, VO einem ti1efen Be-
wußtselin der Nıichtigkeıit und Erbärmlichkeit alles Menschlichen, V@I-

bunden mıiıt eiınem gleichstarken Verantwortungsbewußtsein des Men-
schen gegenüber dem allgerechten und allheiligen (jo0tt Das enschen-
leben WAalL 1ıhm In all seliner Unzulänglichkeıit Au{fgabe Tüur Ciott und dıe
wigke1 ESs 19898  N modernen enschen Schwer, das Seelenleben
dieses genlalen Mannes Janz Z.,U erfassen 1ese eigenartıge yn
VO  ; SaAaCcChsSıschem Adelsstolz, ausgeprägtem Selbstbewußtseıin, dem
efuhl ScChweren Schuldbewußtseins VOTL dem allheilıgen (jO6tt und dem
gleichzeit1igen Erkennen der Pflicht e1INeSs unablässıgen ırkens für
den gerechten (SOFt und eın Reich

Wolfiher, der sıcher VOINl Bernward selber noch die Weıhen empfan-
Jgen e' dann untier Giodehard wirkte und 1n seinen beıden Lebens-
beschreibungen Godehards eiINe nzahl echt humoristischer Züge VO  .

dem unmıttelbaren Nachfolger Bernwards berichtet, die 1nhm OIfTenDarTr
selber 1e1 ergnugen bereiteten, W1e SeE1INeEe Darstellung Ze1IGT, ıst 1n
sSseıner Charakterisierung Bernwards außerordentliıch ern „Wenn ich
den Inhalt SeE1INEeSs Lebens MTZ zusammenfTfassen SOI schreibt
Der Bernward, r ist folgendes au  . Hr WAal 1n jeder ung des
göttlıchen Dienstes VO glühendem Eifer erfullt In jeder irdischen AN-
gelegenheit WäarTr klug, welse und umsicht1g. egen Widerspenstige
und Verstockte zeıigte sıch mı1ıt eC| SLrEeENI, Gutwillige und
Besche1idene Urchaus m1ılde egen Leidende WAäal mitfühlend, TTGI-
gebig ın der Unterstutzung der Armen und unermudlıch 1ın der Selbst-
heil1igung UTC| Nachtwachen, Fasten und eien
108 e1l eiINes Menschen Wal ich Bernward.

eiz bın iıch elaste UTrCH die aritie des args nıchts als verachtlıcher
au
Weh! Des erhabenen Amts hab ıch N1C| WUTrd1g gewaltet.
MOge TOLZdemM die eele den Frieden der Frommen erlangen.
INg M1r das Amen dazul:

109 Vıta prl 1 Gerlach, ers jJüngere Lebensbeschreibung
des hL 1SCHOIS odenar 1939



Die er Bernwards deuten gelegentlic! auch den Humor d der
den Niedersachsen auf TUN: ihrer Lebensrealıistı eigen ist 110. aber
‘ T} Yahız zuruück hınter dem Iurchtbaren TNS SEe1INeT VO  n Schuld-
und Pflichtbewußtsein durchdrungenen, NAUT auf Gott und das eNnselIlts
gerichteten Weltanschauung. Zum J e1l MaQy die schwache, V OIl Tank-
heıten immer wleder gequalte un niedergedrückte (Gjesundheıit ern-
wards hleran Schuld LTagen, der VO  > den fast Jahren SEe1NeEeSs bıschOo(li-
lıchen Wırkens e1n volles Drittel untier F1ıeberanfiallen 111 Der tieiste
(Ciarund aber IUr das Fehlen WIT  1C| humorvoller Züge lag 1n der seell-
Schen Veranlagung ernwards, der bereits 1n den Knabenjahren schar{i-
SINNIG un unermudlıch („JUgi stud10”) Der die tieisten TODlIleme der
göttlichen ahrhneı grübelte, 1ın das iNnNerstie Heiligtum der Weisheıit
eIiNZUdTINgeN Su  e sıch schon damals aum 1ne Stunde des AUS-
ruhens gönnte („paene nulla hOTra, NC refectionis quldem, esidiae
i1LlLum arguebat”) 111 und, naC|  em 1m jugendlichen el VO  > eiwa

Jahren Bischof geworden Wal, mi1ıt aller Kraft den Gipfel der 1ugend
(„Vırtutum culmen”) erreichen suchte

Ihangmar schildert 1mMm einzelnen die Selbstzucht des jJungen 1scho[s,
Se1INe Sittenstrenge „MOTUumM gravitate mirilce 1PSOS SUDCIAd-
bat”), seline außergewöÖhnliche Enthaltsamkeit 1ın 5Spelse und Irank und
sSe1INe tiefe Frömmigkeiıit, die sıch VOI em ın e1INerTr großen 1e T GR

kundgab. aulg unterbrach Bernward als Bıschofl den Schlaf,
sıch 1n erTt Stille 1mMm mıiıt (iott verein1gen. Vor AuIgang

der Morgenröte ahm erstien Chorgebet der Domgeistlichkeit
teil, dehnte manchen agen, WEl die nachtlichen Laudes eendet
nd seine T1esSier schon [ortgegangen are  J das Psalmgebet selber
och D1S ZUT MorgendämmerTrung dUs>, ahm dann, ach kurzer Ruhe,
bel LTagesanbruch zweıten gemeinsamen Chorgebet 1 )om teıl
und chrıtt ach weıleren Gebeten und Lesungen ZULI Darbringung des
eiligen eßopifers, „wobel sıch 1n großer Zerknirschung des HeTt:
ZE6115 YJalı2Z Gott hıngab" („magna anımı contriıtione se1psum oLum
Domıno profudıt” ann erledigte sofort die Carıtalıven Angelegen-
heıten, leß sıch Jjedem Morgen Rechenschaft VO  } dem apıtels-
mitglie geben, dem ET die Sorge TUr die Armen anveriraut hatte, teilte
danach persönlıch esonders Bedürftige (‚eld Oder sonstige Nier-
stutzungen aUS, kontrollierte 1m Anschluß daran regelmäßig den OT1
Jalg der Arbeiten 1n den verschıedenen Werkstaätten und seizie sıch

110 Ich habe darauf 1n meınem Auf{fsatz „Der nıedersachsische harakter 1n der
bernwarTd. 11AnSt” 1n vorliegender Ltschr 1950 93 hingewiesen.

1A Vgl das Kap ın der „Vıta BernwW.“, aufifore Ihangmaro.



erst, nachdem dieses es erledig WAaT, gemeinsam mı1ıt den Domgeist-
lıchen e1ıINerTr einfachen Mahlzeiıt nleder.

Vor Begınn dieser Mahlzeıt gab den Kränklichen und VO AAar
Entkräfteten der anwesenden TL1ESTIET des Domes 1n besonderer Freude
seınen bisch6öflichen egen (Infırmis Iratrıbus eTi SEN1O0O coniectis bene-
dictionem de INaAanNlu S dirıgebat Nılarıter”), Es hat also auch damals
schon VO  ; Arbeıit, Krankheit un Alter entkraäaftete T1eEeSIEeTr gegeben
Der Junge Bıschof ernwar das Kapiıtel der Vıta ist unstreit1g in
den wesentliıchen ugen VO  - dem mıtanwesenden I1hangmar geschrie-
ben aber sprach N1C| VO  = klerikaler Verkalkung Oder überaltertem
Klerus, ondern zeichnete gerade diese T1eEesSier HTC seınen Segen
besonders aQus Das „nNnılarıter ıst dieser Stelle bezeichnend:;: denn

sıch 1n der Lebensgeschichte ernwards SOoONnst aum e1nNn Wort,
das VO elıner hilaritas dieses sehr ernsten 1SCNHOIS Spricht Es ar
nıcht 1Ur e1n sehr feiner und edier Zug SEe1INEeSs hochadligen Wesens,
der sıch hler offenbarte, ondern auch der USdaTUCH SEe1INEeSs realen
Blıckes VOIL der Hınfallıgkeit es Menschlıchen, VON der auch Bıschofe
N1C auSsgeNOMMm SINd, und untier der selber schon wenIl1ge TEe
später 1n jahrelangem Fıeber leiden sollte. amı al verbunden die
Ehrfurcht VOI dem Menschen, VOT! em dem Priester, der sıch 1n
und Arbeit (jott1 1n besonderer else hingegeben hat Nur e1Nn hoch-
dlıger und gleichzel1it1g tieilfrommer Bıschof ann solche Zuge Ooffen-
aren Ihangmar rufit bel dieser SCHT  erung der Arbeit und des echt
hohenpriesterlichen Verhaltens se1INes 1SCHOLIS Cijott A0 Zeugen d
daß die ahnrhel Ssagt („Deo eSte:] 112 und ebt hervor, daß sıch ern-
ward bel alledem 1UI als Diıener Gottes {ühlte, allen alles Seın 115

Von Bernwards roömmigkeıt und seliner seelsorglichen erant-
WOTrLuUuNg ZeEUgtT die atsache, daß ET 1mM JTahr 1001, als 36 Sıch YCZWUNYCIL
sah, ()tto 111 die auirührerischen Bewohner VOIL Rom De1zu-
stehen, ZzZw el Tage nacheinander dem alser und seıinen Iruppen dl1e

119 Ibid., Can
113 ber den Hildesheimre mklearus ıst dus jener Zeıt ıne Nachricht Kalser

Heinrichs PE erhalten, der den Hıldesheimer omklerus dem der VO ihm
begründeten Bamberger Kırche als Vorbild der Sittenstrenge und der
Schlichtheit ın der eidung hinstellt, WOIdUS INnd  > auft die innerTe (jes1n-
NUNg schließen könne. Im Unterschied anderen apiteln LUg das ildes-
heimer schwarze e1ıdung ohne jede Verzierung: „Delıcatlorıs vestitus
La  3 nulla 15 Tat CUTIq, ut qgulas, quibus NULNC arT‘ clerus, nescirent, lın-
YyUuUas pellicılales manıcas 1888} pallıo, sSe: nıgrato 38081 Ornarent; inquas
autem claustralium superpelliciarum [10O11 mM1InNus Y UaIn tunıcarum equestrI1-
ıu  = üıbularen Je upp1ger seıt den agen Azelins, iwa seıt des
11 15 der mklerus außerlich wurde, weniger innerlich WAarT
Der Höhepunkt der Geschichte des Bistums Wrlr überschritten
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heilige Wegzehrung reichte, nachdem 8 S1e ernstlich ZAU uße -

ma  n J ihre eıchten gehoört und die Absolution erteilt Hhatte Sein Fle-
hen Gott Frieden wurde, w1e WIT oben sahen, erhört, daß eES

nicht ZU  — Schlacht kam TANBES el dann rundonnerstag Jjenes Jahres
wleder 1n Hıldesheim eintraf{, seizie als USATUCH Sse1ıNer lebendigen
Verehrung der eiligen ZUNaCNS dıe mitgebrachten Reliquien 1n feiler-
lıcher Weise 1M Dom bel und spendete als Dank für die glücklich ber-
standene Reıise „eıne bedeutende eldsumme fur den CGiottesdienst und
die Unterstüutzung der Armen“ „Immensam pecunl1am 1n altatıs SE -

vıit1um atque 1n USUuSs expendit”) 114
Kaum die sıch seıner Romrelise anschlıebßenden tunf TrTe

fieberhafter Krankheıt überstanden, als SeıIn wahrscheinlich wah-
rend der Krankheiıt gemachtes Gelubde erfullte, das Grab des VOINl

ihm als Vorbild hochverehrten Patrons, des hl artıns VO OUTS,
besuchen. Auft der Hın- und Rückreise weilte RT auch Ta des

D1ionysius Parıs und den sonstigen eılıgen Statten dieser
Das Wal 1M Jahr 1007 In 10UTS verbrachte eine volle OC|

und „suhnte 1n Zerknirschung des Herzens selıne Sunden und die der ihm
anverirauten Diozesane  “ Es ı1st IUr ernwards Frömmigkeit bezeıch-
nend, daß der Fortsetzer der „Vıta Bernwardı“ dieses Kapitel Der die
Pılgerfahrt des großen Bıschoi{fs miıt den Worten schließt: nr  eversus
Hildenesheim semet1psum 1n sanctımon1a Solıta solicıtıius diatım
exercult.“ Das el Bernward bte sıch fortan äglıch och tarker 1n
den Werken der Sszese; aber nr SCAhUTLZiEe el  “ w1e derT Schlußsatz
dieses Kapitels betont, „d1ıe VOINl Iters her {estgelegte TENZE SE1INES
Bıstums labore nımı10 sollicitudine 11° v

Daß eın olcher Bischof, dessen Blıck, Del er notwendigen und
eEeTMU  ichen Orge EDNs diıe wirtschaftlıchen nlıegen sSEe1INES Bıstums,
immer auf das wi1ge gerichtet Waäal, dem das monastische ea 1ın N @T
bINdunNg miı1t dem oberhirtlichen Amt. ach dem Vorbild des eil1igen
1SCAHOLIS VO  w OUrS, als höchstes 1el VOI ugen Stan: 1n SE1INEeT prlıe-
sterlichen, echt seelsorglichen Grundhaltung bestrebt WAäT, einen 1nhm
ahnlichen Seelsorgsklerus heranzubiılden, wird VON Ihangmar deutlich
ausgesprochen: „SuDduOs SEevVerTr1ıtLalls CEeEeNSUTa ad agenda ın plerisque
instıiıtuıt Das 4O plerisque” 1st 1er bezeichnend TOLZ aller biısch6fli-
liıchen Führung und Oberleitung 1eß Bernward 1n vielem die Freiheit
des andelns, besonders des seelsorglichen ırkens Er Wal sıch be-
wußt, daß die Verschledenheıit der Oörtlıchen Verhältnisse eiıNe 1e
der Tbeıit edingte, die oft L1UT der ortliche Seelsorger r1CHL1g Deur-
teilen VeETIMAAQ.

114 Thangm. Vıta BernW., 115 IDIG.: CÄN 116 Ihangm., Vıta BernW..,



Schon V C)4: dem Jahr 1013 erheß Bernward eiINne Verordnung, WOTrTINn
„dıe enehm1gung erteilte, daß die Seelsorgsgeistlichen die KIr-

chenzehnten Z Instandsetzung lNrer eigenen CGiotteshäuser 1n Zukunft
behalten ollten Dafur mußten S1e alle Jahre Konsekrationstage
des Bıschofs (15 Januar) Hochaltar 1M Dom eınen Denar entrichten,
1mMm NSCAIuU daran der Diözesansynode beiwohnen, der Messe und
den (Gebeten für des Reıiches WohlfTfahrt teilnehmen und AaQus des HerTr-
hirten and die heilige Kommunılıon empfangen **/.”

Bernward ıst der gründer der Hıldesheimer Archidiakonate. „Der
Mann, der VO Kalser ‚An Biıschof VO  } Hıldesheim erkoren Waäal und
eıt sSe1INeEeSs Lebens die inn1ıgsten Beziehungen Z Kalserhaus pflegte,
der selber FErzieher und Freund Kalser Ottos 1A9 GeWEeESEN WalTl und VOIN
ihm die Ausstattung Se1INeEeSs 1SLUM'S mıiıt der ersten Grafischaft und V1e-
len CGiutern erwirkte, der Hıldesheim eiInem Mittelpunkt VO Kunst
und Wissenschafit umgestaltete, UTe Klostergründungen und Hebung
des synodalen Lebens die rel1g1ösen und sittlichen Zustände SEINES
Bıstums miıt acC| en trebte und selinem Domkapitel [Nall-
chen Bewels seıner Ursorge g-ab 118 mochte sich mehr als andere
gedrängt fühlen, eiINe große Organiısatorische JTat vollbringen, VO  —
der große Erfolge für die DiOzese erhoffen durfite Br SC den Tchl-
diakonat mi1ıt benefizialem harakter

Bernwards Arch1ıpresbyter und drel Archidiakone Dom-
herren, die das bischöfliche Sendgericht 1ın den Bannen des Biıistums
ausubten und ihren Bıschof 1n der Gesamtverwaltung Z  H Seite stan-
den und 1hm bel seinen Re1isen In die DIiOzese entlastetien, damıt ET als
Bischof die Führung VOI der Bıschofsstadt dus In der and behlelt

Viermal Tfanden alljährlıc| 1M Bıstum Sendgerichte (Bezirkssynoden)
sta und Waflr verschledenen rten, amı N1C| dieselben TL1EeSTIEeTr
immer dieselben weıten Reisen machen hatten Einmal WäaT 1Hähr-
ıch 1mMm Dom Hildesheim, und WAäaT Tage der Bıschofskonsekra-
t10nN, dem 15 Januar, eE1INe Diözesansynode 1n Anwesenheit Bernwards,
auf der sicher eETrstier Stelle seelsorgliche Fragen und Aufgaben bera-
ten wurden 120

117 JOS Machens, ıe Archidiakonate 1 Bıstum Hildesheim (1920)
118 Die Hildesheimer omchronık an ihm besonders aTfür, daß das Land:-

gut emethedoron (das heutige Himmels  Ür) miıt seinen atien un ehn-
ten 5 8 Aufbesserung der gelstl. rabenden und 7A58 Anschaffung
klerıkaler eidung estimmte:; Chronic Hd bel Leıibniz 1 744; vgl dazu

Bertram, O J Il
119 Ders., Ebd.,
120 Vgl Janicke, Tkundenbuch II Mon CGijerm. Hıst Leg IEB:

1792 S: V aterländ TCh1V I1 1828 278 Bertram, ©5 Lünt-
zel, O J { 175



Bernward Wäal aber nıcht ILUT der bischöfliche und seelsorgliche
UOrganisator, ondern der Jalız praktisch ausgerichtete ernır und
persoönliche Deelsorger.

Aufgabe des kirchlichen Hirtenamtes 1st die are und iıchere Fuüh-
rung. Nicht 1n eINerTr auf den vorübergehenden Nutzen des Augenblicks
gerichteten scheinbaren ugheit, ondern 1n der Klarheit und Fest1g-
eıt der Führung besteht das Wesen des wahren Hirten. Es gıbt Stun
den, 1n denen die menschliche ughe1i ıhre CGirenzen hat und die Un:«
ughei e1INes Johannes des Taufers höher STEe als alle scheinbar
och kluge Taktık:; Stunden, 1n denen das Hırtenamt der Kirche das
Risiıko der Unbeliebtheit aller iırdıschen T° gegenuüuber auf sıch neh-
110el muß, Stunden, ın denen 1ıne unsıcher gewordene Menschheit Au
schaut ach dem harten und kantigen Fuührer der ırche, 1n denen S1e
lIhren Halt und 4 TOST alleın darın indet, daß eın olcher Hırt furchtlos

ihnen SLie un spricht als das lJebendige (Gjewlssen der e1ıt
Von Bernwards Hirtentätigkeit bezeugt angmar: AAUS wachsamer

Hirt der göttlichen er tellte ET sich, ach dem Vorbild CHrist1. den
Feinden der Kırche entigegen, aufjauchzend W1e e1n apierer 1ese beim
eiretien der ampIba  4 Bernward Wal gleichzel1t1g e1n gütiger Hırt
Als olchen sehen WI1T ıhn iINmMıLten der TImMmen seıner un:' IMS
Ozese, S1Ee segnend und unterstutzend 1n den schweren agen FeING:
hıcher Überfälle, den Zeıten der est und des Hungers, w1e S1e gerade
die ersten Jahre SeıINerTr bıschoöflichen Regilerung nıt sıch Tachien Wir
sehen iıhn als liebevollen Hırten 131  en se1INerTr Priester, mıiıt enen
als Vater und Bruder auf zahlreichen 5Synoden die Nöte und ufgaben
der eılt esprac eNnrmals lesen WIT be1l Ihangmar, daß dieser große
Bıschof allen alles wurde, möglıchst alle reiten

Als echter Priester und Seelsorger tellte sıch und alle SEe1INeE CGiuter
1n den Dienst CGiottes und des Seelenheils der Seinen. Er baute Kıiırchen
und Klöster ET betete den CGirabern der eiligen ür selıne 10Zzese
und opferte eın Janges, schweres Leiıden als uhneopfer TUr SeINeEe
Gläubigen, eiligte sıch fur S1e ach dem Vorbild (CATISCK der VO  . sıch
sagte: “ACH habe mıch TUr S1e geheiligt, damıt auch S1Ee geheiligt selen 1n
der ahrheit: (Jo 1 19) Als echter Deelsorger hatte Bernward, w1ıe
WIT vorhın VO IThangmar hoörten, keine Ruhe, Dis die kalserlichen
Iruppen VOT dem drohenden amp gebeichtet un die heilige Kom-
mMUunNıo0nN empfangen hatten Das VOIN Le1ıbniz edierte „Compendium
1lLae Bernwardı Episcopi Hıldenesheimensis“ gebraucht V OIl ern-
ward den treifenden USCTUC| „De1pPSUumM Lormam vıvendı Prae-
bens als echter Tiestier WaäaTr „T1orma gregis  D (1 etr 5| Sar eben-
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diges Vorbild fur alle Als echter T1eSTEeT und Lehrer der Wahrheit
tellte SEe1IN überragendes Konnen YJallz 1n den 1enst Ciottes und der
orge füur das e1l der Seelen

In den agen ernwards Sian der Hildesheimer Klerus w1ssen-
schaftlich, rTel1g10s und S1  1C| auf e1INerTr esonderen ohe Bernward
hat aber nıcht 1U  er UrTrC| eın persönliches en und irken, UrTC|
SE1INE oberhirtliche Leıtung und seıne Visıtationen den Priesterstand
SE1INEeSs Bistums vorbildlıch gestaltet; hat durch Förderung der Re-
form VO UnY, W1e eSsS . die Bischofskonfierenz VO  - (30S1ar 1M Jahr
019 eutlıic| offenbarte, den gesamten eutschen lJerus In diesem
Sinne beeinftilußt 122

Der innerTe ehalt der ernwardinischen uns Fuür Bernwards
übernatürliche Grundhaltung galt N1C der Grundsatz, daß die uns
der uns da ISt Kunst 1n Jeder Art Wal 1hm Mittel 7A88  —_ NA@QTS
ehrung (iottes und Zr Vertiefung des aubDbens und der Frömmigkeit
der Menschen. es sSseıiner Kunstwerke laßt uNns tiefer 1n das Wesen
seliner Persönlichkeit, In die AT sSe1INeEes prlesterlichen Denkens, den
els se1Ner Frömmigkeit chauen. 1ne umfassende reli1ig1löse ymbolı
beherrscht alle 1ese er

So wurde s{ ichael die 1n maJjestatischer TO VOINN dem bislang
VO  > estrüpp und Unkraut berwucherten Hügel herrschende sechs-
tLUurm1ıge Gottesburg, VO der der Protestant Otto evse miıt Recht sagt
„Was fruüuhchristliche eıt ahnend gesucht, 1er wWwUurde Erfüllung. FEın
Symbol sollte dıie ırche eın des Waltens der himmlischen Heerscharen
und 1NTres obersten Erzengels, { ıchael Uns eutigen, die WIT aum
mehr etwas VO  - christlicher Symbolik wWI1ssen, sSe1 duUus der egenda
eEd des Jacobus de oragıne ber das esen der hımmlıschen Heer-
scharen berichtet: ichael hat mıiıt dem Drachen gekämpit und den
5S1egqET empfängt auch die Seelen der eılıgen und S1e
ın das Paradıies. Der Herr hat ihn 7A3E Fürsten der Kırche gemacht Der
nge aber g1bt S drei Hıerarchien:;: egliıche dieser Hıerarchlıen hat
drel Ordnungen. Wiıe 9388 die 1erarchien der nge Sıch aufbauen
auf der 1IreI- und eunZa. mMu die ihnen geweihte ırche diese
T@e1- un Neunzahl immer wıeder enthalten. Aus dieser festumr1ısse-
ne symbolischen dee hat Bernward e1in Werk Schaliien vermocht,
das 1n der archi:tektonıschen Idee vorbildlich wurde bis auf den heutigen
Tag Drei gleichberechtigte eıle biılden den Kern der ırche Mittel-
sch11t und Zwel Querschiffe, die wıederum Qus TEl gleichgroßen Qua-
draten zusammengesetzt SINd Die Dreiteilung des Mittelschiffes 1ın

129 Vgl Mon CGierm. Hiıst., L 1 I1b, 172 en Janicke, Urkundenbuch I' [1, 61



drel gleichgroße Quadrate wIrd dem uge S1CH  ar gemacht Uure die
ellung maächtiger Pfelıler auft den Ecken dieser Quadrate wıschen
diese Pfeiler tretien Saulen, daß das Miıttelschiff 1176 je drel GTuD-
peN e1INnes sıch dreimal beiderseits wıederholenden Stutzensystems mi1t
LNEUIN Arkadenöfinungen die Seıtenschilffe abgeschlossen wI1rd.
SO i1st der 10101 Nıedersächsische Stützenwechsel ebenfalls 1ın den Dienst
der großen symbolischen Idee gestellt. uch diıe Anlage der Zzwel
Querschiffe weiß wleder den rang ach vVvollendetier 5Symmetrıe mı1ıt
dem symbolischen Grundgedanken vereınen. Waren 1ın den aTO-
lingischen Kırchen die 7ABE Verehrung der hiımmlıschen Heerscharen
bestimmten Altäre 1M >101 estwer untergebracht, sınd 1er 1ese
Westwerke gleichsam auseinandergeschnitten und 1n eiINzeInNe BEm-
porenbauten den (Querschiffsenden eingefügt miıt 1Y 3| Stutzen
(Saulen und eılern) aufsteigend, lıiegen je Zw el Emporen den
(Querschiffsenden miıt kleinen Altären den ()stse1iten Das erg1ıbt

Jltäre Der neunte Sian als Hauptaltar, St ıchael g -
weiht, auftf der ohe des Westchores 123 "

Denken WIT un  N dazu ber dem Westchor den das hıimmlische Jeru-
salem darstellenden Kronleuchter und untier dem Westchor die Tab-
statte Bernwards mıt dem großen KTEeUZ, den Bıldern der NEeuUunNn OTe
der Engel und der apokalyptischen Darstellung der Himmelsherrlich-
e1ıt 1MmM s1iegenden Gotteslamm, den vier lebenden Wesen und den
s1ieben T1ammenden (Cieistern ottes VOTL dem ltare der Gottesmutter,
dann erfassen WIT eTrst YJallZ den SINn dieser herrlichen Gottesburg, diıe
Bernward 1A17 VOILl seinem Tode konsekrierte., 1177 WAäaTr S! Ehren
unseres Herrn und Erlösers 2eSHS (OÖHhFISiS, Sse1INeT heiligsten Gebarerın,
der steien ung{irau arla, und des heilbringenden Holzes des V@I-

ehrungswüuürdigen und lebendigmachenden Kreuzes, untier dem beson-
eren Schutz des heiligen Erzengels ıchael und der allıZeIl 1mMmM-
ıschen Heerschar und 7A2 6% LoDb und ZUu Verehrung aller Heiligen
(ZOF{es. Wiır verstehen dann auch die imposante Feler der Weihe
dieser iırche Bernward ahm S1e nıcht allein OT: SsSONdern miıt ihm
konsekrierten der Erzbıschof newan VO Hamburg und diıe Bıschofe
Exkehard VO Schlesw1g und Benno VO UOldenburg 1n Wagrıien, jeder
den VO Bernward i1hm zugewlesenen Te1il der ırche Dıiıe beıden letzt-
genanntien 1schOöfe, d1ıe VO den helıdniıschen Slawen dAdUuUSs lIhren OTd-
deutschen Bıstumern vertrieben ©  Y wohnten jahrelang bei dem

123 eyse, S Mıchael iıldesheim 1923 IT Vgl uch die Ausführun-
YemN bel Beseler-Roggenkamp, Die Mıchaeliskirche 1n ıldesheim 1954)
108 r der darauft hinweist, daß die Deutschen sıch untier St ıchaels
Schutz ste  en, eıtdem untier seiınem Feldzeichen diıe Ungarnschlachten
Uwurden.



gastireundlichen ernwar den die ACCATONICa Slavorum  4 deshalb als
ZAALE m1ıtiıssımus  4 bezeichnet 124

Es Wäal eine ungeheure Zahl VO  —_ Gläubigen („Immensa multitudo”)
AaUs allen Gegenden des Bıstums ZUT Konsekration VO St ıchael
sammengestroöomt. Die Menschen mussen damals ebenso sensatıiıons-
üustern un unbeherrscht GewWESECN eın W1e eute enn Bıschof Benno,
anscheinend schon kraänklich und geschwächt, der die linke Seıite VO

Miıchael konsekrierte, wurde durch das Volksgedränge derart mi1t-
Je  OoOMMEN, daß weni1ge Tage spater den Folgen STarb („a populo
COM DIESSU ef attrıtus post DAUCOS dies, MOTDO Ingravescente ıta
defunctus est eT 1n aqullonarı e]jusdem Ecclesiae absida honestam
obtinu1t sepulturam ”) 125

St ıchael Wal In gew1ssem Sinn Aaus der Kreuzkapelle erwachsen,
dıe Bernward schon eptember 996 auf dem spateren Michaelis-
hügel geweiht hatte, und WaT als ehrwürdige Kultstätte für das gol-
dene, edelsteingeschmückte KTeuz z, das als kostbarste Umrahmung
füur die 1nhm VO  . (Iito TIR wahrscheinlich Z  = Biıischofskonsekration
geschenkte Kreuzpartikel geschaffen hatte Bernward hat eın (5@e-
heımnıs des aubens Ofter In den Werken selner Kunst TB Darstel-
lung gebracl als das TEeUZzZ Christi, sSe1 als TlumDphkreuz, W1e
nler, Oder als aum des Lebens Oder VO siegenden Gotteslamm
Lragen, sSe1 eES als Leidenskreuz miıt dem Gekreuzigten. Bernward hat
das Kreuz dargeste In S1ilber, Messing, Bronze und der en Kunst
der Steinfassung. Er hat dargeste In den Werken SEe1INEeT Malerei
1MmM Kanonbild SEINES Sakramentars, zweımal ın den Mınlaturen sSe1INES
kostbarsten Evangeliars, 1m 1Iıtelbild SEINET Gesamtbibel, auf dem
riesenaroß empoOorTagt und Se1INe Balken W1e segnende Ärme ausstreckt
ber dıe VOTI- und nachchristliche Menschheit, ber die symbolischen
(jestalten des en und Neuen Bundes Er hat dargestellt 1n ol7z
1MmM ergreifenden Kruzıllx VO Rıngelheim und schließlich 1n seiliner
Steinmetzkunst der Stirnseite des Sarges und auf der Grabplatte,
auf der 1n den Schnittflächen der Balken, gleichsam 1n seıiınem Her-
4E das miıt dem Nimbus umgebene Gotteslamm ragt, das als Zeichen
des Sleges ber das OoSe nochmals das Kreuz neben sıch stehen hat
Besonders ergreifend ı1st der Kreuzestod (CCNTISTA Anfang des uUukKas-
Evangeliums 1m Evangeliar VO 0435 ZU Darstellung gebrac! Rechts
und links neben dem gekreuzigten Heiland stehen Marla un ohannes

17924 Leihniz 1L, 554:; vgl ferner „Ihangm. Vıta Bernw.”, 4 J „Annales Hil-
denesh.“ ad An umı 1022

IN „Chroniıca Slavorem“”; Lelibnız IL, 554 Bıschof Benno VO Oldenburg 1n
Schleswig-Holstein Wäal Iso der erste, der 1ın St Mıchael beigesetzt wurde.
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Die Kreuzigungsszene 1st VO  w} einem Kranz umschlossen, der dıe In-
chrıft tragt „Redemptlio mundı Miseratıio Christi.” ben neben der
Kreuzesszene S1INd Sonne und Mond, unten Erde und Meer dargestellt,
vmbole des weltumfassenden Erlösungsopfiers

Bernwards übernatürliches Denken kreiste das Mysterium (TU=-
(1S:; Als 5Symbol des Leldens und es gestaltete das Kreuz mıiıt dem
Gekreuzigten aran ergreifend 1 der Kreuzigungsszene der omtuüren,
1mMm Kanonbild des akramentars, 1n den Minlaturen des Evangellars,
1n den beiden Kıngelheimer Kreuzen, die TÜr selne chwester Judith,
die dortige Abtissin, ScChu[f, VOTI em 1ın dem ort1igen gewaltigen olz-
kruzınxus. Am erschutterndsten kommt die qualvolle odesno des
Kreuze Gestorbenen A Ausdruck In dem hervorquellenden Unter-
le1b, den heraustretenden Riıppen, dem nliedergesunkenen aup beim
siılbernen Kruzınlxus des Domschatzes. ernwarT: wußte die Not des
Menschensterbens, die furchtbare Iragık des Todes, die, tarker
als alle Diısharmonien des Leidens, nıcht DA störend, sondern Z6e61-

torend 1NSs Menschenleben eingreıift, Er wußte den etzten däaämo-
nischen TSPTUNG dieser Not, aber auch deren Überwindung, Der,
den sterbend TeUzZeEe darstellt, unterwart sıch ITe1WLLg dem
schmach vollsten Tode des erbrechers ET starb denO; w1e und WaäanlnNl
ihn der Vater bestimmt hatte Das 1st ©S,; W ds ernwar 1er lehrt und
mahnt auch Tod soll 1n der Nach{ifolge (:RTIiST1 1ıne bewußte Hın-
gabe (Ciottes Wıllen Se1I.

Die moderne Philosophie des Existentialismus e1INes Martın Hae1li-
degger bezeichnet die mMEenscC|  ıche X1SiIeNz als eın Sein VAHR TIode
ber S1e erfaßt In der Forderung Ar tragıschen Hero1i1smus Nn1C| den
S1inn desesBernward g1ıbt 1n seıinen vielen und vielfachen Kreuzes-
darstellungen die Sinndeutung auch des menschlichen Sterbens a1s
eiINes erbens der Hingabe (‚ott 1n Christus In ( hrIistus wiırd das
Menschensterben ZU Slege mi1ıt ıhm Das ıst dıe ahrheit, die ern-
ward 1ın jenen Kreuzesdarstellungen verkündet, 1n enen die
Stelle des Gekreuzigten glänzendes GOold, kostbare Gemmen und leuch-
tende Edelsteine setzt, wWwW1e 1m riumphkreuz VO St Magdalenen,
eiInNem se1lner iIruhesten erke, Ooder das sıegende Gotteslamm stellt,
W1e auf Selıner Grabplatte, Oder WEeNnN OT W1e auf der Patene des Wel-
fenschatzes 126 das KTeuz den Blicken des eschauers YallzZ entschwin-
den und L11UT die verklärten undmale ( HST das überstandene
Erlösungsleiden mahnen, CArıistus selber aber mıt diesen Wundmalen
als KÖöNn1g der Welt 1n der Herrlichkeit des Hımmels thronen 1äßt In

126 d1ie wenı1ıgstens 1n ihrer iIdee auf Bernward der eın Vorbild Bernwards
zurückzuführen ıst



diesen Darstellungen Bernwards 1ST das Kreuz Symbol der Verklärung
In inhnen lüftet sıch der letzte chleier, ber dem Dunkel des Men-
chendase1ns und Menschensterbens 1ieg Hlier verkündet Bernward

christliche Philosophıie VO TIode der nıcht Untergang, ondern
S1eg 1ST E1IMNn Weg ZU  — Herrlichkeit mı1t T1SIUS der SECE1INEIN Tod den
lod überwand und UrTC| den lIod Herrlichkei CINY1ILLY Im
Denken Bernwards 1ST das Menschenleben nıcht 6111 Seın Z Tode,
sondern Ee1IN Schreıiten Z CWIYECN en

Deshalb 1eg C111 starke Quelle des Irostes allen Werken
dieses genlalen Bischo{fs Seine gewaltigen TZzLiuren ZEIYEN auf der
Iınken eıte das Mysterium der ScChöpfung, der un! der Vollendung
der Sunde ersten Brudermor aber dann folgen auftf dem rechten
ürflüge die Mysterıen der Menschwerdung, der T1öSUnNg durch den
Tod Christı auft olgotha und den Schluß bildet der auferstandene
Christus, der die Uurcl die Menschensünde verschlossene T AA

Himmel m1t dem TEeUZEe Offnet und dıe kniıende underın Marıa
agdalena sich emporzieht indem selber bereıts DE Himmel
emporschreitet M7

Bernward Wu Sunde und Menschenleı1ıd Not und Tod
ber SE1INEeTI tiefen chrıstologıschen edankenwelt Sa ET alles
Lichte der T1öSung durch TISLIUS Im Erbarmen (*Hhrısti iindet alle
ITragık 1INre letzte LOSUNGg „Redemptio mundı Miıseratıo CAhrıisha '} So
enden die Bılder der Erzturen dem ZAUM Hımmel aufschreitenden
T1SLIUS der den gefallenen enschen sıch emporTzieht SO schließen
dıe Mınlaturen des kostbaren Evangellars m1T der Darstellung des
AB Himmel auffahrenden (ZhrSTtuSs So tellen die euchier das
Rıngen des Menschen m1t der Damonie dar VOI allem aber den Sieg
des Menschen Christus ber alle Damonıe Als der owe VO

Stamme Juda erscheıint ıer Christus Weintrauben dem Symbol der
Eucharistie AÄAuch der VO (30tt zeiıtwelse abgewandte ensch der
SEe11NeNMN Blıck hinunterrichtet den Dämonen kommt kraft der VO

Christus erworbenen nade, versinnbildet den Engelsköpfen
ZAUEE Läaäuterung (die gerein1igie Menschenseele den ymbolen der
alamander) ZUE Lıchte und der Seligkeit CGiottes Im Bilde des Adlers
als des Siıinnbildes des siegenden CGjottessohnes erscheint Christus
wohl den Leuchtern 128 WI1I1e autf dem etzten Bıld der Bernwardstüren

127 Vgl darüber IR88] einzelnen Ausführungen etzten Hefit dieser
ZISCHE u

128 Die 1ı1eie christologische ymbolı der euchtier ıst Dı1ıs eu N1C| hin-
reichend gelöst der eingehenden und tiefschürfenden Darstellungen
VO W esenberg DA [1.} bedarf hlıer noch weıltlerer Forschun-
YCIl WI1e Wesenberg selber betont
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CATISEa Leben stellt ernwar 1n seıinen Minlaturen und den
Szenen seıner ehernen Säule ZU Nachfolge VOT Augen SEeINE ALET*
uchung und deren Überwindung, die erufung und Aussendung der

Apostel und der Junger, seline Heilungen und Wundertaten, die
Bußpredigt des Johannes und VA): allem (CATISH TDarmen miı1ıt den SUN-
1gen, leidenden enschen Sowochl 1n den Mınlaturen W1e auf der
ehernen Saule stellt 8 Marıa agdalena, die Sunderın, darT, ın den
Minlaturen auch die Berufung des sundigen Matthäus 1n Zw el Bıldern,
auf der Saule dıe FEFhebrecherin und den Zöllner Zachäus. Immer hat iıhn
d1ie rage bedrangt, W1e der sundige Mensch ZELT: Rettung kommt

Nur In CHTISTIHS ist das möÖöglich. ber 1st N1C| allein der Tod
CHTIStEL SONdern SChOonN selıne Menschwerdung, die 1ıne Konsekration
der gesamten sundıgen Menschheit edeute SA Anfang des ohannes-
Evangeliums SE1INECS kostbarsten Ekvangellars hat Bernward eın Weih-
nachtsbild geschaffen, das diese ahrheı 1n t1efsinnıgster Weiıse illu-
trıert Im Mittelpunkt dieses Bildes liegt das Jesuskind 1n der Kr1ippe,
mıtten zwıschen Himmel und Erde, das 1C| der Welt, dem (jaa und
(OQOkeanos emporschauen, dem OoONnne und Mond cMienen. S i1st der mensch-
gewordene OJOS, der 1MmM Hiımmel als ıta thront Im SchoBße der (jäa
sıtzen dam und VaA; letztere nımmt VO der die Gäaa uımwındende
chlange den pIe Der Drache richtet sıch empoOrt Z 1nd 1n der
r1ppe DO ber schon ist 1ın diesem Kınde, ın der Inkarnatıon des
O00OS, die undige Welt konsekriert un auf Ciott hingerichtet.
DDiıese Mıiınlatur ıst die t1eIfsinnıgste Ilustration ZU Prolog des onNnan-
nes-Evangelıums. „Hıler ıst das Weihnachtsmysterium als Mittelpunkt
des gesamten Heilsgeschehens ottes der Menschheit erfaßt Die
nschwerdung hat mıiıt dem Kreuzestod, der Schlachtung des Lammes,
noch nıcht Ar - Ziıel erreıicht. Trst WEn das Gotteslamm Z zweıten
Male dem KOSMOS und der Trde sıchtbar WITd, WEeNnNn wWwW1e 1J1er 1M
Weihnachtsbilde Bernwards wunderbar An Darstellung gebrac| ISE
1M Buche des Lebens, das T1SIUS 1n der and halt, und auf dessen
mschlag WIT das Wort ‚v1ıta lesen einmal die s1ieben 5S1egel fallen,
erTst dann ist der en des großen eschehens geschlossen, erst dann
hat die Weihnachten gefelerte Menschwerdung ihre Erfüllung
ang 129

Es ist das Myster1um der Inkarnation und ET1OSung, das ern-
ward 1er auf kleinstem aum 16 gestaltet. ber nıcht NUur nhler,
ondern 1n allen seinen Werken steht das Geheimnis der Erlösung 1MmM
Mittelpunkt. Selbst 1ın der Erkanbald-Kurvaltur, 1n der Bernward den
SundenztTall 1mM Paradiese darstellt, hält CGiott Vater dem dam das vVan-

129 Frowın slilender 1n vorliıegender Ztschr. 19506



gelien-Buch entgegen als Zeichen der kommenden Tr10Sung durch
(SATIISTIUS Bernwards Denken rıchtele sıch immer auf die Seligkeıit des
enseı1ts, die (SATISTius UFa Menschwerdung, Leben und Kreuzestod
dem sündigen Menschengeschlechte verdıen hat; deshalb schuf{f
seıne großen Kronleuchter als 5Symbole der Himmelsherrlichkeit und
hangte S1Ee 1mMm OCACANOT des omes und dem Mönchschor VO

St ıchael auf, amı das eidende, üuündi1ge, glaäubige olk und die
Moönche nıcht HÜLE den Altar mıiıt dem eucharıstisch gegenwärtigen
CC ATIiSsStus schauten, ondern immer wlıeder auch 1T etztes Endziel,
die V1S10 beatifhlica, eriınner wurden.

Der kupferne, STar vergoldete Kronleuchter des omes, der einen
uUurchmesser VO  . 6,20 hat, 1st wahrscheinlich ıne unez1ılo Urchn-
geführte Aufarbe1itung der VO Bernward füur den Mariendom geschaf[{-
fenen Lichterkrone ET 1st der bedeutendste Kronleuchter aQus der OMa-

nıschen e1t und LUg 1n seınen I1urmen mıt Je oifenen Apsıden
e1NSsS die sılbernen Plastıken der ropheten des en Bundes SOW1Ee die
5Symbole der Tugenden und 1n den oren zwıschen den I1urmen dıe
sılbernen Standbilder der Apostel SO stellt el das 1NND1 des 1MM-
lischen Jerusalems dar, die ACUTIa HCS w1ıe 1ın der Umschrift el
dıe „Wohnung des Lichtes“, MO NT: der der Ite und Neue Bund wachend
stehen ( CUJUS vestibulo Veius el excubat ordo”), und 1n der der
eine, dreipersönliche Ciott selber reglert („AOS ater eTi erbum C1ves
eTi piırıtus orum Unus 1pse regıt‘).

Bernwards Christologie S: pragnantesten auf der Patene G Q1=
1813 größten elCl| eingravilert,. S1e Ste{lt geradezu eın Compendium
der Christologı auftf engstem aum dar In der Mıtte der auf einem
Regenbogen thronende Christus; der segnend seline an Der diıe
Welt ausbreıtet und se1ine füunf Wundmale Ze1g Um ihn die Inschrift:

AHLLG spectate VIT1; S1IC VO morlendo redem1 ;
„Schauet hierher, TRT Menschen: hab ıch uch sterben erlöset.“

Um diesen innersten TEelLIS zıieht sıch. eın zweıiter, der 1n (@5MEn eiINeTr
achtblätterıgen OoOSse die vlier Evangelisten-sSymbole 1M echsel miıt
den Fıguren der vier Kardınaltugenden rag

Den außersten Rand bildet die Inschriıft
„Est COIDUS ın panıs qu1ı Irangitur. In
vıvel ın aetiternum qu1ı bene sumı1ıt eum “ ;

„Dieses gebrochene Brot 1st seinem Wesen nach meın Leib
In mM1r wird EeW1g eben, WEl wÜürdig genleßt. ”

Der erlösende und sıch erbarmende Christus, der Christus der ucha-
rıstie und der T1SIUS als Weltenrichter S1INd ler auf einem 1ıld
vereınt
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Bernwards heologie und Christologie, w1e S1Ee sıch 1ın seınen Kunst-
werken offenbart, ist bis eute N1ıC ausgeschöpit. Das gılt auch VO

selner Mariologie. ESs WaT 1 Jahr LFO15, dem 200 Jahr der Erinne-
rung die Trundu unNnselel Mariendiözese. Bernward stand damals
auf der Hohe se1nes Schaffens. In jenem Jahr wurden Zzwel bedeutende
er 1ın seliınen Kunstwerkstätten vollendet die Erztüren VO  _

St Miıchael un Seın kos  arstes Evangellar. Auft den uren stellte
die urchristliche Eva-Marlia-Parallele dar

Das Evangelienbuch heß ebenfalls Iur St Michael schreiben, aber
ABÜN Verherrlichung arlens, der atronın des omes und der DIOzese
Auf beiden Umsc  gdeckeln sehen WIT die Diözesanpatroniın, auf dem
vVvorderen Deckel ın eiINeTr Elfenbeinplastı Christus STEe 1n der (F

seınen Seiten seiıne heilige Multter und oNannes der Taäaufer DIie
Umschrift lautet S91 pla, YUUaACSOÖO, L[uUO Bernwardo, trına potestas”
„Ddel gnäadlg deinem Bernward, dreifaltige acht.®

AUT dem rückwärtigen Deckel 1st Marla mıt em Jesuskinde zwıschen
sechs osen dargestellt und den Worten „Ora DIO 1908 T1gO  48 Marıa
rag ler eine alme 1n der Hand, ZU Zeichen, daß S1Ee durch inhren
göttlichen Sohn der Welt den Frieden brachte Vielleıicht iıst diese
alme V OIl Bernward auch als Siegespalme gedacht 1m Bewußtsein der
Tatsache, daß die Marıendiozese H1  esheım untier dem mächtigen
Schutze lhrer himmlischen atronın nıCc UTr urcal alle Fahrnısse
zwelıer Jahrhunderte s1iegreich hindurchgegangen WAÄT, sondern gerade
jetzt, Zwel ahrhunderte ach 1ıNrer ründung, die Hochblüte 1n l1Nrer
gesamten Geschichte erreicht Das „Ora PIO IN 1rgOo  4 deutet
darauf 43, desgleichen Bernwards Inschrift, die 1n großen goldenen
Buchstaben auf dem sılbernen Deckelrand steht

„T0€ OPDUS eX1Iim1ıum ernwardı praesulis artie
factum Deus ater eti alma tua 150 “

Hs ıst 1eselbDe T1edens- und Sliegespalme, die Marıa auft dem Bild
der Verküundiıgungsszene auf den ZU gleichen marlanıschen 411.DI=
läums)]ahr fertiggestellten Erztüren rag DIie alma mater ist S die
ernwarT den 1uren und auf dem Buchdeckel verherrlicht, die liebe,
die guüt1ige, die segenspendende, die gnaden- und siegbringende gott-
1C| Multter: un ZWaTl el Male auf Werken, die der St aells-
kirche w1ldmet, Treıilıch 1 Jubiläums)ahr Selıner Marıendlio0ozese.

Und 1ese W1dmung Marıa wlıederhol Bernward 1n der feler-
lıchsten Weise 1mM Doppelbild der W1idmung dieses Evangellars. Da hat

130 „Dieses vorzügliche Werk, das Bernwards uns hat geschaffen,
mOÖgs du, Gott, anschaun mıtsamt deiner gutigen Mutter!“*



sıch auf der linken Seite der Doppelminilatur selber als Priester,
bekleidet miıt der asel, als Hoherpriester der Marıiıendiözese darge-
stellt, 1MmM Begrı1{f, mıt beıden Händen Se1INn Werk auf den Hochaltar des
Mariendomes niederzulegen. Eın goldener Rahmen umschließt diese
linke Biıildseite und rag 1n roten Buchstaben die ortie

AFTOC evangelıicum devota mente 1ıbellum
virgıinitatis aInOT raesta t1D1, sancta MarıIla,
praesul Bernwardus, NF sSolo NnOoOM1ıNe dignus
Oornatus tantı vestitu PONIMICALL .}

Auf der echten eltie der Doppelminlatur thront arıa VOT dem
OCACNOT des Domes als regına coel]l, mi1ıt dem Jesuskınd auf iıhrem

ihren Seliten die S1Ee krönenden rzenge iıchael und Gabriıel
Der Irıumphbogen, untier dem Marıa sıtzt, rag die ortie

„OUfIfert, Christe, t1bı sanciaeque [[Ua genitricı

Auf[{f den drel Saulenbögen rechts und liınks VO 1r1umphbogen
stehen die ortie

„Ave, stella marIı1s, arısmate Ilucida prolls.
Ave, Spirıtui 5Sancto, templum reseratum.
Ave, portia Del, pOost partum clausa pDer EVUm D

In der ellung, die ernwar 1ler Marla zwıschen dem Hochchor des
Domes mıit Altar und göttliıchem Kult und dem Schiff der Gläubigen
gibt, stellt s w1e 1n den Worten der Umschrilft, MarTıa als die orla
coell, als die fürbıttende CGinadenmittlerin kraft des auf iInhrem Schoße
ruhenden CGiottessohnes dar
er des Marıa ronenden Engels Gabriel SiEe nochmals arıa

1m Brustbild, gegenuüDber, oDerha des krönenden Michael, das TUSTL-
bild der bva mi1t der Unterschri1it.

„POTLGA paradıisı primaevam clausa pPeI vam  u

131 „Dies Evangelienbuch widmet dirT, ifrommen Sinnes,
der Jungifraulichkeıit Freund, heil’ge Marıl1la,
Bernward, der BischoTfl, des Tıtels kaum WÜürdig
un olches chmuckes bıschoflicher Iracl

132 AT opfert dIrT, T1S{IUS, und deiner eiligen Mutter
133 „Ddel gegrüßt, du Meeresstern, leuchtend UurcH des Sohnes na

s el gegruüßt, du Tempel, geöffne 1U dem eiligen e1s
Se] gegrußt, du Piorte Gottes, geschlossen uf EeW1g uch nach der Gebur



unter dem Brustbild arlens:

ANUNCE est Cr anctam cunctiıs patefacta Mariam 154 "

Die mrahmung dieser rechtsseitigen 1N1a{iur rag die orte

HO6 SEIINOINNE eum CONGEDIT et ed1dıt ilLLum.
1TgO Del Genitrix Gabrielis credula diıctis

ESs 1st eıNe allı Mariologie, die Bernward 1n diesem W1ıdmungs-
bılde nlıedergelegt hat 156 Dalßl Ssıch 1n der oben beschrıiebenen AT
VOT dem ar der Gottesmutter 1n der rypta AFC) St ıchael bel-
seizen ließ, ıst der letzte und ergreifendste USdTUC| jener echten, 1M
Gilauben tLieIgegrundeten Mariıenverehrung, dıie 1n der glänzenden
Ausstattung des arlıendomes WIT können unsSs dessen Ausmalung
durch Bernward ohne dıe Darstellung der Jungiraulichen Gottesmutter
als dessen Patronin N1ıC| vorstellen 1ın den TZLiuren und Mınıaturen
selnes Evangeliars fuür St Miıchael 1ın hervorragender else kund-
tal Der größte Bischof uUuNsSseTeTt Mariendiözese, der N1C| 1U dıie NeTt-
vorragenden eutschen 1SCHhOIe Se1INeT Zeit, sondern auch alle Bischofe
sSe1INes Bıstum VOI und ach 1hm 1n weıtem Abstand überragt, suchte
auch durch die Darstellung se1lNner marTr1ologischen Gedankenwelt un:
SEe1INeEe Marıenverehrung die Gläubigen T1STIUS und amı
ZUTLC Seligkeit des Himmels F iühren

Es 1e sıch och eiıne VO relig1ösen Wahrheıten aus der
langst och nıcht hinreichend durchforschten ymbolı der Kunstwerke
Bernwards erweısen 157 azu wuürde aber der mfTIang e1INEes Artıkels
Jängst N1C| ausreichen. Das 1n vorliegendem Artikel Der Bernward
Gesagte und quellenmäaß1ig Belegte durite jedoch genugen, eınen Eın-
TUC| VO  &; der überragenden menschlichen und rel1ig1ösen Persönlich-
e1t und dem hochedlen harakter dieses Bıscholifs vermitteln und
die Begeisterung verstehen, mıi1ıt der eın eiıgener Lehrer ber iINn
schrieb, SOWI1eEe die Hochachtung, d1iıe sSeINeEe Zeitgenossen VO  . ıhm hatten,
w1e S1e sıch 1n vielen Urkunden des 11a Jahrhunderts ausspricht.
134 „Des Paradieses OT, UTC| die erste Eva verschlossen,

1st nunNmehr HT die heilige Marla u en geOiffnet.”
135 „Dıie ungirau und Gottesmutter, 1 Glauben aDrıels orte,

hat ott selber empfangen und in ZU elıle geboren.‘
136 Vgl die Tarbiıge Wiedergabe dieses Bildes 1M „Lexikon für arıenkunde“”

beim Artıkel Bernward.
137 In meınem Artikel üuber die Erzturen habe iıch auf manches hingewlesen

und (0)  , 1n ahnlicher Weise auch die Christussaule, dıe euchter USW.
ehandeln



eTt den schon erwahnten Quellen sSEe1 darauf hingewlesen, daß das
VO  » Le1lbn1z herausgegebene „Compendium “ HS6111} Bernward als AI
OTratl.lıone assıduus, 1n eleemosinarum profusus, humıilıs, affabiılis, [L11LaAIl-
SUEeTIUS bezeichnet; als „unermudlıch 1M el, geradezu Vel-
schwenderisch hingebend In den erken der Carıtas und Füursorge,
demuti1g, leutselig *® und sanitmut1ig 139 d Nach dem ACNTONICON Ep1sSCO-
o Hıldeshemensium “ Wal Bernward eın „treuer und kluger NZ@T-
walter all des vielen, Was für Seın Bıstum erwarb 140 « Der SCANON
erwähnte Henn1ing Pyrgallus g1ıbt 1hm die Ehrentitel „Pater et decus
patrıae, IM S5Saxonlae, pletatis, dux pacıS .

DIie warmste harakteristı ber Bernward WUurde Dbald ach selner
Bestattung als Grabschrift angebracht S1e stammt wahrscheinlich VO  ;
seıinem Blutsverwandten, dem spateren Bıschof ennoO VO  >; eißen,
und lautet:

AFaC tumulı 0SSa clauduntur praesulis OSSd

ernwardl, M1rı mMagn1ıNcC1que VIiT1,
qu1 patrıae stemma, radilans velu inclita INd,
aCCepius Domino cComplacuit populo
Nam fuit eccleslae CONd1IgNus ePISCOPUS ille,
YJUEM euUs Emmanuel dilıgat ei ıchael
Tandem bis sSsenls undeno Kalendis
Tel1x ancCc vıiıtam mutia 1n angelicam

138 affabilis i1st wWOTLilCcH der Ansprechbare, derjenige, mıiıt dem 198538  S leicht und
hne eu sprechen und sıch besprechenkann.

139 el II 481
140 Ibıd II 44 Die Bewunderung, die der genlale Leibniz unNnseTem Bernward

zOllte, geht d uUuSs selnen Einleitungen den entsprechenden hroniken und
Annalen hervor:;: vgl D T:

141 „Dieses Grabes TU umschließt des Bernwards Gebeine,
des Bıscholifs und bewundernswerten, erhabenen Mannes,
der,; des Vaterlands Krone, WwW1e kostbarer Edelstein leuchtend,
ott angenehm Wäal und wohlgefällig den Menschen.
Denn Wäal eın überaus wurdiger Bıschof der Kirche,
den Gott, der ott mi1t U11S, und ıchael LHebe!
elig vertauschte zwanzıgsten Tag des November
dieses irdische Seıin miıt dem en der Nnge 1m Himme

65



Der romanısche Niellokelch in Iber
ein  + Werk der Hildesheimer Kunst des 12 Jahrhunderts

Von Dr Johannes Sommer, Hannover

nNnier den zahlreichen und bedeutenden nıedersäachsischen old-
schmiledearbeiten der zweıten alfte des ahrhunderts fallt eine
el VON Werken, enen zweı Kelche gehören, HIO reiche un
kunstvolle usschmückung mıt Niello auf. Die altere OTrSChung hat
1ese Niello-Arbeiten das Oswald-Reliquiar des Hildesheimer
Domschatzes grupplert und S1e deshalb Werkstätten 1n der ischo({s-
STa zugeschrieben. Seit 932 wurde dann die Lokalısıerung ach Hık
desheim wlederholt un nachdrücklich mıiıt dem Hınwels auf bısher
aum beachtete herzogliche Werkstätten 1n Braunschwelg angezwel-
felt Man brachte 1U viele der Hıldesheimer TDelıten mıiıt den Ve@eIl-
muteten Ateliers 1n der es1denz Heinrichs des Löwen 1n Verbindung.
So kam eESsS SChl1e  ich der Au{ffassung, daß auch das Oswald-Relıi-
qu1ar N1C 1n Hıldesheim, sondern 1n Braunschweilig entstanden sSel und
f{ur wesentliıche eıle desselben die Tafeln mi1t den Darstellungen
der englı  en Königsheiligen vielleıcht e1nNne Werkstatt 1n
England selbst aNYENOMMLEN werden urie Wır mMUusSsen 1er darauf
verziıchten, die für die Vorrangstellung Braunschweilgs /AUNN e1t Heın-
rıchs des Löwen eintretende OTrSCAhUNg eiıner Kritik unterziıiehen,
und u11l mı1t der Feststellung egnugen, daß eın zwingender Bewels
TUr die Ausschaltung der Hıldesheimer Werkstätten erbracht worden ist
ESs g1bt ach W1e VOT gute un! einleuchtende Gründe, das swald-Reli-
qu1ar ach Hıldesheim lokalisieren und als e1in Hauptwerk der Tradı-
tionellen Werkstätten, die die Jahrhundertmitte TÜr VO  e außen kom-
mende nregungen besonders aufgeschlossen GQrCH; ezeichnen.

Der Bedart lıturgischen Geräten Wal 1m Bereiche des Bıstums Hıl-
desheim gerade 1 Jahrhundert sicher nicht ger1ng Die Geistlich-
e1ıt wI1ırd sıch mıt ihren Aufträgen zweılellos eher die ekannten
und eruhmten Werkstätten 1n der Bischo{fsstadt gewandt en als
elleTrs 1n der Residenz Heıinrichs des owen Wır en heute keine
Vorstellung mehr VO dem ehemaligen Bestand dsa 1n den
Kırchen des ıldesheimer Landes. anches 0S  aTre Gerät dürifte
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allein schon den zahlreıiıchen Kriegen VO Mittelalter bis ZU

Jahrhundert N: pIier gefallen S@e1IN. Die oben erwähnten Niello-
kelche befinden sıch 1M Ausland (Abtel Iremessen 1n Polen und Wie-
el Museum, dQuUus Kloster Wilten); S1e wurden Z WAaT ın Niedersachsen
geschafifen, aber nıcht IUr hlesige Gotteshäuser. Immerhın sprechen s1e
für die anzunehmenden Leistungen des Jahrhunderts auf dem
Gebiet der asa aCId, VO  , enen 1mM Lande selbst nıcht 1el erhalten
geblieben iıst Die 1n iıldesheim och vorhandenen Kelche tammen
urchweg aQaus dem firühen Jahrhundert.

Bısher WAäaT eın VOTI 1200 entstandener elC| 1n Niedersachsen be-
kannt, der den beıden Nıellokelchen VO  - Wiılten un TEMESSeN gleich-
zuseizen gewesech ware Jetzt erst en WIT Kenntnis VO einem
drıtten elc und ZWOaT w1ıederum einem Niellokelch HBr belindet sıch
erstaunlicherweise 1n Niedersachsen, ın der evangelischen Dorikirche

Iber 1m TEeISE Einbeck Hiıer Wal eI se1ıt dem Mıttelalter DI1IS auf den
heutigen Tag ununterbrochen 1ın eDTrau«cCcl Im Lau{fe der eıt (offenbar
1mM Dreißigjährigen r1eg) erlıtt : Beschädigungen, aber die CGemeinde
gab das kostbare eia nıcht auf, sS1e 1eß UT den Fuß 1670).
Die uppa 1e erfireulicherweise unversehrt. uch die zugehörige
Patene iıst och vorhanden.

Iber Luftlinie 45 km VO ildesheim entfernt) gehörte nicht
ZU Bıstum Hildesheim, aber die Patrone der Kirche, die Herren VO  ;

Iber, hatten CeNdE Beziehungen Hildesheim. Einzelne Mitglieder
der Famıilie Kanoniker des Kreuzstiftes. S1e mögen Vermuittler
bel den Stiftungen TUr die Patronatskirche YEWESCH Se1IN; vielleicht Gfif-
eien S1e selbst die Kleinodien, deren Schenkung die Kirche
überliefert ist Jedentfalls liegt 5 nahe, den elister des Kelches, den
WIT 1er vorstellen wollen, 1ın eE1INeT Hıldesheimer Werkstatt suchen.

Die uppa dQduUs Silber, innen vergoldet, ist eine üUberaus kostbare
Arbeit mıiıt elıchen Verzierungen S1e hat miıt einem Durchmesser. von
1L12 un e1INeT ohe VO 6' eine nahe7zu halbkugelige Form,
W1e S1e bel romanischen Kelchen üublich Wa  H Her Lippenrand ist leicht
usgebogen Auft der - sehr dünnen, meisterhaft aufgezogenen Wandung
befinden sich Gravlıerungen, die al  le Teile der Halbkugel bis ZU Lip-
penrand überziehen und ZU Teil ın diesen hineinragen, Die
Gliederung wıird ura 1er kreisrunde Medaıillons bestimmt, die sıch
ohne Abstand aneinanderreihen und den Berührungsstellen mıiıt
iıhren Rahmen 1n ulsen zusammengefTfaßt SINnd. Äus den oberen
wıckeln 7AEN Lippenrand hın Prophetenbüsten miıt Spruchbän-
dern auf

In den 1erTr un  ern SINnd Darstellungen der Verkündigung
Marla, der Geburt, Kreuzabnahme un Auferstehung (CSHTISET Hs han=
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delt sıch einen Bilderzyklus, der olIt Tomanıschen Kelchen VOI-
kommt und me1list Szenen des en JT estamentes gegenübergeste iıst
Der Jeweıils lınks VO den einzelnen Medaillons stehende Prophet
welst mıiıt dem ext SEe1INEeSs Spruchbandes auf das olgende Bild hın
Jesala ( bzw 9' O) leiıtet dıe Verküundigung Marla und die (;e-
burt Christ1 e1in, Hosea (1 14) die Kreuzabnahme. Vor der Aufterste-
hung Christi uındet S1CcChN der Apostel Paulus:;: das Spruchband enthalt
eine Stelle dus seıinem Brief die ROömer (6 9)

Die Gravierungen SINd VO außerordentlicher künstlerischer ualı-
tat Mit eiINer sehr ıTferenzierten Stichtechnık wurden die einzelnen
Linıen lihrer ATtT entsprechend gestochen. Bel den Mgürlichen Teilen
steigert sıch das KurvV1ge Linıensplel phantasıevoller Bewegtheıt.
Der Stichel ist geradezu virtuos geführt Durch krafitig ansetzende nd
fein duUSYyeEZOUENE Linien entste e1INe malerische Wirkung in zartem
Keliel. Es 1st nıcht verkennen, daß e1ıNe ubtile, illusionistische St1im-
INUNY angestrebt wurde. S1e wird urcl die Vergoldung der TaVvVle-
FuNgeN och verstärkt

Der eigentuümlıche e17z der uppa eTrTklärt Ssıch dUuUus der Kontrastwirkung
VOIl vergoldeten Gravlerungen und blauvioletten Niellogründen. Alle,
auch diıe kleinsten eıle des Bildhintergrundes S1INd mi1t Niello duUuS-

gefüullt ber das Nıiello erscheint N1C| als geschlossene Fläche, SOTN-
dern IsSt VOIN feinen sılbernen Blattranken urchzogen, w1ıe S1e auch
bel den gleichzeitigen nıedersachsischen uchmalereien hler 1n Gold
vorkommen. DIie Nıellotechn1ı wurde nıcht L1UT ın 7  1ledersachsen g -
übt; aber S1e Wal 1er esonders beliebt, und S1Ee wurde anscheınen
gerade auch bel der Ausschmückung VOIl Kelchen JErn angewandt. Bel
1Se  el Kelchcuppa 1st eE1INeEe hervorragende Beherrschung dieser Tech-
Nn1ık erkennen. Es WarTr üUberaus schwIler19g, die metallısche Niello-

1n dıe ZU e1l w1inzıgen Eintiefungen zwıschen den mM1INuUuz10sen
sılbernen Rankengespinsten einzuschmelzen. Die uppa 1st überhaupt
TG das Nebeneinander Ya S}  w} Niellierung und Vergoldung eE1INe hand-
werkliche Meisterleistung.

Der subtile Niellogrund steigert die malerisch-illusionistische Wır-
kung der vergoldeten Gravlerungen. ()ifenbar wollte der Goldschmied
die Kos  arkeıt des Sakralen CGjefaßes mi1ıt allen verfüuügbaren ıtteln
betonen Das 1st inhm 1n einem aum och übertreffenden Maße g’ -
lungen. Die spateren Kelche mit auIigelegten Fiılıgranen und del-
teınen wirken gerade durch diesen Aufwand kunstgewerblich DeTt.
laden, und S1e erreichen damit keineswegs die strenge, wurdevolle
chönheit des Kelches VO  > Iber Entscheidend bleibt bel1l diesem, daß
die technische Vollendung immer 1m Dienst der kunstlerischen A
5SaUe bleibt Die Bilder der Medaıillons en e1INe erstaunliche Monu-
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mentalität Das gılt besonderen VOIN der erkündigung Marla
und der Auferstehung Chrıstı Jlle 1er 1st dem Wesentlichen des
Bildinhaltes verplflichtet In jedem Zuge erscheılint der chmuck als 1801>

Formulierung des Meisters uch die Bilder die ikono-
graphischer Hiıinsicht nıcht unbedingt CIYECNE Erfiindungen darstellen,
verraten E1INe OUVEeTdl und eigenwillige Auffassung Bel den spal-
romanıschen Kelchen 1sST häufig das Bıldlıche auf Stanzen beschränkt
die auch E111 mınder ega elster geschickt m17 der 1l1er VeI-

binden verstand ohne küunstlerische Handschrift entscheliden-
den bewähren INUSSEIN Die Bedeutung der Kelchcuppa VO Iber
beruht auf der em spuürbaren Außerunge ausgepragien UunsSst-
lerpersönlichkeıit

Dıiıe uppa 1ST der wertvollste VO  > den erhaltenen romanıschen Kl
len des Kelches Durch den sılbernen Sechspaßfuß VO  - 1670 hat die
(zestait des anzen den gedrungenen romanıschen harakter ge-
bußt Man muß sıch den ursprünglichen Fuß rund vorstellen WI1e bel
den Kelchen VOIN Wiılten und TEemMEsSsSenN aIiur Spr1ıcht auch der wul-
SUg durch Kıppen gegliederte un m1T gravıerten Blattranken VeI-

ziertie silbervergoldete Nodus Durch die Anpassung den Zwıschen
uppa und Fuß vermiıttelnden sechsselt1igen Stilus i1st deformiert
und zusammengedrückt worden Die der uppa gehörende Patene
AauUuSs Silber ze1gt auf der ()berseıte vergoldeten Gravlerungen E1

Brustbild des segnenden T1I1SLIUS TUn eingetieften N/4@T-
DaAsSsSe>s und die Evangelistensymbole den VO  ; Blattranken eingefaß-
ten Passen Auf der Unterseıte sıch die vergoldete kreuznım-
bierte and ottes Krels wahrend die Pässe LLUTFC durch V@eI-

goldete Kreisfelder hervorgehoben S1INd DIie Handschrift der TaVle-
rungen erscheınt 88l ass1ıger als die der Cuppa Niellierungen
fehlen bel Nodus und Patene Vielleicht WaTr auch der ursprüngliche
Fuß schlicht gehalten, die reich verzlerie uppa esonNnderer
Wirkung kommen lassen

Der elcC| VO Iber gehört zweilellos den bedeutendsten Zeug-
11ISSE@eIN der niedersächsischen Goldschmiedekunst Aaus romanıscher e1t
DUTCH INn wird die Gruppe der charakteristischen 1ello TDe1lıten
&111 welteres Werk vermehrt das den anderen iınsıchtlıc! der unsti-
lerischen Qualität nıcht nachsteht Während siıch aber be]l den bısher
ekannten Werken Arbeıten der eıt zwıschen 1170 und 185 nan-
delt dürfte Kelch aus stil1ıstischen Grunden das letzte Jahr-
ZzZe des ahrhunderts datieren SEC111 Damıit rüuckt den
Schluß der aMNZeEI Reihe | S erscheint un  N bemerkenswert daß
iıhrem Anfang mı1ıt dem Oswald Reliquiar und der sogenannten ern-
ward Patene des Welfenschatzes (Jjetzt Museum VOINl Cleveland/
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Ohio TDelten stehen, die m1L Hıildesheim Verbindung bringen
SINd und jetz ihr Ende wıederum E1INe e1istung T} be1l der dıe
Hıldesheimer Entstehung jedenfalls sehr wahrscheinlıch 1st ÄAm Schluß
der Gruppe stand bısher das Armreliqular des h1 Laurent1ilus dQdus dem
Welfenschatz, das VOIN der Forschung als E111e spatere Arbeiıit des
Oswaldmeisters angesehen wurde Die Zugehörigkeit des Reliqulars
ZU Welfenschatz schien für eln Entstehung den Braunschwelger
Werkstätten sprechen Deshalb verseizie INa  } auch den elıster des
(OQ)swald Reliqulars selbst dıe herzoglichen ellers Diese Lokalisıie-
rung wIrd durch den Fund des Kelches VO Iber wieder rage 605
stellt Eın Vergleich der Kelchcuppa m1T dem Laurentıiusarm Tuhrt
der Tkenntnis daß beide Werke durchaus VO  _ derselben Meiısterhand
tammen können Dafur sprechen VOTI allem d1ie Übereinstimmungen
zwischen der niıellierten Evangelistenborte unteren Rand des AT
rel1qulars un den nıellierten Bıldern der uppa Wenn 1U aber der
eicCc| VOINN Iber mı1t guten Girunden ach Hildesheim lokalisiert werden
ann mußte folgericht1ig auch der Laurentiusarm 1er entstanden e1in

amı wuürden Armreliqular und el auf die EMEINSAME Grundlage
des Oswald Relıqulars W EISECIL dessen Einordnun die Hıldesheimer
Iradıtion durchaus möÖöglich erscheıint Die Kelchcuppa VO ber stellt
OIfenDar den Höhepunkt und zugleic| den ndpun der Stilentwick-
lung darT, die miıt dem ()swald--Reliquiar un den Kelchen VO ilten
und TrTemessen begann S1e ıst sıcher nıcht ach 1200 entstanden. Jlle
elche aus der e1ıt ach 1200 haben die charakteristischen Merkmale
der Kunst des frühen 13 ahrhunderts

Wenn der eilCc| VOIN Iber ach Hildesheim lokalisieren Se111 soll
dann mußte sıch untier der vernünitigen Voraussetzung, daß
keine einmalige Sonderleistung darstellt bel der en küunstle-
rischen Qualitäat der Arbeıt E111e Verwandtschafit m1L anderen 1i1ldes-
heimer Leistungen des ausgehenden Jahrhunderts nachwelısen Fası
SeIMN Dies 1st tatsächlıch der al In St Michaells ntstanden Verbin-
dung mı1T der Wiedereinwelhung TEe 1186 ach Umbauten WEl

Kunstwerke VO hohem ange die unNnseTenm Zusammenhang Wicht1g
SiNd die Chorschranken m1t dem Lettner der westlıchen Vierung
und die Deckenmalereı Schift der Kırche Die Datierung dieser
er 1st Wal heute umstritien, nachdem 511e iIruher urchweg m1L
dem Weihedatum VOIL 1186 verknüpft worden WäarT aber S 1sST doch
aum bezweifeln daß die erhalten gebliebene Chorschranke 111-

dest den CUNZIYETI Jahren enistian un dıe Deckenmalereı 1U -
STEe 1ese e1t egonnen wurde AT beıiıden chöpfungen der
Plastık und Monumentalmalereı welst der elc VOIN Iber Beziehungen
auf DDer St1l der Gravlerungen 1st dem der Chorschranken sehr Vel-
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wan verschieden die Formulierungen 1n ater1ı1a und Maßen
auch S1INd. Dasselbe gılt TUr den Vergleich miıt einzelnen Telilen der
Deckenmalerei. Hier waren [910 51 auffallende Übereinstimmungen 1
Detail der Darstellungen NneNNenNn

ESs hat den Anschein, als ob Ende des Jahrhunderts 1m
1ın  1C| auf die gerade auch ın St Michaelis anliallenden ufgaben
die Hıldesheimer Werkstätten eiınen uiLrıe erfahren hätten,
der durchaus auch durch die Heranzıehung auswärtiger unstiler VO  -

Rang erkläaären Seın mag ufgeschlossenheit IUr befruchtende AÄAN-
NWAäalr iMMerTr bezeichnend für die Hildesheimer Schule Gerade
darın dürifite eın TUn füur ihre Kontinuität liegen. Westliche und
byzantinische Stilelemente 1n allen Bereichen des küunstlerischen
Schaffens S1INd charakteristisch fur die Hıldesheimer Werkstätten des

ahrhunderts Bel den weltgespannten Beziehungen der geistliıchen
Metropole überraschen S1e nıcht Daß auch die poliıtischen erbındun-
JenN Heinrichs des owen inren e1l ZAHT: Aufinahme westlichen ultur
gutes beitrugen, STIE außer Zweılıftel Entscheiden: bleibt aber, daß 1n
dem Kulturzentrum Hıldesheim geistige un gelistliche TrTalite bereıt
dr auflgenommene nregungen verarbeıten un 1n künstle-
rischen Leistungen w1ırksam werden lassen, für die dauernd eın
echtes edürfifnis vorlag. 1eweıt el das Michaeliskloster selbst
beteliligt Waäl, ann en bleiben Jedentalls spricht manches afür, daß
die Benediktiner mi1t ihren alten Bezıehungen rheinischen Klöstern
(Z St Pantaleon 1n Köln auch 1MmM spaten ahrhundert die UnNnSst-
lerıschen TDelten in 1Nrer Klosterkirche ördern wußten. Der
Mönch Ratmann, der 159 das 1ssale Iur St Michaelis schuf, WaäaT
sıcher N1C| der eINZIgeE Küunstler 1mM Kloster ET INa eiInem Krels
VON alern und Goldschmieden gehört en, die 1n Hildesheim fIur

un!  C Land atıg In diesem Werkstattkreis ann INa  - sıch
den elster des Oswald-Reliquiars ebensogut vorstellen w1ıe den des
Laurentius-Armreliqulars und des Kelches VO Iber

Der evangelische Kunsthistorıker DT. Johannes Sommer, Hannover, hat den
interessanten Beltrag üuber einen eilcC der Hildesheimer Goldschmiedekunst
iur: unser Vereinshefit verfaßt Ich mochte bel dieser Gelegenheit alle unst-
historisch interessierten Bezieher unNnserer Zeitschrı auf die eingehenden
Forschungen über diesen 1ın Hıldesheim hergestellten elC| ın der „Zeit-
chrıft für unstwissens  a t“, Berlin 1956, 109-136, hinweisen. Alg
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Die Taten Ottos des Großen
Heldenlied der Hrotsvitha VOo Gandersheim

Von Oberlandesgerichtsrat Dr 109e,

In den eften UuNseTeTI Diözesanheimatzeitschrift habe ıch 1n den
Vorjahren mehnrTIaCl ber Hrotsvitha VO Gandersheim berichtet. Wıe
dort schon gesagt, nat die CGandersheimer Stiftsdame Komöodien ach
dem außeren Vorbild des Römers 4-STENZ und fernerT Legendendich-
Lungen geschaffen, VO  - welch letzteren VO INr besprochen worden
SINd. Hrotsvitha hat aber außerdem och Zw el geschiıicChtlıche
EpDen verfaßt, die APrimoördia COCNOD1.13 GandeshemensIıs  “  1
die bedeutsame Gründungsges  ichte ihres Stiftes 1mMm Jahrhundert,
und dıe "G ()11 eine dichterische Verklärung der Lebens-
geschichte des damals reglierenden alsers und ÖN1gs Ottos des
Großen 9306-973), es Urenkels des Stifters VOIl Gandersheim, des
Sachsenherzogs T“Hdoölt: [ıeses EDOS soll ler naher behandelt werden.

twa gleichze1it1g mi1t Hrotsvitha auch der Orveyer Benedik-
tinermönch 1n seınen drel Büchern der Sachsengeschichte
das Leben und die aten des großen Herrschers aufgezeichnet. Die
Forschung hat sich 1U e1Ir1g bemüuht festzustellen, ob Hrotsvıtha VOIl

Widukind Oder 1duKın V OI1l Hrotsvıtha entlehnt hat azu aumann:
1dukın VOIL COorveYy 952 DIie rage aßt sıch eute aum och
mı1ıt vollıger Sicherheit entscheiden. Hrotsvıtha bestreitet eiıne Ent-
ehnung S1e habe, wıe S1e sagl, überhaupt keine schriftlıche Quelle
gehabt. In ihrer Prosa-Vorrede hat S1e iNre 1C|  u ihrer 1S5-
SIN Gerberg IL (956-1001 gewldmet. S1e bıttet darın diese, etwalge
Fehler und Irrtumer entschuldıgen; denn S1e sel genoötigt GE WE-
5SCH, sıch ihren ohne Vorbild muüuhsam zusammenzusuchen,
w1e eın Wanderer 1n einem tiefverschneıten Winterwald sich seıinen

Weg auch 1U mi1t Muhe bahnen und erkunden musse. Daraus i1st
wohl schließen, daß Hrotsvıtha sich ihren 58CH6 auf TUuN:
muündlıcher Berichte zusammengestellt hat, den sS1e sich ja ohl auch
auf TUHN! der nahen Beziehungen des Stifts Z Könıgshause nıcht
Zzu schwer beschaffen konnte Im übrıgen ıst das EDOS gegenüber der



chriıft Widukincls auch e1in Yahnz selbständiges Werk, hat eiıne YJalnz
andere Jlendenz als Jener. Der Moönch ist L11U[I Sachse und Deutscher.
loß die ETre1gn1sSse, die sSseine Heimat Sachsen betre{ffen, en für ihn
Bedeutung. Die romische ırche, iıhr Papsttum und das rTOoOmMIıISCHe Kalser-
LUuUumM en 1nge, die ihn (EHEE an interessliert haben FUr Hrots-
V1 dagegen aber stand das Kalsertum und VOTI allem die Kırche 1m
Vordergrunde, wahrend die vaterländischen Angelegenheiten dem-
gegenüber bei IT mehr zurücktreten Ihr iıst Otto VOI allem der RTa
EeEUeIifel des oOM1ıSChHNen Reiches, der achfolger des K al-
eISs Augustus und der SCHNUTtZET und Reformator der damals
1n talien Yalnz 1n Vertall geratenen Kirche

Der ToOsaWldmung die Abtissin Iolgen ZzZweıl weıtere Vorreden 1n
leon1iınıschen Hexametern den errscher selbst und selınen 067 Z
Mitkaiser gekrönten Sohn (Itto R 973-983) In der ersten V@TtTSsS-V-OT7:
rede bittet S1e den alser (Jtto Annahme des kleinen besche1lide-
Nne Werkchens und Verzeihung für alle Fehler, dıe sıch darın e1N-
geschlichen hätten S5e1 doch die ETSIie Arbeit ber das Ihema ber
die Dıchterin fügt dann miıt einem gewissen Selbstgefüh h1Inzu, daß
auch, WE@e1l och andere Schriften ber das Kalserleben verfaßt werden
ollten, INr eigenes Werk N1C| etzter Stelle stehen werde S51e
wuünscht dem Kalser e1iNe segensreiche Reglerung, den uhm (decus),
W1e ıhn e1Ns der alser Augustus (Octavlan) erlangt abe und chlıeß-
lıch 1LmM ımmel en zweıtes Kalserreich („SceptrIi decus imperlale
ecundı 34)

Die zweiıte ers-Vorrede ıchtet sıch den Sohn, COtto IL S1e bıttet
iıhn Vergebung, daß S1e e5 WaUC, dem Jungen Fursten 1Nr Schrift-
lein vorzulegen. bDer el habe selber die Abfassung eiohNlen Das iıst
jedoch wohl aum Janz rıcht1g. Höchstens die ETrgänzung und Erwel-
LeTruUuNg INa auf die NTeEgUNGg des Sohnes zurückgehen. Den Jungen
Kalser ermahnt die Dichterin, mOge sıch bel der Erfüllung SeliNner
Herrscherpilichten den ÖN1g Salomon, den Sohn Davids, ZU Vorbild
nehmen, der NC UTL, auf sSe1INerT Königsburg ıtzend, welse (jesetze

und tiefen Problemen nachgegangen sel:!

„n  rudenter egum cCondens decreta
ÄC peneitrans anımo ecrela profundo  u“ f 1

ondern sıch auch der Nöte des kleinen Volkes al eNOMM und das
Kınd der echten Multter zurückgegeben habe

„Dded NEeC confiliıctum fastidit rıte duarum
Solvere 1ud1C11 celer1ı discrimine rect],
Prolem rest1ıtiul mandans genetric1”; 78 {t.



Die Stelle ist VOo Interesse NTr die miıttelalterliche Auffassung VOIL

den Pflichten des Herrscher- und Rıchteramts eute IC das Staatsober-
haupt, der Herrscher Oder das Parlament, 1n erster 1n1ıe Gesetzgeber.
Es schafft das VO Staate gesetztee wobel d1eses Meıs als
das eiINZ1ge ecC| gılt SO WAäalLr 1mM Miıttelalter nıcht Nach damaliger
Auffassung tammte das eC| nıcht VO  > der Staatsgewalt, ondern

WAar urcl enVolksbrauch entstanden und beruhte letztlich auf Gottes
Der aa und eın 4TS tanden N1C| ber dem ec| ondern
i1hm 11nı rfen, genauso wWwW1e der letzte ntiertian Och-

STenNns konnte der Herrscher das Recht auslegen und klarstellen bDer
aIiIiur das eC| anzuwenden und fur se1lne Durchsetzung 1mM

SOTIYEeN. Der Herrscher Wal 1n ETSIE Linlie der Kıchter.
den sich das Volk STEeIS wenden konnte

KON1gsamt Wal VOTI allem Rıchterami, wWwW1e e211Ns Salomoö gehalten
Eın solcher Salomo so1l 1U auch der junge Kalser werden.

Nach diesen orreden begınnt die eigentliche ichtung. Wır duürfifen
1ın dieser freiliıch keine geschichtliıch geireue Darstellung erwartiten S1e
i1st e1Nn höNsches Werk, E1n Panegyricus. Sorgfältig wITrd 1n dem EKDOS
alles ausgelassen, Wäas dem Herrscherhaus nıcht ZU hre gereicht und
bel dem eser peinliche mpfhindungen hervorrufen konr_1te.

Die Erzählung begınnt 1n den Versen bıs miıt der Thronbestel-
GQULNY des ersten Sachsenkönigs ANTICHS 919-9536), der das Reich
ach dem Tode des FrankenkOön1gs Konrad übernahm. Heinrich WaäaTl

VONN seinem Vorgäanger und einstigen Gegner celbst SE Thronfolger
bestimmt worden, we1ll als der machtigste UTs ehesten uhe
und UOrdnung wiederherstellen konnte Die DDıchterin versucht sıch 1erTr
mıiıt eINerTr sprachlichen Erkläaärung des achsennamens. Das arte
Sachsenvolk habe seınen amen VO harten Felsgesteı1n, lat
Natuüurlich i1st diese Ableıtung falsch. ber auch schon der spanische
Kirchenschriftsteller { V, dus dem ahrhundert hatdıe gleiche Ableıtung

WwWwWas spater nach Hrotsvıtha sagt WI1po, der 1o0grap Kalser Konrads IER
n  ece 191 i egem
udıat LCX: quod praecı1pit eX,
Legem est regnare.” (Proverbia)

bDber die Rechtsauffassung 1 Mittelalter Vgl T1LZ Kern: Recht und AVOT=
[AaSSUNG 1M A' J ase 35 und neuestiens Krause: Dauer und A/AT-
ganglichkeit 1mM mittelalterlichen eC| (germ. Abt.) F: 206 it

tymol0g. 1b Ca igne Sp 338 S5axonum YCI1S nde
appellatur, quqd s1ıt durum
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Hrotsvitha überreicht ım Beıisein der Abtissin Gerberg IT $tto dem Großen
ıhre Werke, Holzschnitt au der PYrsien Von Celtis besorgten Druckausgabe,Näürnberg 150J1, »ielleicht 919}  r Däürer,



Wiıie 1mMm einzelnen die Krone das Sachsenhaus gekommen ist, dar-
ber aßt sıch diıe Dichterin N1C| welılıter au  N Sie sagt H, daß „Rex
FTEQUMMN, qu]1 SOL1US regnat ‚al aevum “ gefügt habe (siehe azu Wer-
NeTl Soez 4ATranslatio imper11 1958, Das 1st me1lst iıhre e1iNZ1ge
Begründung für das Kommen NEeUEeT Ere1ign1sse. Den KOön1g He1ın-
riıch schildert S1e als eınen treiflıchen Fursten

„Nam Tu1t nmıtıs reproDbrıis, blandus QUOYUE Just1s
Summo ONSEeTVaNS stud10 legalla Jura:; 88

Auch 1l1er wird wleder dıe richterliche Tätigkeıit hervorgehoben. Als
attın des ONn1gs WIrd genann(t, diıe niemand 1M Reiche

Tugend übertraft ber Hrotsviıtha verschweıgt UHS; daß der ON1g
schon vorher einmal miıt Hatheburenh; der Tochter des CGirafen
Erwın Merseburg, verbeiıiratet gewesech WOaT und VO d1eser SChOonN
eınen Sohn Ihancmar gehabt och WalLl diese Ehe auftf Verlangen
des KÖn1gs, wohl auftf nıcht YallZ einwandfiIreie else, gelöst worden.
Daher g1nNg INa  H Der diese Vorkommnisse damals YeIn aber doch

verlegen hinweg

I1

Anschließend daran erzahlt diıe Dıchterin (V bıs 09) V OIl den Kın-
dern des KON1gSpaares, aber 1Ur VO  w den drel Sohnen dus der zweiıiten
Ehe mi1ıt Mathilde An eTrTstier Stelle STEe 1ler natuürlıch der Thronfolger
DD der spatere alser und ONn19g, der w1e e1Nn Morgenstern untier
seınen Brüdern hervorleuchtete.

„Inter QU OS Pr1ImUus Tulsıt Ce uUuC1fIer Ortus”;
ET wWwITrd eınst d1iıe stolze Stadt Rom, die Hauptstadt des Erdkreises,
„Romam superbam, Capu OTD1S beherrschen. T1SLUS wIrd i1hm 7ASDE

elıte stehen ET wIird mi1t dessen Hilfe auch diıe wıilden Ölker unier-
jochen,

„Quae pPr1us ecclesiam lanıabant sacratam  “ 4 J
die vorher die heilige Kırche edräang hatten CGiedacht ıst 1@er die
späateren Kämpfe Slawen und Nngarn. Der Herrscher WarTr natür-
lıch nıcht Z S: Rechtswahrer, Richter, ondern außerdem auch der
oberste Kriegsherr se1lnes olkes Krlege Z Abwehr der eıden und
auch eren Unterjochung und Bekehrung erlaubt, ja geboten

ann omm der zweıte Bruder Heinrti:eh: der spatere erZ0og VO

Bayern ET WarTr auch der ater der Abtissin Gerberg IL und bekommt
ebenfalls eın LOoD Iüur seıne Tapferkeıit und Kriıegserfahrung und afür,



daß späater gleich e1ıNerTr Mauer VON Bayern aus die Feinde, die
Ungarn, erfolgreich abgewehrt Tatsächlıch WarT aber Heinrıiıch e1Nn
ehrsüchtiger, treuloser und Tausamer Mann, der seınem königlichen
Bruder sehr erhebliıche Schwierigkeıiten gemacht, mehrfach Au{fstände

ıhn angezettelt, Ja i1hm ach dem en getrachtet hat
enn I8 strebte anfangs selbst ach der Krone. Der VOINl alledem
durfite 1n einem h6öfllschen Cijedicht LU 1el gesagt werden, als sıch
nıcht umgehen 1eß

Der drıtte Sohn WarTl Tu der 1n den geistlichen Stand tral und eın
„PaStor almae ecclesiae“ wurde. Das LoD, das Hrotsvıtha i1hm erteilt,
ist 1er auch Platze. AIS iınd wurde schon dem 1ebenden Schoß
der Mutter entzogen „abstractum grem10 nutr1ıcıs amando“
und dem Bischof Utrecht YARR Erziehung übergeben. ann wurde e

Vorsteher der königlıchen Kanzlelı SE1INES Bruders und 053 Erzbischof
VOINl Köln, zugleich auch erZog VO Lothriıngen. ET hat 1el füur Kirche
und Reich getan. ET Wal eıne der edelsten Prälatengestalten des Miıttel-
alters Die Kirche hat ihn heiliggesprochen. Gestorben ist 965 1n
e1ms, als e 1n Frankreıich innere Streitigkeiten schlichten wollte.
egraben ist 1n der Abteikirche ST antaleon ın KOInN, die gestiftet

Diese el hat auch mancherle1ı Bezlıehungen CGandersheim
unterhalten

Nıcht erwahnt EDOSs 1er die ToOöochter des OÖNn1gspaars, die
chwestern os Dıie e1INe, GerberTg, wurde zunachst attın des
Herzogs Giselbert Lothringen, ach dessen Tode attın des ON1gSs
LudwI1g Frankreich, die andere, Hedwi1g, heiratete den rTafen
ugo Francılen, den mächtigen Gegenspileler der französischen Krone.
Naturlıch wird auch der Sohn erstier Ehe, Ihancmar, N1C| genannt und
1m ganzen Gedicht ohl verschwiegen, daß dieser Halbbruder dem
ON1g sehr erhebliıche Schwlierigkeıiten 1ın den Weg gelegt hat

{I11

FUr den Jungen Thronfolger galt NnUu bald iıne würdige attın
erwählen (V Dıs 24) (Itto schon als Junger Prınz e1INn 1 13@e-

beserlebnis mı1ıt eiNer slawıschen Kriegsgefangenen gehabt. Aus diıeser
Verbindung Wal e1Nn Sohn hervorgegangen, W ı 184 der spater HBTZ-
bischof VOINl alnz wurde und e1InNn bedeutender Kirchenf{fürst Wa  H Das
EDOS erwahnt ihn nicht, wohl aber die rosa-Vorrede iılhelm wird
1er als (0NNer der Dichterin genann(. Nun also mußte eiINe legıtime

AÄAuch ıne Abschrift der IDDramen Hrotsviıitha Wäal 1n der ortigen Bibliothek
eute Stadtbibliothe ın oln



(sattın ausgewaählt werden. Der Vater, KÖön1g einrich, schickte daher
ZAUER Brautschau eiıne Gesandtschaft ach England ort herrschte 1ın
jenen Tagen Der Angelsachsen und ercien ON1g ABn eitstan
4-40), der Sohn KÖN1gs Aedwardus Edward) Edward Adus V@eI-
schiedenen Verbindungen zahlreıche inder, darunter, neben ATIHNek
sStan, och 1öchter EadgyTa, e, Adıva (Adg1va) und FEadıt
Editha) Dem ÖN1g Aethestan wIırd bel diesem Schwesternreichtum
die Gesandtschaft AQus Deutschland recC| w1ıllkommen gewesen-seıln. Er
sandte daher alle adchen aufs Festland, damıt S1Ee dort helilrateten.
kadgylTa und Eadchilde kamen ach Frankreıch DIie ETsSie heiratete 1er
ÖN1g Karl den Einfältigen, Eadhilde den Ciraten Hugo NO Francıen,
der später ach lıhrem JTode, W1e SChON erwaäahnt, (Ottos chwester Hed-
WI1g ZUT zweıten (SaHın ahm Das wWw1ssen WIT au anderen Quellen DIie
beıden andern adchen dagegen kamen ach Deutschland S1e iuhrte
der Bıschof VO  > Worchester den ortigen KON1gshof ach QQuedlin-
DUrg W el Jungirauen wurden dort vorgestellt‚ damıt der Junge
Ihronfolger die Wahl

„Egreglae bınas stirpis mıttende puellas
Ü: S1b1, Q U aln vellet, SDONINSAaIN licıte soOCclaret”: 116

(I)tto waählte dıe "E LT S1e WAal, Wäas die Dichterin
besonders hervorhebt, VOIN edelster (3ebtürt. Ihr Bruder, der ONn19g,
tammte VO elıner Konkubine des Vaters, S1e aber tammte auch VO  a
der Multter her dQus edelstem Geschlecht, Zahlte S1e doch den
christlichen Heldenkön1g, den eıliıgen KÖOÖN1g Oswald, lihren Ahnen

Dıe Dichterin Ssagt VO  D} der dem KON1gssohn schon vorher gepriıesenen
TaAauU

„Vornehm 1716 Geburt, VO Ochstien ITugenden strahlend,
Von dem erhabenen Stamm der großen Kön’ge geboren,
eren heılıtere 168l umIil1ossen VO (Gilanze der Reinheit
ıeh der Königsgestalt Yar wunderbar schimmernden Liebreiz.
Und S1e selber, erglänzen 1mMm Strahl vollendeter Güte,
Hatte daheım sıch erworben den TEeISs VO solcher Belobung,
Daß 1n der Meınung des Volkes eINStiMM19g VO  _ INr INa erklärte
S1e VOIl allen Frau'n, die lebten, Se1 Jetzo die beste“,; IT

(Übersetzung VO Pfund 8099
4 DIie Kopfreliquie des eiligen ()swald befindet sıch bekanntlich 1m Dom-

schatz ıldesheim Die Verehrung des eıliıgen Oswald hat sıch auch auf
dem Festlande weıt verbreitet In 1T0 gılt el besonders als Wetter-
eiliger.



Die Hochzeit fand 9729 SLia Dıe Junge Furstin gebar iıhrem atten
eınen Sohn Liudolf, der TOLZ bester ofIfnung doch eın glücklıches
Schicksal en sollte

AIS dann ON1g eiInrTrıc| 1M Te 936 gestorben Wal, Tfolgte iıhm
(Jtto auf dem TON: Dr wurde ONn19g, n1ıC| SeIN alterer Bruder anCc-
IFT, der Sohn der erstobenen Hatheburch er L1LEeEUE ON1g WUurde
Aachen) Un Herrscher ausgerufen und gesalbt 1G Kın Corvey
hat 1n sSseıner Sachsengeschichte (IL, 1) den aNZeEN KTONUNgSVOrgaNg 1ım
Karlsmünster Aachen YeNaqu gesch1l  eIt: Hrotsvıtha dagegen berich-
tet Nnu  — HTZ VO der Acclamation des olkes und der Salbung

r OLILO jam respondente popelli
ÖNguUılUr ın1 (ShrT1StO avente, potentem ; 130

1ıne feste Ihronfolgeordnung, eiwa Primogenitur, gab eESsS damals
och nıcht Entscheıidend Wal diıe Abstammung Aaus dem OÖN1gSge-
ScChlecCc Wahl urcl die Vornehmen und VOT allem Designation durch
den V orgänger. SO Oonrad seınen Gegner Heinrich designiert.
Ebenso werden WI1T och sehen, daß (Itfto spater sSseınen Sohn (J)tto IT
designieren WITd. egen dieser ELWaS unsıcheren Ordnung WaTl!
sıcher Heıinrich auch nıcht allzu schwer YeWESECI, seınen Sohn ancC-
InNnaT beliseıite Ssch1eDen

An dieser Stelle preist die Dichterin schon 1mM VOLIQaAUS dıe SCYCNS-
reiche Reglerung ihres Heiden. Durch se1lne aten habe den Ruhm
aller andern Herrscher verdunkelt

„Gestorumy fama praecelleret omnes“”; 134

ET sSel e1N zweıter Davıd geworden. Die el]lden habe nlıederge-
worfifen und den Frieden der heiligen ırche gesichert.

1ne Sonderstellung 1m Reiche schon immer Bayern Ala
Gge erzog Arnulf VO  > Bayern hatte Sıch ıunter Heinrıch
Oyd Zr GegenkOön1g aufgeworfen. uch ÖN1g (J)tto hatten
sıch die Bayern gleich Anfang erhoben und konnten PEURE mı1ıt Muhe
W: Unterwerfung gebrac| werden, KL: das EDOS Treilich nıchts

Kın Erinnerungsstuück dıe Hochzeit 1st der eruhmilie CGandersheimer e
plenar, jetz autT der estie Coburg. HBr TaAg noch dıe Namen des KON1gSs
Aethelstan und der französischen KÖönigıin Eadgyfa Dıiıe Tochter des Paars
wıird ST spater erwahnt 421, 444



berichtet. Um 9888 1n Zukunfft solche Schwierigkeiten vermeiden,
hatte (J)tto seıinen Bruder Heinrıich mit Arnulfs Tochter Oder
Judıith verheiratet, amı ıhm spater einmal das Herzogtum anfalle
Der ÖN1g sSu  e' w1ıe WIT och sehen werden, alle Herzogtümer
seline Famıilie bringen. Heıinriıch wurde auch tatsaächlıch spater Her-
Z0U VO  ; Bayern. Von sSseiıiner Hochzeit berichtet die iıchtung 1ın den
ersen 153 bıs 169 TEeNNC wurden damit die ayerischen Fragen doch
nıcht YJahız bereinigt.

NA

Daran schließt sıch dann en langer Beriıicht Der die chweren Wiır-
E die (J)tto bald ach SEe1INeT Ihronbesteigung berstehen
und diıe hauptsächlıch 1n sSse1INeTr eigenen Famıilie entstanden Die
oflfnung Heıinrichs I J daß selne ne das vaterliche Reich In E1n1g-
eit regıeren wurden:

„Rexissent LECQNUM CONCOTrdI DaACE paternum ; 30
g1Ng leider nıcht 1n Erfüllung. Die Dichterin meınt, daß die Völker
glücklich GewesenN waren, Wenn der grimme ang des Krlegsgetüm-
mels einmal geschwiegen hätte

„Bellorum Cerie clangore tacente  “ 162

ber durch die Bosheit des Teufels „Callıditas antıquı INım1ic1“
sel eS anders gekommen. Die Veränderung der Dinge 1n der Welt be-
ruhen ja ach Hrotsvıtha auf der FÜgung ottes, daneben aber auch
auf den Einwirkungen 5atans, naturlich 1n ıhrem ınne, Ssoweıt (iott
es zuläßt

DIie Sch1  erung der einschlägigen Ereignisse i1st 1mM EDOS sehr lücken-
ait Dıie bayerischen Ereignisse werden, W1e schon gesagtl, Yar N1C
Deruhrt, ehbenso N1C| die Ekinwirkungen auswartiger Machte, der
Slawen 1MmM stien und der Tanzosen 1mM Westen, die den Verlust des
lotharıngischen Grenzgebiets VO Jahre 925 nicht verschmerzen oNnNnn-
ten bDer auch die innerdeutschen. Ereignisse werden [1UT sehr Verkurz
erzahlt S1e mussen daher 1er vVvorerst 1mM Zusammenhang dargestellt
werden. UunaCchAhs er sıch (Ittos Halbbruder 1hanemar Er fühlte
sich VO (Itto zurückgesetzt. Ihm schloß sıch der Herzog erhar

nl der Bruder ON1g Konrads I J Hr STan VO  w} Anfang
1MmM egensatz AUE sachsischen Hause un fühlte sıch obendrein VO

(Itto gekränkt. Es gelang den Aufständischen, den KÖönigsbruder
He INTICH 1n Westfalen bel au lrı (heute Belecke der Ööhne)
1n ıhre Gewalt bringen ber der König wurde Herr der Lage
30



Ihangmar wurde 1ın den Kämpien die resburg (  arsberg der
1emel) erschlagen Julı 936} Eberhard unterwart sıch ETr wurde
nachst ach Hıldesheim verbannt, dann aber begnadigt und auch als
eTrZ0Og wleder eingesetzt ber verband sıch darauf miıt Heinrich,
dem KOönigsbruder, der jetz den TON für Siıch 1 Nnspruc ahm
(Offenbar glaubte ET größere Rechte auf diesen en, weil der
rstgeborene WAdäl, als der atier Sschon die Kön1iıgswurde innehatte
Nach byzantiıniıschem Staatsrec| aber galt der 10108 purpurgeborene
Sohn (porphyrogenı1ıtus als vorberechtigt gegenüber andern Iruher YE-
borenen Sohnen Dieser Gedanke hat OIfenDar bel Heinriıch eine
gesplie

Heinrich versammelte ZuUuNnNacCAsSs se1lıne Anhänger 1n In .11
ringen und setzie sıch dann In der Saalegegend fest erhar dagegen
ega sıch ach dem Westen ın die Rheingegend, W O sıch Giselbert VO

Lothringen, ()ttos und Heinrichs chwager, der ewegung anschlo
Man hol[i{fite auft die Unterstutzung durch Frankreich, das dıe VEeI-

orenen lothringıschen Gebiete wlıeder sıch brıngen dachte. Das-
her eilte 198808 (Ititto auch den Rhein Hier gelang iıhm, 1mM MaärTz
39 bel Bırten unwelıt anten einen großen S1eg ber die Aufirüuhrer

erringen, nachdem zunachst ın der Schlacht 1n große efahr UC-
kommen WAaäal. ber damit Wal der amp och N1C| entschieden. Die
Gegner hatten ja uC| Frankreich Doch WUu (J)tto ler UFa
seınen chwager, Tal I den Gegenspieler der
Krone Frankreichs, eın gew1sses Gegengewicht schaffen Gleichwohl
aber gelang den Aufständischen doch, his den Oberrhein OTLT2ZU-

drıngen und sıch el TEeISaAC festzusetzen (J)tto /A010| dorthin,
jedoch keinen ELIOIG: da El mi1t seınen eigenen Anhängern SChwIer1g-
keiten bekam Das scheint die Aufständischen veranlaßt en, VO
Frankreich her mi1ıt einem Heer weıter unterhalb bıs den
Rheıin vorzustoßen. S1e überschritten den TOM und drangen bis ach
Innerdeutschland VO  S AS die Empörer Zurückgingen und bel Nder-
ach den FIuß wlieder überschreiten wollten, wurden S1e UOktober
939 V O (J)tto und seinen Verbündeten, eTZOg Hermann VO

Schwaben, raft Udo VO der VWrettetTtau und Tat (CONTaGgd
UT AD VO jederlahngau, alles Franken und XO
tern des Herzogs Eberhard, angegriffen. Der KÖön1g rfocht einen
großen Sieg erZ0Og erhar nel 1mM ampfe. Giselbert ertrank In den
Fluten Heıinrıch Iiloh ach Frankreıich seinem Verbündeten, KÖön1g
LudwWw1g Auch die 1LWe Giselberts, (Jitos Schwester GeTrDEeFrg,
g1Ng dort hın un wWwWUurde 1U diıe Cjattıin des Franzosenkönigs.

Von Frankreıch also dem ÖN1g große efahr gedroht Der
westliche Nachbar konnte immer och N1C| den Verlust Lothringens

81



VEIGESSECN. Daher g1Ng (Itto Y4() 1n das westliche Nachbarkönigreich,
die dortigen Verhältnisse, VOI allem das Verhältnis zwıschen ÖN1g

LUdWI1g und dem CGiraien Hugo, jetzt el Schwäger ÖS; OTd-
O; daß für Deutschland VOIN Westen keine efahr mehr drohte IS
gelang das aber ATST 950)

Heinrich hatte sıch ach der aC| VO Andernach wlieder einmal
unterworfen und auch jetz wleder Na gefunden. ber TOLZCdeEemM
plante 8 mıiıt seınen Anhängern {ur Frühjahr 41 die ETMOTdung oS
1n Que  inburg Der lan wurde eNtidec! und vereıtelt ber gleıch-
wohl wurde einrıc 1U  — In Haft C  INIMEN und auf die Pfalz ngel-
he1iım Rhein gebracht. Es gelang 1nhm 1er entweıchen Als ÖN1g
WDikte dann 941 1n Frankfurt das Weıhnachtsfifest feilerte, erschıen
der Bruder 1mM Büßergewand 1M Dom der und wart S1ıch dem
Herrscher en, nochmals unm Verzeihung bıttend uch diesmal
wurde ınm vergeben. (J)tto konnte sehr art se1n, aber SEINE
Famılie Wal iımmer milde und gnäad1g, TOLZ schlechter Erfahrungen,
die oft machte. ber ler Wa  — Heinrichs eue einmal echt Seitdem
hat dem königlichen Bruder dauernd die Ireue gehalten, TE1LNC| TE
dafür seinen Intrigen andere Rıchtungen gegeben

Diese reiche Folge VOIl ETre1gnissen hat Hrotsvıtha 1n den Versen 163
b1ıs 371 geschildert, Ireilich, W1e SChonNn betont, 1n sehr abgekürzter
Weılıse S1e hat vielleicht nıcht YCNauUeI gewußt Oder aber Nn1ıC| mehr

wollen, das KON1gShaus, namentlıch Heınrıich, den V:ater
lhrer Abtissin, chonen S1e selbst Sagl einmal, sSEe1 nıcht Platze
JC WESECN, daß S1e als Klosterirau alle diese KTrlegsereignisse au S-
führlich sch1ildere

Sed 1915  ( hOC [Tagılıs fas ESSEe LEeOT mulileris
Nnier CO2NO0D11 positae sSsecretia qulietl,
Ut bellum dictet, quod 18615  C COCQNOSCETE A it

Den UIStian: des Ihancmar, dessen ampf{ie und 10d 1n der TeS-
burg erwahnt S1Ee Yarl N1C Nach ihr hat Eberhard allein den KÖN1gS-
bruder Heinriıch 1n Belecke gefangen Jge  MMEN., äahrend dieser
OoIfenDbDbar der Hauptträger der anNnZeN Aufstandsbewegung YCWESECH
WAaT, hat sıch ach uNnlseTenm EDOS 1U ZWUNGEN (V COAaACTIUS 224)
dieser angeschlossen. ann Z1e S1Ee diıe ampfe bel Bırten, be]l TEe1-
sach und Andernach 1n einNne eiINZIge Schlacht ILLE S1e schildert
die Not des ON1gs bel Bırten, W1e E1 JIn den breiten TOmM VO  w}
seinem Hauptheer abgeschnitten seınen Mannen 11UT durch eın

helfen können HBr sSe1 des aubens YeEWESECN, Ciott habe i1hm den
Schicksalsschlag als Straie TUr seilne eigenen Sunden geschickt und
habe er gefleht, CGiott mOge doch seıne eigenen Missetaten nıcht



SeINEeEN treuen Helfern rachen. Ba sSe1 iıhm denn auch der S1eg beschle-
den worden. ann berichtet Hrotsvitha ber dıe Schwierigkeiten (Ittos
VOT BreISaCh; ohne aber die Stadt eCeHNeIn Endlich schildert S1Ee
pisoden dus der aCc| be1ı Andernach, 1n der (arafi Udo V, VWeft-
terau dıe ampfe zugunsten ()ttos entischıeden habe Der Tod Eber-
hards und (iıselberts werden erwahnt So WäaT 19888 TÜr (Jtito der S1eg

ber der KON1g bewährte S1ıch auch ]1er als (ChrTist: In die
Slegesireude miıschte sıch die AÄ.TauerTtr Ü:  = diıe vielen oten, die der S1eg
gekostet hatte

„Haut gaudens iIiNımM1ıcorum de morie SUaTrum
Sed plus antorum maerens de caede ViIrorum
Sumpsit 1OIN mOodicum, Davıdis IHOLE, lamentum,
Qui1 OCCISUM doluit M pıe Saulum  “ 293 it

OS Züge ach Frankreıch werden übergangen. Dann wIıird der
Mordanschlag VO Qued  lHinburg VO 041 erwahnt und die Szene auls-
führlich geschl  ert, ın der Heılinrıch Weıhnachten 941 1M Dom
Frankfifurt um die na des ÖNn1gs bat und auch Verzeihung erhielt

ıst wohnl dıie schOönste Stelle der YJalnzenN Dichtung, die In der Te
lichen Übersetzung des Schwelzers Dorer 1695 wledergegeben WTl -
len mOge:

„Dem erhebenen Bruder des KOÖN19gsS,
Heinrich, ruhrte das Herz miıt heimlicher E der Erlöser,
Und q bel S1CN und erkannte mi1t inn1ıgen ScChmerzen,
Was die Pflicht 1mM echsel der Zeiten verbrochen,
fters beweiınte jetz mıiıt bı  eren, relCcC  ıchen Iranen,
Daß S VO BOsen berührt, arglockenden Schmeichlern ehorchte,
Die ihm listigen Sinns miıt heuchelnden Worten verführten
Aber obwohl Seın Herz VO den Qualen der Reue verzehrt ward,
agte dennoch N1C| VOTLI die ugen des KON1gs treten,
och 171 der Ferne eTgriff den etrubten der glühenden Reue
Lelden:;: wunschte sıch elis das suße eschen der Verzeihung.
Endlich bewaltigte ihn die eiunhnle der siıegenden e  e;
Mutig verachtete Clie schreckenden ualen der Strafe
eiımlıc| pılgerte 1M Schutze des NnaC|  ıchen Dunkels
Bıs 1n die KONnI1gstadt, WUÜrd1g des ew1gen Herrschers
TE Geburt mı1t testliıchem Pomp der ÖN1g ın Iirommer
Weise ZU feiern begann. Den Schmuck ostbarer Gewande
egte Cder Büßende ab, und hullte ın armliche TIracht S1CH.
ahrend der eliligen aC| ehrwürdige ymnen erschallen,
Schreitet der Urs 1n die allen des Domes mi1t entkleideten uhben,
Aber bebt jetz N1C| VAO} dem Grimme des e1isıgen ınters,
Sondern eug seın aup und WIT Ssıch VOTI dem geweıhten
ar nıeder; legt auft die rostige Erde die Glieder



“chmerzliche Sehnsucht glu 1n selner eklommenen eele
Innigst wünschte sıch das suße eschen der Verzeihung.
Als der Ön1g erfuhr, empfand e& inn1ıgstes Mitleid:;:
Und gedachte zumal der geheiligten, tfestlıchen Stunden,
Da voreınst m1t Gesang des Himmels Bewohner der FErde
Frieden verhießen und Iroh den ONn1g des Hımmaels begrüßten,
elcher die Welt VO rohenden ode beirelien estiimm Wäal.
tto Tie die Zeıt der geheiligten Stunden des Friedens:
Innıgst trauerte und eklagte den reulgen Bruder,
Gütigst gewaäahrte ıhm das eschen lebreicher Verzeihung.

3309 His D

In den vorstehenden Versen hat dıe Dıichterin das ea eINEes wirk-
lıch christlichen Herrschers zeichnen versucı TEe1lLLC Wal! die Ver-
zeihung für den damaliıgen Menschen leichter als eute, da bel eTt
Mıssetat der Mensch ach damalıgem auben doch u eın pIier der
Verführung Satans („callıdıtas antıquı 1N1m1C1S”) WAäaT Nachdem dıe
Tat vergeben Wal, konnte Heinrich (948) auch den ireigewordenen
HMerzogstuhl 1n Bayern besteigen und dort eıne Nebenlinie gruünden.

VAR|
Das Folgende (v 305 DIS 419) handelt dann VOIN dem ode der KO-

N1gın Edıtha (T 946) Ihr e1ImMgang bereıtete, W1e die Dıchterin sagt,
dem tiefen Schmerz. ber (deT hehren Fuüurstin wITrd sıcher,
meıint Ss1e, der Herr die ew1gen Freuden gewähren, diıe S1e verdient nat

Cu1l 1C@e Christo requl1em SINEe ine
Necnon laetıt1am Lustıs TO reparatam
Praestarı C1005S jJam 110  _ dubıtaverıt ullus 405

Im Anschluß daran nennt dıe ıchtung Jetz die beıden Kınder der
verewıigten KON1g1n (V 418 bıs 460), 1:3 und Den
Sohn schildert Hrotsviıtha als eınen treifflichen unglıng, den der ater
dann auch en Ehren erhoben habe ber auch bel 1nhm erlebte
(Jtto späater aIyE Enttäuschung, die allerdings VO Könige ohl ]Jeden-
Tfalls AIN: e1l selbst verschuldet Wa  H Liudolf heiratete spater Ida,
die Tochter des getireuen wabenherzogs Herrmann und wurde

Fın anderer SchweIlzer, KÖöNTAd Kardınana eyer, hat die Szene 1m
Dom VO Franktifurt nochmals 1n selner Ballade
geschi  ert. ESs i1st eigentlich auffallig, daß ıIn der Neuzeit die Dichtungen
der Hrotsvıtha 1m uslande vielmehr Beachtung gefunden habe als 1n iıhrer
eimat, 1n Frankreich, England und besonders 1n der SchweIlz Das ang
vielleicht miıt dem spaten laubenswechsel 1n Niedersachsen 7486
Seitdem fand hıer die inıttelalterliche Kultur und Geschichte [1UT noch WEeNn1g
Beachtung.



dann auch selbst Herzog VO chwaben Auf 1ese Weise kam E1IN

zwelıtes Herzogtum dıe achsen Als dann aber (Jtto e1INe zweıle Fhe
CING1ING und dann wohl aut Betreiben erZog Heıinrıchs der
Liudolf zurückgesetzt wurde WI1e einst ÖN1g e1iINT1C| SE1NEN Sohn
Ihancmar zurückgesetzt kam schweren Konif{likten 1ut-
garda heliratete CONTAGd den oten der ach dem ode Giselberts (940)
erZzog VO Lothringen wurde HET wurde der ammvater des spalte-
LE salıschen Kalserhauses Durch Conrads Heirat Wal das drıtte
Herzogtum das önighaus gekommen

14}

Dann W die Lage talıen den ÖNn1g, die Verhäaltnisse JEH-
SEe1ITSs der pen einzugreifen Die Dinge agen dort sehr EIWOIIE Die
Karolinger eN dort Kalser YJeweseh ber se1t dem ode ArnulEis

Kärnten (T 399) hatten die Deutschen das ıtalıenısche and VOlLliLg
Sıch selbst überlassen Wohl dort kurze eıt Markgraf erengar
einmal eIiwas UOrdnung geschaffen Er WarTr [910 (1 VO 915 ıs 924 alser
YyewWwE>sCN ber dann hatten die chaotischen Verhältnisse wıeder anye-
langen uch die Kirche Wal vOöllig Vertfall geraten, das apsttum, E1

Spielball der großen rom1ıschen Adelsgeschlechter, VOTLI allem der tatl-
kräiftigen elber dieser auser. Der Kardınal S !
der Kirchenhistoriker der eıt der Gegenreformation, sSprach VOILl N

Hurenherrschaft „meTetrıcum IN Kom und meınt daß ES

fast den Nnscheın gehabt Als WE CGiott Kıirche ganz VeI-

lassen e' ”  105 eus derelinquisset Ecclesiam sı11am'‘
In ()beritalıen der ombardel, SIr1ıLieEeN Sıch W el burgundische

Fursten die Herrschaft ON1g Rudolt F3 V OIl Hoc|  urgund aus
dem ause der 411en verheiratet m1T Berta Tochter des Schwa-
benherzogs Burchard un arkgra Hugo VO  > 1enne ugo behaup-
teie das eld und als Rudaolftf 037 estorben Wäal heiratete elr dessen
1LWe Berta die VO ÖN1g Rudolf Sohn Conrad und ©E111e och-
ter el ugo aber ach Rudaol{fs Jl1od och
andern Gegner den Markgrafien FeHN GT VOIN Frliaul dessen (iroß-
valer VO mutterlıcher Seite Berengar bis SC1I1NET ETMOTdUNG 924
oyYyd alser talien YyeW ESEN Wal erenGgar {1 der unterlag
zunachst und uchtieie samt SE1INEeTI csehr tatkräftigen Gattin

uscıen ach Deutschland untier den Schutz OS ber CIN1YE TEe

Annales eccles Lom 6500 003 ıe Grundlage IUr 1Ne olche Auf-
fassung die Schriften des TeC ehässıgen und klatschsüchtigen
Biıschois I8l |)ıe Cueie Forschung en doch ELIWaS
maßvoller über diese inge Halker Das Papsttum, 1951 554



spater, 945, kehrte nach talıen ZUTÜüCK: und eES gelang i1hm Nnu Hugo
verdrängen. Als dieser dann 948 verstorben Wal, konnte WAäal des-

SE Sohn 10 TNar den TON besteigen; aber dieser WarTr doch AL eın
Schattenkön1ig untier der ()berhoheit Berengars. Auch starb SCAhON
50 Er hiınterließ 1L11UTFE eiINe ı1twe, dıie obengenannte e 1 die
Tochter ÖN1g Rudol{fs 11

Nun glaubte erengar SEe1INeEe e1t gekommen. ET heß s1ıch selbst 7208

ON1g der Lombardel erheben und schob diıe Rechte der ı1LWwe e1ıseıte
Ja, el beraubte S1e oa aller Werte und Sperrte S1e 1n eine estie BuTg,
wahrscheınlic! die Burg ar ALl gleichnamiıgen See amı SEeiIZz
dann die Dichterin ihre Erzählung (V A9 f [f.) fort ON1g Lothar WAal

LOT und Seın Reich seıner attınel überlassgn:
„l1talıae TeCYMNU linquens mer1ıto retinendum
Summae reginde NL 469

Adelheıd Aethelheita 1e l S1e WUrd1g ach der edien HT:
kuni{it der Eitern egen S1e er sSıch oll Haß erengar. BTr wollte das
Reıch SEe1INEeSs aters wleder gewinnen. Hrotsvıtha 1e erengar 14 für
eıinen Sohn Berengars I des Kalsers ber dieser WaäaT ILU, durch se1ıne
Mutter, dessen Enkel Dann wird welıter beriıchtet, daß erengar 88 die
el beraubt und S1e 1n diıe Kerkerwand elıner tfesten Burg e1N-
geschlossen habe, streng bewacht VO einem (iraien und e1INeT großen
W ächterschar. Aber, fährt das EDOS ioTt, WI1e e1INs St Petrus aus

dem erker des Herodes gereite wurde ADg J ( sSe1 auch nıer
der Furstin Hılfe zuteil geworden Ihr Anhanger, der Bıschofar
VON Regglo, abe iıhr 1n SselınNner eın sicheres Asyl angeboten. Wiıe
der ote “A 1Nr gekommen Waäal, Sagl dıe Dıchterin N1CH ber RET hat
jedenfalls se1INe Botschafit ausgerichtet. Doch die Fürstin wußte
nachst nicht, w1e S1e Qus den festen Mauern entkommen sollte Da aber
beschloß S1Ee mi1t den beıden Getreuen, die I1a  _ 1nr gelassen e|
einem adchen und einem aplan, untier der Burgmaue INdUTCI
einen ang graben, durch diesen entweichen. In muühseliger
Tbeıt gelang das Werk annn entwich die KON1g1N mıt lhren Begleıl-
iern ın nachtlicher Stille V orsicht1g machten sıch dıe drel aufTt den Weg
S1e wanderten 1U 1ın der aC|ı Am Tage verbargen S1e sıch ın Höhlen,
Wäldern und ın den Furchen des reiıtenden CGetreides

„Dded [1O  e ut C1SS1IS cessıiıt 1910} Turva tenebris
que polus rTadıls Coepi1lt pallescere so11s
bscondens 1n secretis cCautius antrıs
Nunc vagat 1n S11VI1S, atıtat HEH1IE denique sulcıs
nier maftiuras Cererls crescentis arıstas  “ 55() ff



So amen S1e langsam VOrwarts Der erengar schäumte VOTL z  i9ER
Br sandte .seine Häscher da uS; die Flüchtlinge wleder einzufangen.
Die chergen mußten miıt ihren Lanzen die Getreidefelder durch-
suchen Aber mit C hristi gelang d1le Flucht. Der Bıschof brachte
Adelheid aut eINeTr Burg In Sicherhelit Es soll1 diıe spater beruhmt
gewordene Burg Canossa YEeWESEN eın Diese Stelle ıst ıne NnıC 19805

bedeutende Geschichtsquelle. S1e wIird erganzt UTC| CapD der Vıta
derel des bts 110 Cluny

In Deutschland blıeben 1ese inge HIC unbeachtet Erailich hatte
CJELO dem Berengar geholfen und iıhm Asyl gewährt ber 19888 eschl10
der KONn1g, doch ach talıen zıehen, 1ler die Rechte des Reiches
auf das Land Jense1ts der Alpen wleder geltend Z machen, auch
sıch diıe Hand derel ewerben und se1lne nNnspruche
Aalıı die ombardel och besser egruünden ach unNnNseIel Dichterin
sandte ZzZunaCchs seınen Sohn L1iudolf dorthin, der einen eıchten
Sieg davongetragen habe

MOxX redit, clarum refiferens SINEe Tie triumphum”; 614

ber WaäarTr 1ın Wiırklichkeit nıcht Der Kön1gssohn i1st 951 ohne
CGijehe1iß aut eigene Faust bDer dıe Alpen GeCN, die en ezle-
hungen SEe1INEeSs Herzogtums chwaben 1U auch politisch auszuwerten.
och ET keinen Erfolg. enDar hatte ihm Seın Ohe1im, der immer
och intrıgante Heıinrich VO Bayern, entigegen gearbeitet, der selbst
Ansprüche auf den östlıchen e1l AYAS X (OQberıtalien erhoDb, Seın DaYV-
riısches Reich DIs die Adrıa auszudennen

ann g1Ng der KOÖNn1g, DE amosus noster, virtute superbus”, och
1mM gleichen Jahr selbst ber die pen (Sept 95 E) erengar wagtie 6S

nicht, Sıch ZU Kampfe stellen, SONdern floh 1n eine feste Burg
(„castello protinus apto J; wahrscheinlich San LeO bel San Marıno
unwelıt AVA @} Rımin.i. Der KÖN1g konnte daher unbehindert 1n avla e1N-
ziehen und sıch dort Z ÖN1g der Lombarden kronen lassen. ann
sandte eine Werbung Adelheid, S1e ZUT zweıten (Cjattin
gewıinnen. Als S1e seıne Werbung Nn1ıCH abschlug, heß s1e, berich-
tel Hrotsvıtha, Ur seiınen Bruder eiInrTıC telerlich einNNolen. Im
Februar 052 Tand 1n avıa die Hochzeit

egıtur SUl COMNSOTIS d1ignissima regn1 665
()tto hat 1U 1mMm Anschluß die OCNZeEe1 die Absıcht gehabt, weılıter

ach Rom ziehen, sıch dort die se1lıt langen Jahren erwalste



Kalıserkrone olen 1)as EDOS berichtet freilich avon nıchts Aber
Qinre unterließ damals och den Zug, we1ll i1hm der damalıge Gewalt-
er der kwıgen AlLlDb rıch 11 mächt1g erschıen iıhm
gegenüber unsche durchsetzen köonnen ES wurde schon
erwähnt daß dieser eıt die Öömiıschen Adelsgeschlechter nament-
lıch deren sehr tatkräftigen und wohl auch sehr sittenlosen Frauen,
die Heıilige Stadt und Kirche VvOÖllig beherrschten. Zu diesen Frauen
gehörte namentlıch a 1 die attın des enators Theophylakt
hre Tochter M aro Verbindungen mıt zahlreichen annern
AÄAus lhrer Ehe mı1ıt erıicC Spoleto ( 5 (C'amerıno SI NEeIl

Sohn Alb ch 1: der dıe Mutter elıselte raängen sıch Z Herr-
scher VO Rom aufgeschwungen und dann die als Patrıcıus
und Senator INILLULLL OMAaAanOorum kraftvoll FEeHTETIE Br trat erlr
auch (Itto CM da dıe Herrschait alleın enalten wollte

(Ititto gab unter diıesen Umständen SE111Ee1I11 ROmzZzug auf Er Z0UY m1T der
eUEeÜeN attın d1ıe Heımat zurüuck Dıie Dıchterin berichtet daß der
ON1g SE1NEeN Sohn Liudolif vorausgeschickt abe Tatsächlich 1sST aber
der Sohn eigenmächt1g 111 Vaterland zurückgekehrt Hrotsvıtha -
zahlt dann och daß der ON1g SC1iNenNn Bruder Heıinrıch und den
Schwiegersohn Conrad Lothringen als @11 Vertreter der Lom-
bardel zurückgelassen ber das 1ST auch nıcht icht1g (CCONTad
alleın blıeb Italıen Jedoch WT der dortigen Lage nıcht gewach-
SEeNMN ETr hHeß Siıch VOI erengar und brachte iıhn und dessen
Sohn Adalbert ach Deutschland ON1g (Itto Nach langem Zögern
gewäahrte (Itto au{t Reichstag VO  b Augsburg, August 0572
na und csetiztie ıIhn [010 101 als Unterkön1g talıen wleder eln aber
WIEC Hrotsviıtha rıCht1g sagt

Sed Ce  er subjectus LUSSIS esseli studiosus”; 707

ber erengar mußte das Oöstliche Oberiıtaliıen Verona Friaul und
strıen Heinrich Bayern abtreten SO kamen diese Gebiete da-
mals Deutschland und S1INd m1T Schwankungen D1s
DSeIie Tage geblieben Im orden UNS@eIes V aterlandes hat INa au{f
diese Lander keinen Wert gelegt H1ıs schließlıch 1918 die Italıener
TENNerTr saßen und 280} unterdrückten

MarToz1la uch noch Verbindung aps Serglus 111 (904 1 1) gehabt duUu

der der aps Johann XI (931 9595) hervorgegangen WäaT Man kann VeIl-

stehen daß auft TUN!' dieser ben schon erührten erhältnisse spater die
Sage VO  _ SA entstehen konnte die MIi  elalter
Test geglau wurde D1IS dann erst die Neuzeıit iıhre Unrichtigkeıit nachwıes
Johanna wurde als Nachfoigerin 1e0s 899) angesetzt



ber erengar erfüllte SselinNe ıchten nıcht Ruüucksichtslo  z-  Z egte
seinem och chwerere Lasten („gravlora ll) auf Beschwer-
den W1eSs el höhniısch zuruck Die Schuld daran rag der euische
ÖN1g selbst, da VO diesem Se1IN Land teuer habe zurückkaufen
mMussen (von FE b1ıs /720) Hatte doch eınen großen Teı1il Heinrich
VO Bayern abtreten mMUSSsen. Da mpfand (J)tto tiefes ıtleid mit dem
Volke ‚Corde D populi damnıs MaeTells mı1ıserandı”:; 723 ET
beschloß eTt erneut ach talıen ziehen ber die Verhältnisse 1n
der eımat hinderten ih zunachst daran

Die 1U folgenden Ereignisse S1INd 1n der Handschrift sehr mangel-
afit überliefert enn eES fehlen die Verse 752 D1Ss 1140 Das erstie HT-
e1gnN1Ss, das 1ler 1n rage ommt, WaäaTl der uIstian des Kön1igssohnes
Liudolf den eigenen Vater Liudolf Wäal erbittert durch die Geg-
nerschaft SEe1INEeSs heıiıms Heinrich, durch dıe Politik der KÖön1gın
Adelhe1d und durch die Besorgnıis, daß durch die Machenschaften
Heinrichs und der el die iıhm SCANhON estimmte IThronfolge
1m Reiche kommen würde:

„Quod pOost 1O utı don1s deberet honor1ls
ONd1gn1, sed OoOTrtie locum subire SsSecundum  u“ 746

Daher erhob sıch den ON1g NsSsowel sSind die Verse des
EDOS erhalten

annn omm die große UuC| Hıer WITrd zunachst die weltere (je-
schichte dieses Au{fstandes erzahlt worden seın  1udolf, der tatsächlich
eın ert Mensch YeWESEN Seın muß, fand viele ympathien 1mM an
uch sSe1IN SChwager, Conrad der ote VOIN Lothringen, und viele —

dere schlossen sıch i1ıhm DIie Lage füur den KÖön1g und den Jetz
ıhm altenden Bruder Heinrich WäarTr zeıiıtwelse sehr bedrohlich, zumal
sıch der Ostgrenze des Reiches die ngarn wleder uhrten ber
schließlich behielt der ON1g doch dıe erhan Sowochl Liudolf wıe
Conrad mußte sıch unterwerfien. S1e wurden WäaTl wleder 1n naden
aufgenommen ; doch verloren S1e ihre Herzogtümer chwaben und
Lothringen. Schwaben kam den einheimıiıschen Herzog Burchard H.
den atten eiıner Tochter Herzog Heınriıchs Bayern, NaInenNns Had.
W19g, der errın auf dem ohentwiel, die WIT VO Schef{ifels Ekke-

her kennen. S1e WaT! auch die Schwester der Abtissin Gerberg I1
Das Herzogtum Lothringen bekam OS Bruder Brun, der Erzbischof
VO Köln



Nach Beiılegung der inneren Unruhen kam eES dann ÜE sehr schweren
Angriffen der ngarn auf Deutschland. S1e uhrten der beruhmten

ht VO Laurentiustage (10 August) 9D5, dem YeC-
waltigen l1ege CILtOS: der den Ungarneinfaällen fur alle Zeıten eın Ende
machte. Der S1eg Wal Z erheblıchen e1l Conrad dem oten Vel-

danken, der dabel den Heldentod tand Liudolf hatte sıch och immer
grollend fern gehalten. erzZog Heılinriıch lag damals krank arnlıeder
und STar och 1M gleichen Te 055 annn E1 ON1g (Itto ach Nor-
den und esiegte 1mM September 955 der Recknıtz 1n Mecklen«<
DUTg dıe Slawen An dieser Schlacht ahm auch Liudolf tapfer teil,
sıch miı1t dem ater gänzlich versöhnend. In 1ese e1ıt auch die füur
Niedersachsen edeutsame Betrauung der BEILLUMGET mıt dem HeTt-
ZOgsamt VO Sachsen, desgleichen die Anbahnung VO Beziehungen
ON1g OS mı1ıt dem Kalıfen ABderrhaman e :G Cordova In
Spanıen

Was Hrotsvıtha VO allen den genannten Ere1gn1issen ın den fehlen-
den ersen gebracht nat, mussen WIT dahingestellt bleiıben Lassan.

Al

Dıie nachsten, wlıeder erhaltenen erse handeln VO den spateren TEe1g-
nıssen 1n talıen Nachdem die Ordnung in Deutschland wiederhergestellt
Wal, mußte sich (Itto wlıeder ach talıen wenden. Er sandte zunachst
seınen Sohn Liudolf miıt einem Heere dorthın HT diesem talıen
als Unterkönigreich zugedacht, W1e vorher dem erengar be-
stimmt ber dieser Ja das 1 ihn gesetzte Vertrauen ary
mıßbraucht Liudol{i besiegte auch erengar und konnte das schon Ve@eIl-

lorene Pavıa wieder 1n Besiıtz nehmen. ÖOtto, der ater, erzahlt dıe
Dıchterıin, abe darauftf den Sohn eınen Brief geschrieben, 1n dem
heißt In alle Ewiıigkeıit Ehre dem Allmaächtigen, der IT 1el (3
gegeben hat Dank auch AT leber Sohn, der Du iıch geireu erwı1ie-
Se  g ast Keıiıne geringere Bewelse Deiner Ireue ha Du M1r gegeben,
indem Du mM1r berichtet hast, WI1Ie durch eıne Arbeit das Reıich VOCI-

me worden iıst Dankbar nehme ıch G Wäas Du getan hast, und gebe
Dır aIiur gnäadig den Auifitrag, das Land, das Du meılıner Herrschafit
unterworfen hast, ın melınem Namen regleren. Halte, Geliebter, das
Volk, das Du siegreich unterworifen hast, 1n Eid und PiCNT. 145 it
och Liudol{f führte seınen Auftrag Nn1ıC| Ende ezwungen VO  > der

Dıese spanische Angelegenheit hat OiIfenDbDar Hrotsvıtha Veranlassung YE-
geben, ihre Ssehr interessante Pelagiuslegende schreıben, die ıch
hoffentlic! ın diesen Heften auch noch eınmal bringen kann.



Sehnsucht ach Weıb und Kınd WIC EDO  > he1ißt kehrte el ach
Deutschland zurück

ONJ]JuUgIls el u1lCcı devıctus
ÄC prolıs YJECMINAE longe DOS terga relictae 167

och auf der Heimfahrt starb ET September 9057 ET hınterließ
ZWE@el Kinder Nnen Sohn (JELO der spater wleder Herzog chwaben
wurde und 111e Jlochter athılde die den geistlıchen an Liralt
ann TOlgt wleder C1INE UuC| VO Vers 1185 bıs 1478 In ihr WITd der
zweıle Italienzug OS VO 961 DI1IS 965 erzahlt JeWweESCN en Der
Herr VO  D Rom MNCceps Alberich I8l WäaTl 054 estorben Ihm Tolgte als
weltlicher Hertr der Ew1gen eln Sohn (Ictavlan 955 bestiegq die-
SEeT auch den papstlichen Stuhl als Johann > AB Er Marl der ETSIE aps
der bel SCe1NeT TIhronbesteigung den amen wechselte Johanı: XL
WäarlL E1NeE YJanz unwürdige Persönlichkeit Er Wa auch Jal N1CH Fahi1g,
SE gelistliches und weltliches Amt usamıme verwalten Als 19888

der OÖN1g ach dem ZUg Lıiıudol{fs talıen wlıleder verlassen e:;
er sıch die Parteı Berengars wıder INr Haupt Dadurch gerliet der
aps schwere Bedrängnis In SC1NeTl! Not wandte sıch er 1U

den eutschen ON1g (J)tto und stellte 1hm el auch die alser-
krönung Aussıcht (Itto ahm 1ese Gelegenheit WOaäaT und ZOQY 961
wleder Der die pen Am :& Januar 9672 trafi Rom eln und
wurde dann Februar 063 St eier gekrönt Damıit WaäarT das Se1T
dem Tode erengars (924) also sSe1t Jahren erwalste Kalısertum
erneuert daß dann DIs 1806 m1L der deutschen TONeEe verbunden 1e
Am lolgenden Tage, dem Februar erheß dann 80l T1V1leg,
ÜTE das diıe Verhältnisse des Kırchenstaates und auch die Bezle-
hungen VOINN Kalser und apsttum ordnete Die weltliche Herrschaft des
Kirchenstaates WUurde dem aps wlıeder überlassen ber untier der
Oberhoheit des Reıiches Der alser insbesondere die oberste
Gerichtsbarkeit der Ewigen Der alser behielt sıch ferner die
Bestätigung der Papstwahl AA und der Erwaählte mu dem Kalser
auch NeN Ireueld eliısten Das WaäarTr der Inhalt des 5107 COttonianums

Am nachsten Tage, dem Februar, verlheß (IEO Rom wleder und
Y1INY ach Oberıtalıen ZUruücCk.,

Auf dieser Italıenfahrt auch Adelheid den (Cjatten begleitet In
Rom wurde S11 m1T dem emahl gleichzeitig ZULT: Kalserin gekrönt Dıie
betr Verse S1INd erhalten

(Irnatus sSe INa JOLILS1hOnNnOrTIS
Augusto parıter INnO conbenedicta 1481

MG  AB ons No



Damıt sollte wohl eigentlich das KDOos abschlıeßen ber Hrotsvitha
hat dann doch och vielleicht aut Wunsch des nes derel
C()ii9s I1 einige Verse hinzugefügt.

S1e berıichtet dort ZuUunNnaCchs och V OIl weıileren Kämpfen eren
Yyar und seıinen nhang. Deren eerburgen Consiructia 10C1S' castella
marınıs habe der X alser erobert ESs handelt sıch dabei die schon
erwaähnte Burg San Leo bel Rımi1n1, unweit VO San Marıno erengar
und sSselıne Gemahlın Waılla hatten 1n exılıum, 1NSs FEFlend gehen mMmMuUuSsen
Die Eroberung VO  — San LeO geschah nde 963 erengar wurde ach
Deutschland verbannt und 1st 95656 1n Bamberg gestorben. Waiılla iral 1n
eın Kloster Aber die Sohne setizen den Widerstand den Kailser
fort

Inzwıschen hatten sıch aber auch die Beziehungen A aps sehr Z711-
gespitzt. BT ()tto intrıglert, wohl enttäuscht durch die AuUS-
wirkungen des Ottonianums IDa gr111 (JItto e1n. Nun auch auf
einmal edenken 6ge der sehr schliımmen sittlichen Aufführung
Johanns AA dessen albung vorher entgegengenommen ET
ZOY ach Rom Br mußte diesmal die 1mM Kampfe nehmen und be-
trıeb dıe Absetzung des unwürdıgen Oberhirten:

ualıter el rectı COMPUNCLUS acumıne 7zel1
SummMmum pontifNicem, quaedam patrantem
EIMIS - NEeEE mon1t1s dıgnantem cedere creDrI1s,
Sedis apostolicae fIraudarı ecı honore
Consti:tuens alıum rectorıs nomiıne d1gnum. 1494

Tatsächlich wurde die Absetzung Johanns CI und die Neuwahl
einer Synode, freilıch uıunter dem Vorsıtz des Kalsers, vollzogen. och
Hrotsvıtha erwahnt dıe Synode niıcht S1e 1aßt den alser alleın han-
deln ber auch miıt der Synode Wäal der Vorgang wohl N1C| YJanz
kanonisch. VOrT em WaäarT! aum Zulass1ıg, einen aps abzusetzen
Jedoch dabel Tand INa  - zunachst nıchts, und entsprach auch ohl der
Ansıcht weiter kirchlicher Kreise der e1it Der alser WaäaflT Ja nicht 1U

advocatus ecclesiae Er galt auch wohl als V1Carlus (SATIST W1po Vıta
Cuonradı Can 3) der volle VerTfügung ber die ırche und ihre Amter

Wiıe schon Iruher regelmäßig, mußte die Papstwahl VO Kalser
bestatiıgt werden. Auch hatten die Papste dem Kalser den Treue1d
elsten SS UrTZz vorher das eEerwanntie Ottonianum dies eErNEeuUTt
estiimm Zudem stand eSsS miıt Johann C >  P daß ler unbedingt
andel geschaffen werden mußte Nıcht Jahz unrecht sagt GregorTOo-
1US 1n selner CGieschichte der Rom „Aber die Welt ertragt recht-
lıcher die Verst6öße kanonische Formen eher, als die die
ur der Menschheit.“ So schlimm standen d1ıe Dinge damals. Nachf{fol-



GCI Johanns wWwWUurde der RoOomer LeO IIL Dann aber, As (Jtto Rom wıeder
verlassen e' erlangten die Bedenken das Verfahren der
5Synode die erhan Johann C kam wlieder SA Macht Leo mußte
weıchen. Als dann 964 Johann ıntier sehr be  nklıchen Umständen

gestorben WAäfTl, gab anı 1hm 1n Benedikt einen Nachfolger, den
dann aber der alser wıeder nıcht anerkann un ach dem fernen
Hamburg verbannte, der aps dann auch 966 SCANON gestorben 1GT
och ISt eın Trab 1n der Hansestadt nıcht mehr vorhanden

Weıter erwaäahnt Hrotsvıtha och dıe römiıische Kalserkrönung OS 11
Nachdem Liudolf, der ursprünglıch designierte T’hronfoiger, 05# VeI!-

torben Wal, stand 1U die Thronfolge für den dQus der Ehe mi1ıt Adelhe1ıd
stammenden 055 geborenen (Jtto IL offen Der ater hatte dann iın
designiert und schon 061 ın Aachen ZU ON1g kronen Jassen, als ©S
w1ıe Hrotsvıtha Sagt, och der TMS der Amme lag NUtr1CIS ab
ubere (>101 T503 Nun 1eß iıhn der ater auf dem drıtten taliıen-
ZUYEC Weihnachtstage 067 auch AA Mıtkalser erheben:

Tfasces augustalie DrOVvVexX1 hOnoTrTIs, 1504

Nun aber macht Hrotsvitha endgqgült1ig mi1t INTrer Erzählung e1Nn Ende
mıiıt den Worten

Ta 110 en  0' nem provide DONO,
Post aeC incepto succumbam, male vıcta, 1510

S1e urchtet, daß ın SONS Fehler unterlaufen wurden. S1ie Tugt aber
och E1n d daß (‚ott die beiden Kalser heschırmen und sS1e och
ange als chırmer (custodes) der ırche erhalten mOÖge Von den w el-
teren Ereignissen duUs dem Kaiserleben, VO den Kämpf{fen 1n nNnier-
talıen, der Ehe des Jungen (Ittos IL mıi1t der T1eCAH1IN heophanu, VO

der Ordnung der Dinge der UOstgrenze und VO dem TOomMen, VO

Aa UIKCH VO COorvey ergreifend geschilderten e1ImMgang des U &0>
Ben Herrschers 1n Memleben Z Maı 973) erfahren WIT au  N der Dıch-
LUNGg nıchts mehr Wır w1ıssen auch NIC inwlewelıt Hrotsvıtha das
alles och erlebt hat Ihr Todesdatum iıst unbekann

Das EDOsS 1Sst, W1e schon angedeutet, keine YeNaAUE hiıstorische uelle
S1e ıst eın AQus begeistertem Herzen geschrıebenes Heldenlied, fast eiıne
ArTI VO Legendendichtung ach AAr der Heiligenlegenden. S1e laßt
aber erkennen, wIie HY damals, besonders 1n kirchlichen Kreisen, den
Kalser einschatzte.



Das katholische Hannoversche Gesangbuch 1675

Ein Zeuge au  N der rundungszeit
der Apostolischen Vikarlalte des Nordens

Von heo Hamacher, aderborn

In der ehemals herzoglichen Bıblıothek Wolfenbuttel beNindet
sıch eın Büchlein mıiıt dem Tıtel „Cathol Manual Begreifend e1IN
vollständiges 1n der Herzogl Braunschweigisch-Lüneburgischen es1l-
denzstadt Hannover uüublıches Gesangbuch Hannover, gedruckt und
verlegt VON olfgang chwendimann, Hofbuchdrucker.“

Dieses Buüchlein GT schon in der Bıblıographie des Baäumkerschen
Werkes 3117 beschrlıeben, ohne daß Jedoch QdQus dieser Beschreibung die

Bedeutung des Buchleins klar hervorgeht *. DIie Gewı1ıßheit der
N 1STeNz d1ieses Buches ıst aber 1n mehr als einer 1NS1ICH bedeutungs-
voll G1bt doch N1CH AT manche Anhaltspunkte, die für dıe Heimat-
geschichte, diıe CGeschichte der Hannoverschen Buchdruckerkungst,
VO ein1gem Interesse SINd;: 1st darüber hinaus auch fur diıe (je-
SCHICHLIE des katholıschen deutschen Kiırchengesanges VO N1CH untier-
schatzender Bedeutung, da mıt seınen fast 400 Liedtexten ach dem
großen Gesangbuch des Ottwelger es avı regor Corner, Fürth
und urnberg 1625 den. umfangreichsten Sammlungen des O®
ıschen eutschen Kirchenliedgutes 1MmM ahrhundert zahlen iıst

Lelıder SINd dem Buche keine otien eigegeben darum mußte eSsS
Baumker mehr an behandeln wurden WIT e1n eiINZ1IG-
artıges Kompendium des katholischen eutschen Kirchenliedgutes 1MmM
etzten Drittel des ahrhunderts besiıtzen, w1e 1n olcher Reich-
haltıgkeit und annıgfaltigkeıit aum 1n anderen gleichzeıtigen
Buchern anzutreiien eın durfite Als e1N welterer Bewels Tur die Be-
deutung des Büchleins mMu 1er besonders angeführt werden, daß
sıch bel uNSeTIeN “Cathol Manual, Hannover 1675“ eınen wert-
vollen Zeugen dQus der ersten e1t der ründung der Apostolischen

ılhelm Baumker „Das katholische eutische Kırchenlied“, reiburg
(Herder 1880, 116



Vıkarlate des Nordens handelt und daß e$s miıt den emuhungen des
ersten Apostolischen Vıkars des Nordens, des Weihbischofs Valerıo
VO Maccı1on1, diıe Ausbreitung der katholischen elıgıon und des
katholischen Kultus 1n Hannover-Braunschwelg und besonders 1n der
Residenzstadt Hannover au{is engste verbunden IST ESs IST das ETSie
katholische esangbuch, welches In Hannover gedruc| worden ST

Das uch hat, SOvl1iel unl bekannt, HUE eiıne Auflage erlebt. Das hat
wohl seınen (Girund darın, daß, nachdem der katholisch gewordene Hefr-
ZO Johann Friedrich VO Braunschweig-Lüneburg 679 gestorben Wal,
eın protestantischer Nachfolger TNS August dıe katholische el1-
glonsausubung 106 HM stillschweigend duldete und die herzoglıche Schloß-
kapelle 1n Hannover fur den OÖffentlichen katholischen CGiottesdienst
schließen L1eß

Interessant ıst, daß 1mM gleıichen Jahr FOLS: ebenfalls bel olfgang
Schwendimann, Hannover, e1Nn uch erschien, das 1mM innern mı1ıt -

„Cathol Manual Hannover“ vollkommen übereinstimmt ESs
tragt den 1ı1te „Cathol Manual 1n dem FTrey Kayserl Hoch-Fürst-
lıchen Stift Corvey übliches Gesangbuch *.“ Wie das CC athOoL. Manual
TÜr dıe Residenzstadt Hannover  I für die Katholiken der Stadt annOo-
VT und des Herzogtums Braunschwe1iıg-Lüneburg bestimmt WAal,
sollte das Orveyer uch den Pfarrel]en der Fürstabtel Corvey als (Ge-
sangbuc| dienen.

Als gekurzte usgaben unseIes CatAOoL, Manual TÜr annOver.
duürifen ohl die VO erleger und Drucker olfgang Schwendimann
auf der etzten Selite 1m „Cathol Manual” angezeigten Büchlein: „Kle1-
Nes Kathaol. Gesangbuchl und „Kathol Schatzkästlein Ssamp (j3@e-
sangbüchl” angesehen werden?. Exemplare dieser gekürzten AUS-
gaben konnten allerdings Dbiısher och N1CH aufgefunden werden.

Das „Cathol Manual TUr Häannover“ ist 1mM Jahr 1675 1n Hannover
VO dem Herzogl. Braunschweig-Lüneburgischen Hofbuchdrucker
olfgang Schwendimann verlegt und gedruc worden. ES erschilen,
wWwW1e untier dem langatmıgen 1ıtel vermer lst, miıt pprobation der
(Q)beren und dem Priıvileg der Kaiserlichen Majestät und des Fur  ten
VO Braunschwe1ig-Lüneburg. Das Priviıleg des letzteren lLaßt Ul au{i-
merken. Man mMu aber w1ssen, daß lderzog Johann Friedrich VO

Philipp Wackernagel: „Das deutsche Kirchenlied V:(C} der altesten 72641 ıs
ZU nfang des NT ahrhunderts  CA LEe1IPZIG (Teubner 1864, 743,
und Baäumker „Das katholısche euitische Kirchenlied”, I8 reiburg (Her-
der), Hıerzu der Auisatz des Vert „Gab eın Corveyvyer Gesang-
uche“ 1ın „Heimatborn”, Bellage „Westfalıschen Volksblatt”, aderborn,
C 1956/57, Nr 2U, 88
Bäaäumker „Das katholi  che deutsche iırchenlied”, “re1burg Herder]
18836 F6
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Braunschweig-Lüneburg (1665-1679) 1mM Jahr 1650 SS1S1 1ın talıen
1n den Schoß der katholischen Kıiırche zurückkehrte. Zu seinem Hof-
gelistlıiıchen bestimmte ET iM Jahr 1661 den AdaU S altem ıtaliıenischen
Adelsgeschlecht stammenden eltgeistlıiıchen Valerilus de Maccion1
(1622-76), der 1MmM Jahr 1667 ach Befürwortung durch den Paderborner
Fuüurstbischof Ferdinand VO Fürstenberg VO  . aps Alexander AVAER ZU
ersten Apostolischen Vıkar des Nordens ernannt wurde. Um die Stel-
lung Macclonis besonders hervorzuheben und auszuzeichnen, wurde

auf Betreiben des Herzogs Johann Friedrich UOstersonntag 1669
1mM Dom Wurzburg ZAU: 1 ıtularbıschof VO  D} arokko konsekriert

Der Jesulitenpater Joh etzler ScCchrel bDber die Tätıgkeit aler1ı0s
VO  —_ Maccioni 1n Hannover {olgendes: „Macc1on1s aßnahmen
ZU Einburgerung und Ausbreitung des Katholizismus beschrankten
Ssıch vorzuüglıch auf dıe Hannover. Da der katholische Gilaube und
Kultus ach dem unsche des Herzogs VO  a allem durch sıch selbst WIT-
ken sollte, wWwWUurde besondere orgfalt auf iıne glänzende Ausstattung
der ırche und große Felerlıchkeit des Giottesdienstes verwandt“*.“
Hierzu gehorte aber nıcht zuletzt die Pilege der Kırchenmusik und des
Kirchengesanges, daß also auch VO dieser Seite her diıe Abfassung
e1Nes eigenen katholischen Gesangbuches füur dıiıe Sıch och kleine
und In der Hauptsache Qus Konvertiten bestehende katholische (3<
meılnde der Stadt Hannover verstehen ı1st
TO Bedeutung maß Maccon1ı zudem der Verbreitung gutier

katholischer relig1löser Literatur be1l ETr bewog den eTZOG, eıiınen e1ge-
1E katholischen Hofbuchdrucker anzustiellen Dieser Hofbuchdrucker
aber ist olfgang Schwendimann. en Druckarbeiten, dıie
spezie für den herzoglichen Hof bestimmt aı CL druckte Gesang-
und Gebetbücher, Erbauungsbücher, Katechismen, Aufklärungsschrif-
ten ber die katholische eligıon SOWI1eE Kontroversschriften
ngriffe auf 1eselbe Wenn WIT den Katalog der bel 1hm gedruckten
Bücher, der al der etzten Seıite uNlse1€&es Gesangbuches abgedruckt 1st,
durchgehen, sehen WIT, daß Schwendimann eiINe YJalız ansehnliche
verlegerische Täatıgkeıit entfaltet hat Hıer 1st auch das Buchlein
„Immerwahrendes LOD otte VO  w Pater Spee aNgeZEIG_T, welches
wahrscheılinlich einen Nachdruck der „Irutznachtigall“ VOIINl Friedrich
VOIN Spee enthielt, VO welchem leider bıs jetz eın Uriginal-Exemplar
anls Tageslicht gekommen ı1st

Spater hat sıch Schwendimann auch als Verleger VO Schriften des
berühmten Arztes und gelehrten Naturforschers Niels Stensen, der

Johannes etzler „Dıie Apostolischen Vıkarıate des Nordens“”, aderborn
(Bonıfacıus-Druckereli) 1919



zeiıtweillig auch Weihbischof A unster und Paderborn WAal und
e1iINer der ersten Nachfolger Maccionis als Apostolischer ar des
Nordens wurde, verdıen gemacht olfgang chwendımann kam Aaus
Hıldesheim und Walr dort VO 6553 biıs 1667 Faktor 1n der Fuüurstbischöf-
Lichen Hofibuchdruckerel VO Hermann Kramers en Er erscheınt 1
Jahr 1670 oder, ach e1INeT Angabe 1n dem „Allgemeinen Briefwechsel
derer Gelehrten und Kunstler Deutschlands®“, schon 1m Jahr 1669 als
furstbiıischoöflicher Hotfbuc!|  Tucker 1n Hannover ®

Der 1Le uNnse1es Buches lautet: ACath Manual, begreifend eın oll-
ständiges 1n der Herzogl Br Lun es1idenzstadt Hannover ı1ıches
Gesangbuch mıiıt 400 Gesäangen Gezogen dQus allen kathol esang-
büchern, Je Z iinden GeCWESECI, alle Gesäange, sowochl eue als
alte, eutschen und lateiniısche beisammen 1n eınen and brıngen,
welches VO vlielen TOoMMeEenN (/hrısten oft UVO e1lfr1ıgst gesucht abei
nıemals gefunden. Mıt vorgesetiztem iImmerwährenden alender und
olgends sehr andäch  t1ıgem ebet-, Me1ll- und Rosenkranzbüchel Zu
End der Gesange aber e1IN gut evangelısch-katholisc auDenNnSs-
ekenntnis 1n orm eINeTr herrlıchen Defensiıon aller der KOmiı1ısch-
Katholischen Glaubens-Punkten a lls ottes Wort wıder allen ntall
gesetzet. Hannover gedruc und verlegt VOIl olfgang chwendl1-
anıl, ofbuc!  4

Auf den Tıtel Tolgt ZuUuNaChSs diıe Dedikatıon S1e beginnt: ‚Denen
Durchleuchtigsten, Durchl. Durchl. Prinzessinnen, Pr Felicıtas C.har=-
lotta, Pr Henrietta Marla Josepha, Pr Wiılhelmina malıa Geborenen
Herzoginnen raunschwelg, Lüneburg, Calenberg, Goöttingen und
Grubenhagen etcC  C S1e iıst unterzeıichnet „Hannover MarTt XT O45

Auf den iolgenden Seıten ist dann das Prıviıleg des Herzogs Joh
Friedrich VO  > Braunschweig-Lüneburg VO 19 Februar 1675 abge-
druckt. ES besagt, daß der erZzog Tur sıch, selne en und Nachkom-
ine  } se1inem und„Hofbuchdrucker lıeben, getireuen olfgang
Schwendimann“ das rıvıleg erteıilt, daß LU VO  >; 1nhm, chwendl1-
MaNn, „alle und ede Oomısch-Kathol eL-, Kırchen-, Schul- und dıe
Religıon betreffenden Bucher gedruckt und verkauft werden durfifen,
und daß Jjeder dies ertel rıvileg Verstoßende mıiıt onfl1s-
Z1eTuUuNg der Bücher und er Bestrafung echnen hat Auf das Prıvı1-
leg des Herzogs Lolgt die Approbatıon des Buches, gegeben Han-

Februar 1675 S1e ı1st unterzeichnet VOIN dem schon YJeNaANN-

5 „Allgemeiner Briefwechsel derer Gelehrten und unstiler Deutschlands“
1782, zweıtes Vierteljahr,

6 arl Ludwi1g Girotefend „Geschichte der Buchdruckereien ın den Hannover-
schen und Braunschweigischen Landen“, Hannover 1840



ten aler1ıus de Macc10o0n1, Bischof VOINN arokko und Apostolischem
ar A die Approbation schließt sıch eiıne zwel Seıiten ange V OT:
rede AAN den andächtigen Singer“ S1e ıst wortlıch der Vorrede
eINES St (303T übliıchen 1n ugsburg gedruckten Gesang-
Duches, ‚r  avıdıs HarmonYy“, auch Rheinfelsisches Gesangbuch, q
nannt, entinommen.

Schwendimann, bzw der Verfasser uUuNsSsSeTtes Buches, als welchen WIT
den spater och nennenden, qQqUS dem Hıldesheimer Jesultenkolleg
stammenden atier TNS Copper ansehen, würde diese Vorrede
schwerlich wortlıch ubernommen haben, WwWenn S1e nıcht 1n vortrefif-
lıcher Weise auf das besondere nlıegen sSe1INESs Gesangbuches für die
Residenzstadt Hannover eingegangen ware Im etzten Abschnıitt el

namlıch „Schließlich ist dıese Tbeılit dem 1el und End gerichtet,
damıt samıt dennen Alt-Katholiken die nunmehr durch Gottes Barmher-
1gkeıt AL echten Schafstall ekenrTie Herzen dıe bewegliıche SINg-
uns CGiott 1mM eıste und In der ahrheı an  19 und eilfert1g
loben, preisen und 1n C3OTt 1hrem Herrn sıch 1er zeıtlıch und dort EeW1G
erireuen mOÖgen. “ S J w1ıe das Rheinfelsische Gesangbuch, das wahr-
scheıinlıch auf Betreiben des Jesultenpaters Johann Morren, der VO

1660 D1IS 1668 der kleinen 300 Seelen zahlenden katholischen Gemeinde
1n St (S0O03ar vVvorstian herausgegeben wurde, azu dienen sollte, den
Protestanten den Rücktritt AL katholischen Kırche erleichtern,
collte „Cathol Manual“* 1n der. Residenzstadt Hannover und 1m
Herzogtum Braunschweig-Lüneburg den gleichen Zweck erfullen Da-
her auch d1ie vielen Lieder protestantischer Herkunfit 1n unNnseIiIem

uche, auf die gut zehn Prozent des Buches, namlıch Liıiedtexte,
rückzuführen S1Nd. Was L11U11 diese Lieder betri{fft, stehen S1e alle,
M1T eiINer einz1gen Ausnahme aQaus dem evangelıschen Gesangbuch
Hannover 16483, schon ıIn iruheren katholischen Buchern, vornehmlıch
aber 1m genannien Rheinfelsischen uch VOIN 666

Auf die Vorrede O1g e1Nn „‚Immerwährender Kalender“ miıt elıner
Tafel der beweglichen este VOIN 75 D1s 1698 MMOT. dem „Immerwäh-
renden Kalender“ stehen ZU Eingang Sprüche ID kurzen Reimen für
die Einfältigen“. S1e handeln „Von der Abteilung des YahnzZzel Jahres  “
„A\LON den beweglichen Festen  4 eic An dıe Tafel der beweglichen
estie SC  1e sıch eın „Kurzes Gebetbuchel mi1ıt MorTgen- und end-
gesängen . annn beginnt das eigentlıche Gesangbuch mit den Advents-,
Weihnachts-, euJahrs- el  ®]} Liedern. Zum Schluß der Gesänge, w1e
üblich, das Register. Angeheftet 1st och das „Glaubensbekenntnis  “

eiINe Erklärung des katholischen auDens auf Seıiten.

TSIE Auflage Wiıen 1659
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Druck und Ausstattung des Buches SINd vorzüglich. Das schone Aa
das ebenso wWwW1e der Anfang der Dedikatıon scChwarTz-Io gedruc

1st, SOWI1Ee schone halbseitige Kupferstiche und eın guier unaufdring-
lıcher Buchschmuck gefällig gedruckte Initıale, Leisten und V1g-
neiten geben dem Werk eıne vornehme Note

Das uch enthalt ach meılıner Zahlung 395 Liedtexte An die
eutschen Lieder der einzelnen Abteilungen schließen sıch jeweils
ein1ge lateinische Hymnen 1elifacl bleten die eutschen Lieder dıe
Übersetzu der lateinıschen Hymnen, IIO du gestrenger Heiland
meın“ "o alma vindexX crimıne“. So SINd denn auch nıcht 1U manche
eutschen Lieder dus der ammlung „Keusche Meer{iräulein”, VWVAITZ=
DUrg 1649, ın uUNsSsSeIieMm uch enthalten, sondern auch jedesma das latel-
Nnısche Originallıed dAUSs der ZzZwel Te vorher erschienenen ammlung
„Sirenes arlıana  “ Urzburg 1647, spater auch „Sırenes Parthenliae  44
genannt,. Im YahnzZeI besitzt da uch 50 lateinısche ymnen.

Als (Quellen der eutschen Lieder des Ruches konnten vornehmlich
Jesuitengesangbuücher festgestellt werden. ES handelt sıch dabe1ı eson-
ders diıe Bücher der Öölner esuıten Köln 1619, 1623 IL: das be-
kannte „Psälterlein  “ Köln 1637, weıter die eruhmte rutz-
nachtigall”, Köln 1649, VO Friedrich VO Spee, ferner die „Harpfen
Davıds  88 ugsburg 1659 die „Davidisch Harmony  “  ] Wiıen 1659,
das sogenannte „Rheinfelsische Gesangbuch”, ugSburg 1666, diıe
eEeTrsie Ausgabe des „Nordstern”, Amsterdam 1071 SOWI1Ee dıe erstie
Ausgabe des weıt verbreıteten ‚Himmlisch Palmgartlein”, KOöln 1960,
des rheinıschen Jesultenpaters ılhelm Nakatenus Als weltere
Quellen mussen genannt werden: die SChonNn erwähnten Uurzburger
Sammlungen: „Sıirenes arıanae  C 1647 und „Keusche Meer{iraäaulein  48
1649 die bis 1675 erschlıenenen Würzburger bzw alınzer Gesang-
bucher VON 628 (Mainz 661), der Maınzer Psalter (Mainz 1658 und
VOT allem die „Cathol SONN- und Feyertägl Evangelia” des Fürst-
bıschoi{fs Johann Phil VOINl Schonborn Urzburg 1053 und 38) Als
ursprüngliche Quelle VO Liedern konnten auch aderborner Buücher
VO  ; 1609, 616/17 und 1628 Testgestellt werden. uch die „mMeilige
Seelenlust“ (Breslau KOST des Angelus Silesius SOWI1eEe desselben V @T
assers „Geistl Hırtenliede  44 Breslau 1668 SINd benutzt worden
Desgleichen wurden kleinere 5Sammlungen, W1Ie Z das 1Ur zehn
Lieder umfassende „Psalterspiel” KOln 1666 des Paters Peter eyen-
Derg, VO Verfasser uUuNsSsSeIes „Cathol Manual“ herangezogen. Die V1e-
len enutzten Jesulıtengesangbücher lassen STIar vermuten, daß
Schwendimann für Se1INn uch die Unterstutzung der Jesuiliten gefunden
hat, WEl N1C| Yal die Zusammenstellung der Lieder überhaupt auf
das Konto e1ines Paters der (‚esellscha Jesu duSs dem Hıldesheimer
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Kolleg buchen iıst Hıer dürifen WIT wohl auf ater DHS Copper hA1In-
welsen. Im Te 1674 erlangte namlıch Macc1on1ı VO dem Proviınzlal
der nıederrheinıschen Provınz eınen ater, der 1n eltpriesterkleı1-
dung als bischoöflicher Kaplan dem Apostol ar ın Hannover AA
Seıte stehen sollte Es WaT Pater TNS Copper, der ein1ge Male auch
Tüur Missionen verwan wurde. opper Wäal V 1674 ıs 676 1n Han-:-

atıg Ihn durien WIT auch mi1ıt sehr großer Wahrscheinlichkeit als
Verfasser des „Cathol Manual“ ansehen

Besonders auffallend groß ıst der Anteil der Lieder, die als Verfasser
Friedrich VO  - Spee en Ich konnte bDber dieser Lieder feststellen
S1e tammen N1C| IT aus den Jesuitengesangbüchern Köln 1623 und
dem ekannten „Psälterlein“” KOln 1057), sondern auch aQaus den ader-
borner, urzburger und aınzer Gesangbüchern VO  E 1628 und dus

der „Irutznachtigall” KOoln 1049 AÄAus dem „Psälterlein“ Köln 10637
DZW der „Trutznachtigall” Spee’s sSstammen die SONS aum und höchst
selten ın anderen eutschen Gesangbüchern aufiftretenden Lieder rled-
rıchs VOII Spee C  au den enschen, du schnöde“”, „Wann abends
Ul  N die braune Nacht”, aC| auf 1NTr schönen V ögelein” und A ZAIT
Früßn- W äalllllı zarter Morgensche1in”. Einige Liıedtexte uNnseIes Buches
Sind auch ach Liedern VO Spee erweıtert und umgedichtet worden,

AB ındleın auserkor'n“ ach dem Liede En Schäflein Aaus-

erkorn“.
Bemerkenswer iıst 1n uUuNsSsSeIem Hannoverschen Cathol Manual, daß

eıne Abteilung VOINl Liedern den Tıtel rag „Hei1iliges Lob (ijot-
Les und Anrufung seıinen vaterlıchen egen für alle Stände“. Hier
en WIT Lieder “PUurT christliche eleute  “ „FüÜür eısende  “ „FuUur
Kauf- und Handelsleute” etic

Zusammenfassend ann ber das annoversche Cathol Manual
och Iolgendes gesagt werden: Das eltene, schon gedruckte erkchen
bıetet mıiıt se1inen 400 Liedtexten eınen wertvollen Belitrag Z (Z@:=
schichte des katholıiıschen Kirchenliedes 1ın der zweıten alfte des

Jahrhunderts und durch die Auinahme auch vieler protestantıscher
Kırchenlieder auch einen Beltrag ZA1T CGjeschichte des eutschen Kirchen-

überhaupt. Es gehört unbestreitbar den wertvolleren
Erzeugnissen der kathol Gesangbuchliteratur und 1st nıcht zuletzt eın
merkenswerter euge AQus der ersten eıt der Apostolischen 1Ka=-
rlate des Nordens.

ernharTr: uhr „Geschichte der Jesuıten 1n den Läaändern eutscher
UnNnge:.;  : ILL, 686 88
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Der Vorstand des ereins

Ehrenmitglied:
Se Exzellenz, der Hochwürdigste Herr Bıschof VO  ; Hıldesheim,

Heinrich Marla

Der geschäftsführende Vorstand:

Vorsitzender: Prälat Domkapitular Prof Dr Konrad ger-
! Hildesheim:

Stellvertr. Vorsitzender: Rektor 1 August Y ı Bavenstedt:
Schriftführer Verlagsbuchhändler IIr August da ildesheim:
Schriftführer: Pastor Hermann Gehrden:

Kassenwart: Sparkasseninspektor Joseph 7 ildesheim

Der erweiılerte Orsian

Studienrat Dr Heinz-Joseph A Hiıldesheim:;
Hofbesitzer Christoph Hönnersum:
Oberkreisdirektor Dr Franz J Hıldesheim:
Pfarrer Johannes J Hönnersum:
Lehrer Hans 108 Goslar;
5Sparkassendirektor Heinrich el Hildesheim:
Dipl.-Ing Heılinz Vorsitzende_r des Kuratoriums der

lıkenausschüsse 1n Hannover:
Lehrerin Elisabeth Hildesheim:;:
edakteur Dr er A Braunschweig;
Pfarrer Joseph Hannover-Linden:
omdechant Johannes ildesheim:
Pfarrer Dr Alfons Seeburg/Eichsfeld.
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